
Programmpolitil und Nationa-

Für jeden, der aus dem Innern des Reichs in
unlere Provinzen kommt, ist es schwer, bei einer
flüchtigen Umschau unmöglich, sich über die hiesigen
polnischen Verhältnisse zu orientieren. Daher dil
vielen schiefen Urteile in der russischen iünaügebcnden
Presse über unsere Verhältnisse, Im Jim in del
Reiches giebt es 3 große _Parteigruppierungen
Rechte, Zentrum, Linke, in denen sich jeder _leichi
zurechtfinden kann. Hier aber stößt der aus dcm
Innern angereiste Politiker auf einen Faktor, d«
bei ihm zu Hause gar keine Rolle spielt, den
Nationalismus, Mit Staunen muß ei
sehen, wie hier der Nationalismus mit politische»
Ideen Fangball spielt, reaktionäre Prinzipien mi<
ultraradikalc_» fröhlich Verbindet. In der ganzen
Welt, auch imInnern de«_Reiches, vertritt bekanntlich
die Sozialdemokratie dasPrinzip der Internationaütä!
der rolltommenen Existenz- und Gleichberechtiguno
aller Nationalitäten. Hier findet man die Sozial "
demokratie im Bunde mit dcm engherzigsten
Nationalismus, wie es, um ein Beispiel heraus-
zugreifen, da« sozialdemokratische _Tchulprogramm
vom Jahre 1905 beweist. Die russische tonstitu-
tiunell-demokratische Partei der Vo!k«freiheit hat hier
zwei Ableger gezeitigt: die Partei der lettischen
Kadetten und eine Filiale der nissischen Kadetten-
partei. Nun vertritt bekanntlich da« Programm der
russischen Kadetten rückhaltlos das Prinzip der
vollkommenen Gleichberechtigung aller Nationalitäten
des russischen Reiches in bezug auf alle Organe der
Selbstverwaltung, Schule und kulturelle Be-
strebungen, Aber derDämon desNationalismus haust
versteckt auch in der Redaktionsstube des hiesigen
offiziellen Organs der Partei der Volksfreiheit, der
RislMja Wjedomosti. Dazwischen ist dieser Dämon
so unvorsichtig, sein Versteck zu verlassen —
ober tut ei ez «u2 taktischen Grünben? — um in
den Leitartikeln der _Rishstija _Wjcdomosti Purzel-
bäume zu schlagen, an denen Karl _Amalia Gring-
muth seine Freude haben mühte. Dunkelmänner
aus alter Zeit, Bureaukraten der alten _slawophilen
Schule werden in den Spalten der3W,_Wjed. mit

*) Wir find in derLage, hier da§ auf der _gestrigen Ver-
sammlung der _Valt, _Konst, Partei gehauene Referat de«
Herrn Dozenten Di-. Äl, l>, Hedenftrö« im _Nortlau!
wiederzugeben_.

demokratischem Zierrat aufgeputzt und als Männer
des wahren Fortschritt« gepriesen. Da sie tot sind
können sie gegen das ihnen aufgestülpte neue poli-
tische _Oewnnd nicht protestieren. Würden sie aber
noch am _Lebcn sein und einer von ihnen dank der
Propaganda des hiesigen _Kadcttenblattes in die
Duma gewählt werden, so müßte die Hausverwal-
tung des _Taurischen Palais einen _Extrasesscl sür
diesen Abgeordneten besorgen, damil er rechts von
der äußersten Rechten seinen gebührenden Platz ein-
nehmen könnte.

In der _Nchulfrage äußern sich die _Rishkija
Wjedomosti oft in striktem Gegensatz zum
Programm der _Volksfniheit. So in Nr. 751
vom 3. August 1806 spottet das _Kadettenorgan
darüber, daß von deutscher Veite der Unterricht in
den städtischen Schulen in der Muttersprache der
Schüler gewünscht wird. Ein Greuel sind den
hiesigen Kadett«! auch die kulturellen Bestrebungen
unserer lettischen Mitbürger, Im Leitartikel der
Rishskija Wjedomosti vom 18, Dezember _I90K
Nr. 885, werden die Letten aufgefordert, sich der
nissischen Kultur anzuschließen, da die Letten
leine eigene haben, noch je haben
werden! Auch dies widerspricht strikt der vom
offiziellen Parteiprogramm der Kadetten statuierten
Existenzberechtigung d_.r kulturellen Bestrebungen
aller das russische Reich bewohnenden Völker.

Die B«!tyche lonftiwiioneüeParte: war m Riga
die erste, die sich sofort nach der Verkündigung des
Manifestes vom 17. Oktober 1905 bildete unH von
Anfang an sich auf den Boden des rein
politischen Programms ohne nationale Färbung
stellte. Die nachher entstandenen Parteien
haben alle das nationale Prinzip
zum Auzgangspunkt genommen oder mit ihm ihr
Programm versauert; auch die hiesige Sozialdemo-
kratie, die schon vor dem 17. Oktober 1905 im
Geheimen bestand und erst nach dem Manifest an
die Oeffentlichkeit trat und eben dank dem Um-
stände, daß sie allen anderen Parteien in Bezug
auf Organisationsarbeit um mehrere Jahre voraus
war, anfänglich s o große äußerliche Lrfolge erzielen
konnte — ich erinnere nur «n die großen von der
Sozialdemokratie geleiteten Meetings Ende Oktober
in Riga — Lrfolge, welche sie durch ihre spätere
terroristische Tätigkeit wieder verloren hat.

In jüngster Zeit hat sich hier in Riga eine Ab-
teilung der Partei der „Friedlichen Erneuerung"
konstituiert, welche bisher jedenfalls nicht in den
Fehler der Kadetten und der sogenannten Okto-
bristen inRiga verfallen ist, aus taktischenGründen
mit dem Nationalismus zu hausieren. Ueder di_«
Tätigkeit dieser Partei, die vielfach Berührungs-

punkte mit unserer aufweist, über denzahlenmäßiqen
Erfolg ihrer Propaganda ist aber bisher wenig an
die Oeffcntlichkeit gedrungen.

Die N. K. P. hatte bei ihrer Gründung gehofft
daß alle gemäßigt liberal gesinnten Männer Lin-
lands ohne Ansehen der Nationalität sich der V,
K. P. anschließen würden. Das ist nun nicht
geschehen. Die Zahl der Russen, Letten und Esten
die der N. K, P. angehören, ist im Vergleich mit
der Zahl der Deutschen gering. Der Nationalis-
mus erwies sich stärker als die Einsicht, daß »er-
schicdene Nmionalitäten gemeinsame politische Ziele
gcmcinsam vertreten können.

Die Erklärung dafür finden wir vor Allem —
und zwar nicht nur hier, sondern auch in den
anderen Grenzprovinzen des Reiches, unsere Pro.
vinzen machen hiervon keine Ausnahme — die
Erklärung sinken wir in der Regierung»-
politit der letzten 20 Jahre, welche in der
Vernichtung nichtgroßrussischen Kulturlebens, in
der Bedrückung aller nicht orthodoxer
Kirchen, in der Vergewaltigung der Bürgerrechte
der jüdischen Bevölkerung das wahre Heil des
Staates zu sehen glaubte, welche, ganz wie heute
in Preußen, die Schule zu einem Werkzeug staat-
licher Entnlltion«Iisierunasv»litik machen zu müssen
glaunK. Das Gegenteil dessen, was man erhofft
ist eingetreten. Auch im Preußisch-Polen haben
die jüngsten ReichstaZsmahlen bewcsen, _dah eine
Schulpolitik, welche den Grundsätzen deutscher
Pädagogik widerspricht, nur «erbend für den Natio-
nalismus ist und den zentrifugalen Kräften im
Staate neue Anhänger zuführt.

Schon bei der Konstituierung der B. K. P.
wurden vereinzelte Stimmen laut, welche die Bil-
dung einer rein deutschen politischen Partei befür-
worteten. In der Folgezeit ist leider viel in
unserem Lande geschehen, was nationale Erbitterung
wecken und nähren muhte. Trotzdem hat die
N. K. P. an ihrem Prinzip des rein
politischen Programms auch in den
Stürmen der _Revolutionszeit festgehalten.
Sie war gegründet nicht für den Tag und nichj
unter dcm Eindruck der lärmenden Begebenheiten
des Tages, sondern sür die Zukunft.

Die Stimmen, welche eine Auflösung rcsp, U_,w

Wandlung der Parte! anrieten, sind aber nicht
verstummt. In der hiesigen Presse ist die N. K.
P. als reine Wlchlpartei bezeichnet worden. Es
ist ihr der gut oder schlecht gemeinte Rat gegeben
worden, sich aufzulösen, da sie ganz überflüssig sei,
in der großen Majorität ihrer Mitglieder au«
Deutschen bestehe, die sich an dem DeutschenVerein
begnügen könnten. Diesen Rat gab _beispielLmeise
ei» Leitartikel der Rish. Wedomofti v. 28. Sept.
I9_N8, Nr, 798. Anklänge an diese Ansicht fanden
sich auch in manchen Artikeln der Düna-Z: g. und
der _Balt. _Tagesztg,

Der zweite Umstand, der außer dem künstlich
durch die Regienmgöpolitik großgezogenen Natio-
nalismus der Agitation für die B. K, P. hindernd
in den Weg trat, war die politische Unbildung der
Masse, gle _chfalls ein Produkt vergangener Regie-
nmgspolitik. Nirgend in der Welt ist die
So.ualdcmokratie der staatlichen Zensur zu so
großem Tank verpflichtet, wie in Rußland. Die
Lrörlerung aller wichtigen politischen Fragen war
den legal erscheinenden Zeitungen untersagt, sie
mußten schweigen. Eine chinesische Mauer sperrte
Nußland von dem politischen Leben Westeuropas
ab. Niemand durfte diese Mauer übersteigen.
Unter der Mauer aber drangen durch geheime
Mincngänge die Ballen sozialdemokratischer Bro-
schüren und Zeitungen durch und »erbreiteten sich
in ganz Rußland, sie sanken ihren Weg bis in die
Jurten der Kirgisen. Gesellschaft und Presse waren
durch Polizei und Zensur gezwungen, die Pro-
paganda dieser Ideen zu ignorieren, konnten sie
daher auch nicht bekämpfen.

Eine richtige und erfolgreiche Spekulation auf
die kunstlich geschaffte politische Unbildung derMasse
irar es, wenn die Führer der radikalen Parteien in
ihren Programmen politische und soziule Reformen
»erlangten und noch verlangen, deren Durchführung
zurzeit auch beim besten Willen aller dabei in Be-
tracht kommenden Faktoren unmöglich ist, weil wir
in Ruhland abhängig sind von den wirtschaftlichen
Verhältnissen der übrigen Welt, die umzumodeln
wir weder berechtigt noch imstande sind. Die poli-
tische Unbildung erklärt es femer, wenn heute mit
politischen Schlußworten, wie radikal, lonselvo.tiv
liberal, reaktionär, Freiheit und Fortschritt in ganz
Rußland ein Mißbrauch getrieben wird, der in West-
europa ein milleioigesLächcln erregt. Wie _seinerZeit die
Moskowskija Wjcdomosti den Patriotismus ge-
pachtet halten und jeden anrempellen, welcher m«g!e
sich auch für einen Patrioten zu halten, ohne aber
die palitiichen Anschauungen von Herrn Gringmuth
zu teilen, so haben heute die Sozialdemokraten und
die Kadetten die Freiheit gepachtet und betiteln alle

Eine kleine Stelle, die Du ganz
auzfüllst, ist ein Ehrenplatz; die größte,
der Du nicht genügst, ein Pranger.

Otto von Leixner.

Verthold Auerbach.
Zu seinem 25. Todestage, 8. Februar (26. Jan,).

Ein Umriß von Alexander Hirlin.
(Nachdruck «erboten,)

Auerbach starb gerade, als das Intersse derer
an der Literatur erwachte, die heut in den Vierzig

stehen. Damals zählte er unbestritten zu den
großen Dichtern der Nation: ab« in uns Jungen
regte sich bereit« der Widerspruch gegen alle herr-
schenden Größen der Literatur, und nicht lange, so
ging das Gewitter der kritischen Angriffe der
Hart» nieder. Aber gegen _Auerbach haben sich
ihre Pfeile kaum gerichtet, und da« ist bezeichnend
genug. D«r Mann hat etwa« Entwaffnendes,

Auch Maulhners übermütige Parodie seiner Dorf-
geschichten „Walpurga, die taufrische Amme/
eines der gänzendsten Stücke seiner _Lileratursatiren
wurde belacht, wurde als schlagend befunden —

und tat schließlich _Auerbach« Ruhm und Ehre doch

wenig an. Nach einmal: der Mann Halle etwa«
Entwaffnendes, was selbst den schärfsten Kritiker

milde stimmt; und das sind leine menschlichen
Eigenschaften. Was auch seine künstlerischen ud«

technischen Schwächen sein mögen: es spricht au«

s einen Werken ein Mensch von soviel Unschuld
Herzensgute, Wärme und Reinheit, daß man n ch

anders kann, man muß ein Herz zu ihm fassen

Der liebenswerte nnd edle Geist, den Aucrba«

überall bemährt, gibt auch jeder Kritik, die an ihm

geübt wird, sozusagen aulomiüsch eine mildere unl

edlere Haltung. Der Mensch Auerbach zieht bei

der Lektüre seiner Werke noch mehr an, _al« der
Kimstler.

Das habe ich wieder lebhast empfunden, als
ich nu» nach langer Pause mich wieder einmal in
die Welt seiner Werke versetzte. Da merkt man
freilich, daß sie dcm _Vierteljahrhundert ihren
Tribut haben zollen müssen; aber sie nehmen uns
doch wieder in ihren Bann, wenn nicht ganz so,
so doch ähnlich wie damals, als wir mit heißen
Wangen und klopfendem Herzen zum eisten Male
die bewegende Geschichte dcs Barfüßele lassen_.
In einer Eigenschaft aber treffen sich bei _Auerbach
der Mensch und der Künstler: in der Naivetät,
Freilich, jene _goethische Naivetät des reinen unge-
brochenen Schauens und des elementaren Schaffens,
— diese besaß er nicht. _AmrbachL Naivetäi war,
wenn man will, die einer Kritiklosigkeit; er gab
sich unbekümmert und ganz, wie er war; er suchte
keinen Effekt; er war in jedem Sinne eine sich
hingebende Natur. So waren seine Stärken, so
seine Schwachen; so der Künstler, so der Mensch.
Da war z, V, seine oft erwähnte Eitelkeil. Du
lieber Gott, wir dürsten alle nach Anerkennung,
aber ganz _gemifz war unter allen Formen der
Eilelleit die _Auerbachs die harmloseste und Aebeng-
würdigste. Wie ein Kind freute er sich über ein
jedes Lob, und wenn es der unbekannteste Schrift-
steller war, der e« ihm gespendet hatte. Strahlend
vor Stolz konnte er dem, der ihn zum ersten
Male besuchte, Briefe _vonveilen, darin er als
„großer Meister" angeredet wurde, »der Briefe van
gekrönten Häuptern. Fürwahr, nur eine Philiströse
Seele tonnte an dieser Eitelkeit Anstoß nehmen
«der an dem harmlosen Stolze, daß er sich, wenn er am
Hofe de« Kronprinzen erschien, gern mit allen
seinen Orden ausstaffierte. Aber als er hörte, daß
Laskcr gekommen sei, vor dessen spartanischem
Charakter er die höchste Achtung hatte: da ging er
ganz still und gedrückt in eine Ecke und steckte

seine Orden in die Hosentasche, Und dieser felbe
Geist der Naivität hält und trägt auch seine Dich-
tung. <_5s gehl ein Zug von Frische und Herzlichkeit
hindurch, der über alle« hinweghilft. Es tut wohl
daß man von jeder Pose verschont bleibt. Es ist
erquickend, einem Dichter zu begegnen, bei dem
da« Herz und das Gemüt stärker sind, als der
Kopf. Ja, gerade heut tut das mehr als je wohl
gerade heut, wo die Modernen und die Modernsten
in allen Farben der Effekthascherei schillern und
wo ihnen so gar nichts von der herzerfrischenden
Naivctät _Auerbach« übrig geblieben ist. Eine
Dichtung zu lesen, die altmodisch genug ist, um so
gar nichts von dem zersetzenden Geiste der Wede-
kinde zu haben oder von dem aufgebauschten
Aesthelizismuz der Hosmannsthale, — fürwahr, es
tut wohl I

Dabei lebten «on Hause aus in Auerbach zwei
Naturen, die sich keineswegs immer harmonisch
vereinten: der Dichter und der Philosoph. „Philo-
soph" ist wohl zuviel gesagt, und es sollte besser
heißen „der Denker". Denn gerade das, was den
Philosophen ausmacht, die _Snsicmatik de« Denkens,
das hat ihm immer gefehlt, obwohl er nach der
Aufgabe de« theologischen Studiums sich ganz
der Philosophie in die Anne geworfen hat
und obwohl Spinoza Zeit seines Lebe»« sein
Held, beinahe sein Abgott geblieben ist. Er war
mehr ein »_achdenlsamer und geistvoller Beobachter
als ein _Philoioph Jedenfalls aber war es der
Denker in ihm, der zuerst zur Betätigung gelangte
und der ihn zum Anschlüsse an die _Iungkeutschen
veranlaßt«. In diesem Iungdeutsckland steckte ja
ein großes Uebergewicht von Philosophie und
Theorie und _Reflezion, und s o Mancher ist erst
zu etwas Rechtem gekommen, wenn er sich über
das _theontisierende _Iungdewschtum hinau« ent-
wickelt hat. Als« ist es auch Auerbach gegangen_.
Seine Romane aus den dreißiger Jahren sind mit

Rcflezion belastet, zerrissen, uneinheitlich, und nur
im Detail liegen ihre Feinheiten. Als Dichter hat
sich Amrbach erst im Anfange der vierziger Jahre
gefunden, als er den ersten Band seiner Dorfge-
schichten veröffentlichte_.

Es war, als ob da auf einmal ein andere«
Mensch z u Tage trat, _Auerbach hatte gleichsam
seine _Lebenscrinnerungcn um eine Nummer zurück-
geschraubt und war in seine liebe schwarzwälbische
Heimat zurückgekehrt. Da strömten ihm die
Erinnerungen, da strömten ihm die Figuren
nur so zu; alles wurde Gestalt; ein
blühendes Leben durchrieselte die Erzählung, und
einen besonderen Reiz gab ihr der innige persön-
liche Anttil, den der Dichter fühlbar an seinen
Erzählungen und Menschen nahm, und die sich
auch in der gleichsam liebkosenden Sprache, in den
gern _gebrauchen Diminutiven, in dem naiven
Stolze auf das m!e frische _Nauernleben in jenem
Winkel dcü deutschen Landes aussprach. Und
gewiß, besonders in den älteren Dorfgeschichten
finde» sich doch manche Szenen, die immer zu den
schönen Dingen in bcr Dichtung gerechnet werden
müssen. Um nur ein Beispiel zu nennen: jener
Tanz im „Barfüßele"_, da ein unschuldiges, blut-
warmes Ding zum ersten Male die ganze Mach!
der Liebe in sich erwachen fühlt. Sehr bald er-
kannte Nuerbach die weiten Möglichkeiten, die das
von ihm entdeckte Stoffgebiet bot; und indem er
den Bauern und sein Leben in Beziehung und
Gegensatz zu der Außenwelt brachte, gestaltete ei

die Probleme seiner Geschichten mannigfaltiger und
tiefer. Es sei da nur an die religiösen Kämpfe von Ivo
dem „Hajrle" oder als an das klassischste Beispiel
an das _Lorle erinnert, die als die Frau Professorin
in die Stadt kommt und dort zwischen den hohen
Mauern und den fremden Menschen hoffnungslos
dlchinwclkt. Man darf es wirtlich _Auerbach nicht
entgellen lassen, daß die Birch - Pfeiffer uns diese
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anderen, melche für eine freiheitliche Entwickeluno
eintreten, ohne an die alleinseligmachenden politische,
Dogmen der Sozialdemokraten unb Kadetten glauben
zu können, mit Kosenamen, wie reaktionär
schwarzes Hundert _zc.

Die B. K. P, Hai sich bei der Ausarbeitung
ihres politischen Programm« auf den Boden der
realen Tatsachen gestellt. Sie fordert für di
nächste Zukunft die volle Durchführung de«
Manifestes vom 17. Oktober 1905, nicht mehr und
nicht weniger. Und wir sind, meine Herren, trotz
der ersten Duma, oder sagen wir richtiger, dan
der Politik der ersten Duma, in dieser Beziehung
noch keinen Schritt vorwärts gekommen. Aber die
Erkenntnis, daß Rum nicht an einem Vage erbau
morden ist, daß die Umwandlung Rußlands in

einen modernen _Verfassungsstallt nicht durch Lüttichcr
Brownings und _Wnborger Aufrufe, sondern nur durch
stetige, schaffende Arbeit im Großen unb imKleinen
erreicht werden kann, diese Erkenntnis dringt bereits
in die Masse. Wir können hoffen, daß die
jetzige politische Sturm- und _Draugperiode
oder die politischen _Flegeljahre — wie man sie
nennen mag — bald ihren Abschluß sinken «erben,
daß die Zeit kommen wird, «o man den Einzelnen
nicht fragen wird, wo es sich um politische Dinge
handelt, welche Sprache sprichst Du? sondern was
ist Deine politische _Ueberzeugung. Von diesem
Gesichtspunkt müssen wir die Frage betrachten,
welcher Nationalität der hier in Riga zu wählende
Neichsdumaabgeordnete sein soll bei einem Siege
unserer Partei, Meine Herren! auf dieNationalität
soll und darf e« nicht ankommen, da wir ein
rein politische« Programm vertreten. Es muß ein
Mann sein, der unser Land kennt unb seine Eigen-
art, der kulturelle Erfolge und das Prinzip der
Kontinuität anerkennt, der aber beim Gedanken an
die Heimat, nicht das Reich und seine Interessen
aus dem Auge verliert.

Finden wir ihn unter den Deutschen unserer
Partei, ist es gut; finden wir ihn unter denRussen
und Letten unserer Partei, so ist es gut. Ob wir
ihn unter den Letzteren finden »erden, ist eine
andere Frage, die ich nicht zu entscheiden wage.
Hätten wir unter unfern russischen Mitbürgern
Her in Riga Männer, wie _Vtachomitsch, Gras
Heyden, Schipo« , Mist Eugen _Trubezkoi, wir
lönliten es uns zur Ehre anrechnen, einen solchen
als Vertreter der Stadt Riga in die _Reichsduma
zu senden. Unb meine Herren, «ergessen Sie es
nicht, es handelt sich bei den nächsten Wahlen
nicht um den _Provinzialrat, sondern um dieReichs-
duma, und sie hat jetzt in erster Linie allgemeine
Reichsfragen zu entscheiden, Ruhland muß wieder
— um ein altes Bild zu gebrauchen — in den
Sattel gesetzt werben, damit es reiten kann, vor-
wärtsl eiten, aber nicht auf dem alten Wege, der
uns dank einer grundfalschen _Regierungspolitik
nach Mulden geführt, nicht auf dem linken Seiten-
pfad, der uns hier zu Lande nach _Tuckum geführt,
sondern geradeaus auf neuem Wege, der uns zu
einer friedlichen unb freiheitlichen Entwicklung des
ganzen großen Reiche« führen soll.

Haben wir erst wieder normal« politische Ver-
hältnisse in Rußland, dann können wir auch auf

eine friedliche gemeinsame Kulturarbeit der uer
schiedenen Völker de« großen Reiche« rechnen, au
eine Lösung der Nationalitätenfrage, Ich schließ
mit einem Urteil, das ei» moderner Staatsmann
darüber abgegeben hat. Der Präsident der Vcr
einigten Staaten von Nord-Amerita 3H. _Rooseuel
sagte 1804 über die Nationalitätenfrage: „Da«
Gedeihen eine« Volkes hat normaler Weis
für die anderen Nationen nicht die Bedeutung eine
Bedrohung, sondern einer Hoffnung!"

vi'. Ä, v_. He de «ström.

an sich dach sehr gelungene Erzählung so unleidlich
gemacht hat_.

Der Erfolg der Dorfgeschichten war unmittelbar
und schlagend, und Auerbachs Ruhm und literari-
sche« Recht steht und fällt noch heut mit ihrem
Werte und Unwerte, Nun hat ez an Vorwürfen
gegen sie nicht gefehlt. Am häusigsten wurde der
<Mend gemacht, dah derBau» nicht so sei, wie ihn
Äuerbach schildere; und gerade die« ist gewiß der
wenigst berechtigte unter allen möglichen Vorwürfen.
Denn der Bauer existiert ja nicht in der Vereinze-
lung, sondern er ist ein Glied in der großen Kette
der menschlichen Gesellschaft; und es ist gar kein
Grund abzusehen, warum er nicht von den verschie-
denen Punkten diese« _Gesellschafteleben« aus be,
«rächtet und dargestellt «erden soll. Wir beobachten
ja den ganz analogen Vorgang in der Geschichte
der _Mnlerei. Da hat z. N, _Ostade den Bauern
als da« Objekt des Spott« de« sich überlegen
dünkenden Städter« geschildert und Millet zeigte
ihn in der Thrwürdigkeit seiner Arbeit, Leibl aber
in dem Vegetativen seilte« Daseins — und im
Grunde haben alle drei recht (und unrecht). Da«
Gleiche gilt von der Dorfgeschichte. Die Ucwüchsig-
keit und Ungeschlachtheit der _Gotthelfschen Bauern,
die von Björns»« gezeichnete tiefe Versonnenheit
de« norwegischen _Naucrnvolkes und die Gemüts-
fülle der Bauern _Auerbach«: sie enthalten alle
etwa« Wahres, und keine« die ganze Wahrheit.
Äuerbach hat die Nauernnonelle als ein Mitglied
der gebildeten Stände geschrieben, und hat daraus
auch _kin Hchl gemacht , S» sind m i««r Schil-
derung die Züge am stärksten betont worden, die
ihm selbst am nächsten lagen: die Weichheit de«
Empfinden«, die Nachdenklichkeit der Lebensauf-
fassung. Wenn man Auerbachs Dorfgeschichten
sentimental nennen will, so tut man ihnen kein
Unrecht ; aber man tut ihnen Unrecht, wenn
man diese Charakteristik _al« eine Verurteilung
«maßt_.

Bedenklicher sind andere Züge dieser Dorfge_,
ichichten. Insbesondere der, daß _Auerbach _seini
Neigung zum _Glossator nicht hat unterdrücken
!önnen, sondern ihr je länger, desto völliger zum
Opfer gefallen ist. Er steht neben seinen Menschen
er erläutert sie, obwohl da« bei der plastischen Le,
bendigkeit der Gestatten in seinen besten Arbeiten
gar nicht nötig märe; er meist auf die bedcuwnnl_^
volle Natur einzelner ihrer Züge undErlebnisse hin
Welchen Einfluß wird dies «der da« wohl habend
Werden mir die Folgen dieses Augenblicks nicht
noch wieder antreffe,,? so wendet er sich oft, viel
_,u oft an den Leser. Auch steckte ihm der Spinoza
n allen Gliedern und er hatte zuweilen geradezu

eine Sucht, einzelnen Dingen und Zügen eine Art
von kosmischer Bedeutung zu geben. Wenn diese
Art in den früheren Werken nur wie eine liebens-
würdige kleine Schwäche wirkt, so bemerkt man in
den späteren _Lchrijtcn ein bedenkliche« _Ucberwuchern
>e« didaktischen Momentes, da« ihre Wirkimg
empfindlich beeinträchtigt.

Und damit wiederum bangen _Auerbachs Schwächen
n der Komposition zusammen. Es ginq feiner Natur
alle« Dramatische ab, wie denn mich seine Versuche
auf dem Gebiet des Dramas _^z.

B,
„Andree Hofer"

unb „Der Wahlspruch") gescheitert sind. Er war
ine lyrisch-epische Natur, geneigt, sich ins Kleine,

Feine und Einzelne zu verlieren, mit einer Art
,_antheistischer Anbetung des Detail«, das er als
ine Manifestation de« Wellganzen empfand. So

war c« kaum zu vermeide», daß er früher oder
pältr in eint mowilarÜM Tms«llung vnsiel. _Tas
r stets mit einem dicken Notizbuch herumging, in
>em er sich einzelne Beobachtungen und Gedanken

notierte, da« ist für diese mufivische Arbeit«- und
Gestaltung«»«! '« bezeichnend. So ist ihm besonder«
n den großen Romanen seiner _svateren Zeit, wie
,Auf der Höhe" und „Da« Landhaus am Rhein",
,er Stoff unter der Hand zerflossen; und das ist
_chade, denn in der Anlage besonders d<5 ersten

Werkes liegt etwas Schwungvolle« unk Ve°
_mutendes.

Hiernach wird man es wohl verstehen können
wenn wir sagen, daß Auerbach« Schriften der Zeil
hren Zoll haben entrichten müssen. Wir, durch
dk_auf den Gnmb gehende Seelenerforschung eine«
Ibie» verwöhnt, finde» seine Psychologie wohl oft
,u zahm und zu sehr an den Einzelheiten, amMo-
mente haften. Und wenn wir auf seine Sprache
achten, so können wir kaum umhin, an den voll-
ommcnen 'Adel der Sprache Keller« zu denken.

Auerbach selbst ist es gewesen, der Keller, wenn
ücht entdeckt, so doch zur vollen Anerkennung ge-
,,hrt hat, und es ist eins der vielen Zeugnisse für
die Reinheit _sciinr Seele, daß er selbst dann nicht
neidisch wurde, als er bemerkte, daß der Ruhm
,cs jüngeren Genossen den seinen zu überstrahlen
,egann. Denn freilich, jene reine Darstellung

der Menschen und der Dinge, ohne moralisierende
_Globen, jene Darstellung nicht vom Standpunkt«

_>cü Gebildeten, sondern ganz und allein von dem
des Menschen, dem alles Menschliche brüderlich ist,
wie in „Romeo unk Julia auf dem Dorfe"
kurz, jenes höchste Menschtünstlertum, wie e_« in

iesem klassischen Werke sich verkörpert, da« ist
_Auerbach versagt geblieben. Aber dafür bildet e«
inen seiner _Ruhmesiitel . daß er ein Bahnbrecher

gewesen ist. Er hat der deutschen Dichtung ein
eues Land erobert _^- und das will viel sagen.

Er hat Menschen und Begebenheiten, Einrichtungen
nd Sitten, einen ganzen Schatz, für sie entdeckt

>ie _s onk unvchmgen, klanglos in das _Ncbelreich
er Vergessenheit gesunken wären: denn schon war
>ie Stunde nahe, da die moderne Zeit die herrlichen

_Unebenlieiten alter _Volksemwickelung erbarmungslos
u nivellieren begann. Kurz, Auerbach ist einer
,er großen Vorläufer dessen geworden, wa_« man
>eut als _Heimatsdichtung bezeichnet und feiert; und
>_as _Iiatte vor sechzig Jahren noch seinen besonderen
olitisch-nationalen Wert. Denn daran kann '

Zweifel sein, daß _Uuerbachs Schmarzwälder Dorf
gefchichten dazu beigetragen haben, den deutschen
Süden dem Norden näher zu rücken unb vertrauter
zu machen; und wie Auerbach selbst mit geradezu
glühender Begeisterung in dem Gedanken und der
Schöpfung der deutschen Einigung lebte und webte
'o sind auch seine Dorfgeschichten ein Band Wischen
dem Süden und dem Norden geworden_.

Will man Auerbachs Stärke und Schwäche mit
wenigen Worten charakterisieren, so liegt seine große
Stärke in seiner Liebes- und Gefühlsmärme, seine
Schwäche in dem Mangel an Robustheit und
_Iröße, Seine Liebefähigkeit war eine ganz seltene
ie umfaßte einen überaus weiten Kreis von

Menschen, und zu wem er auch nur einmal ein
H«z gefaßt hatte, von dem ließ er nicht mehr ab
und sein Wohlergehen bildete ein« persönliche An-
aeleaenkieit für ilm. _Aucb in !««<>« ?>^l_^l_6!^»»

,,„

pricht er es einmal au«, daß er e_« nicht verstehe
wie man jemanden nicht lieben könne, zu dem man
einmal Liebe gefaßt habe. Aber biefer «eichen
warmen, liebereichen Seele fehlte e_« an Kraft und
Macht, Sehr bezeichnend für ihn ist in dieser Hin
icht seine Stellung zu _Vismarck. Er begriff seine
!«nze Größe, aber er begriff nicht, daß au einer
olchen Persönlichkeit auch die Härten groß sein

mußten_; er begriff nicht die innere Berechtigung
>er mächtigen Rücksichtslosigkeiten de« Mannes,
ondern diese zerstachen seine weiche Seele, und
>_armn fand er den Kanzler „groß und abscheulich"_,
lber was seine Schwäche bildete, das ist doch zu_^

gleich auch derReiz seines ganzen Charakters. Denn
eben diese Warme der Liebe ist es, die uns noch
Mt ergreift und überzeugt. Ruch » Dichter gilt
das _Apostclwort, daß sein Schaffen der tönenden
_schelle gleicht, wenn er nicht der Liebe hat. Und
Auerbach hatte der Liebe.

_Inland
Riga, den 26. Januar,

Die Stimmung vom Tage,
Di« lettischen Demokraten und Progressisten, di

noch vor kurzen für die strenge Differenzierung der
politischen Parteien nach ihrem Parteiprogramm
eintraten, rufen jetzt am lautesten nach einer
Einigung aller lettischen politischen Parteien. —
Die _Muhsu _laiki und die _Balss bringen in
ihren gestrigen Nummern Leitartikel, die, wk au
Verabredung, in fast gleichlautenden Worten
beteuern, daß das gemeinsame Ziel aller lettische,
Parteien der Kampf gegen da«„reaktionäre" Deutsch
tum sei; denn, so folgert die _Vals«, alle lettischen
Parteien säheneinen den Sieg der Deutschen als das
allerschlimmsteWahlresultatan. „Dieser _gemeinsame
Gesichtspunkt," so fährt die Balss fort, „muß
immer betont werden, denn er wird gar oft außer
Acht gelassen. Gerade dieser Gesichtspunkt könnte
zur Grundlage der besseren Verständigung und
Einigung der einzelnen lettischen Parteien dienen,
die zweifellos notwendig ist, da die Gefahr eines
Sieges der Deutschen bei, einer «ößere_» _Sualtuna
sehr nahe liegt. Mit dem _vrozresswen _Nlac, _dn
zweifellos die einzige Macht ist, die mit einiger
Hoffnung auf Erfolg gegen die Deutschen auftrete»
kann, wollen auch diejenigen Elemente nicht zu-
sammengehen, die noch mehr links stehe», als der
Bloc. Die Motivierung ihrer _Soiidcrsiellung ist
kurz und bündig: Wenn wir »icht einen
der Unsrigen in die _Reichsduma entsenden können,
so ist es uns ganz gleich, ob dorthin ein reaktio-
närer Lette oder ein reaktionärer Deutscher zieht_.
Diese an und für sich gewißkonsequente und logisch«
Argumentier» ng entspricht jedoch nicht den tatsäch-
lichen Verhältnissen. Es handelt sich dieses Mal
nicht um einen reaktionäre» Deutschen und einen
gleichen Letten, sondern um einen Deutschen und
einen vollständig progressiven Kandidaten des Nlocö.
Daß es gleichgiltig ist, wer zur _Rcichsduma zieht,
das wird jetzt wohl niemand behaupten wollen. Bei
den letzten Wahlen behaupteten es diejenigen, die
sich damals der Wahlen, enthielten, sie haben aber
spater ihren Fehler eingesehen und »erden ihn
hoffentlich nicht wiederholen »ollen.

„Daß die Gruppen der äußersten Linken bei
den bevorstehenden unfreien Wahlen ihre Kandi-
daten in irgend einem Wahlbezirk, ausgenommen
vielleicht demIII. Wahlbezirk, (in der Peters-
burger Vorstadt) gegen alle anderen Parteien
selbständig durchbringen könnten, das mich wohl
niemand ernstlich behaupten wollen. Die sechs
Wahlmänner könnten aber den Verlust nicht auf-
wiegen, der durch die Spaltung in den anderen
Bezirken erwachsen würde. In der _Mitauer Vor-
stadt liegen beispielsweise die Sachen so, daß bei
der kleinsten Spaltung der _Anderssiammigen die
Deutschen siegen unb 18 Stimmen erringen
werden. „Die Reformpartei, wenn sie der Wahr-
heit die Ehre geben will, muß desgleichen zugeben,
daß sie allein nicht die geringste Aussicht hat
auch nur in einem Bezirk ihre Kandidaten durchzu-
bringen_. Es wäre anzunehme», daß es nicht schwer
ist, au« dieser Erkenntnis zu dem Entschluß durch-
zudringen, mit allen Stimmen diejenige Gruppe zu
stützen, die allein imstande ist, den _Kandidaten der
Letten durchzudringen_. Obgleich es der Reform-
partei bekannt ist, daß die genannte Gruppe die
natürlichen Rechte der Letten anerkennt, ist sie noch

»icht zu dieser Schlußfolgerung gelangt, und s
sehen wir sie noch immer in der Lage, in der sie
vorgibt, streng das Lettentum zu verteidigen, in
Wahrheit schwächt sie nur den progressiven Bio
unk wirkt somit indirekt zu _gunsten eines Sieges
der Deutschen,

„Bei der kleinsten Spaltung der Letten falle,
drei Wahlbezirke — die Mitauer Vorstadt, di
innere Stadt und der erste Bezirk der _Petersburge
Vorstadt — den Deutschen zu, wodurch sie _gerad
die Hälfte aller Rigaschcn Wähler gewinnen. Si
werden dann schon Mittel und Wege finden, ihren
Kandidaten durchzubringen. De« _Progresses un
der Nationalüäl. wegen muß diesem _vorgebeua
»erden. Gegen diese beiden Ideen sündigt der
jenig«, der in den drei genannten Wahlbezirken sic
vom progressiven Vloc trennt,"

Diese unverblümte Werbung der Nals«
um dieKllmcradschaft mit denTozial
demokrntcn dürfte wohl geeignet sein, den
lettischen Nationalisten, wenn es ihnen wirklich um
das Wohl ihre« Volkes zu tun ist, die Augen zu
öffne» und sie von einem Bündnis zurückhalten
welche« dem lettischen Volk nur zum Verderben
gereichen tonnte.

Die Rigas Annse, di« immer ihr Volk vor
folgenschweren _Ucbereilungen ge»_arnt hat, erheb
in ihrem gestrige» Leitartikel: „Wir dürfe,
unsere Prinzipien »icht opfern!" wieder
um die Stimme eines besonnenen, erfahrenen Be
_raters und wahren Volksfreundes, indem si« ihren
Volksgenossen die nachstehenden Erwägungen an«
Herz legt: „Viele Menschen leben nur für den
Augenblick. Um augenblicklichen Unannehmlichkeiten
auszuweichen, tun sie Schritte, di« ihre Zutuns
verderben können, —Dieselbe Wahrnehmung können
wir in der Politik im Allgemeinen und bei
den _Rcichsdumawahlen in Riga im Besonderen
mache». Viele Führer der Letten sind von
der einzigen Sorg« erfaßt, daß ja nur nicht
ein Deutscher gewählt wird. Für die
lettische nationale Partei märe es gewiß unange-
nehm_, wenn sie nicht ihren Kandidaten durch-
bringcn könnte, aber dieser Vorfall wäre kein
schwerer Schlag für die lettische Sache. Die
baltischen Deutschen unterlagen bei den letzten
Reichsdumawahlen. Ist ihre Sache dadurch zerstört
worden? Im Gegenteil: wir sehen, daß sie mit
doppeltem Eifer arbeiten und daß ihre Arbeit _nw
Erfolg gekrönt gewesen ist. Di« lettische Partei
dagegen, die bei den Wahlen gesiegt hat, ist aus
verschiedenen Gründen schwächer geworden. Wie
oft sind früher die Letten bei den städtischen
Wahlen unterlegen, unb doch hat da« dem Wachs-
tum ihrer Sache nicht geschadet, hat nicht dieKrafl
ihrer Bestrebungen geschwächt. Ungeachtet aller
Verluste herrsche unter den Letten die größte' Ein-
mütigkeit und Disziplin.

,,E« ist unzählige Mal vorgekommen, daß eine
Partei in dem einen oder anderen Wahlbezirk
unterliegt. Derartige Verlust« können aber eine
Partei, die sonst auf fester Grundlage steht unb
innerlich stark ist, nicht zerstören. Es entsteht eine
momentane Mißstimmung, der kein« allzu große
Bedeutung beizulegen ist. Di« Erfahrung lehrt,
»aß die Niederlage einer Partei ihr oft zum Segen
gereicht, weil sie dadurch zum Bewußtsein ihrer
Fehler gelangt; sie lernt Maß zu halten, sich
lür die Sache mehr zu erwärmen und mit
zrötzerer Begeisterung für sie zu kämpfen. Es
kann sein, daß _oie Niederlage im Rigaschen Wahl-
Kampfe, wenn sie unvermeidlich wäre, gerade jetzt
)er politischen Entwickeln»«, der Letten zu gut«
'ommen würde,

„Das, ma_« eine Partei tatsächlich
erschüttern und ihre Zukunft zerstören kann,

st die A u f g_a b e i hr e r G r un d pr i nz i p i e n
,eren Aufopferung zu Gunsten eine« Kompromisses,
>urch »eichen man eine momentane Unannehmlich-
keit abwenden will. Eine Partei kann nicht innerlich
tart sein, wenn sie nicht eine unerschütterliche

Grundlage, keine festen Ziele, kein Programm hat_.

von dessen Richligkeit und Gerechtigleit _,ie überzeug!

ist, keine _Grunds h«_t, die in i°mem Fall ,u

ändern ist. Wenn eine Partei »icht fest an ihrer

Grundidee hält und immer schwankt wie eine

Wetterfahne, dann wirb sich auch die _Voltsmasse

von ihr abwenden. Das Volk will etwas Festes
Selbstbewußtes, worauf es sich »erlassen kann.

Wenn man von einem Kompromiß zwischen

der" lettischen nationalen Partei und den anderen

lettischen Gruppen spricht. l° darf man nicht ver-

aessen daß die nationale Sach« hoher steht, als die
Parleisachc. _^ Wenn die lettischen Demokraten

wirklich die lettische nationale Sache fördern wollen

so kann ihnen eine Majorität der nationalen Partei

nicht unangenehm sein; wenn si« sich aber dieser'
Majorität widersetzen, so spielen sie ein« betrüge-

rische Rolle, durch die sie nur die Wahl eines na-
tionalen Letten hintertreiben wollen. Da« Nach-
geben der lettischen Führer bei den letzten Wahlen

den Radikalen gegenüber hat dazu beigetragen, die
radikale Strömung unter den Letten groß zu

ziehen, die sich jetzt gegen die lettische nationale

Sache wendet. Wenn jetzt wieder auf diesem Wege
weiter gegangen wird und die radikale Gruppe

durch Kompromiss« mit der nationalen Partei ge-
stärkt wird, so kann dieses den Untergang der
lettischen nationalen Partei und den Ucbergang der
Führung der lettischen Sache in die Hand« der
Radikalen zur Folge haben."

„Wenn di« Führer der lettischen nationalen Sache
nicht da« nötige Selbstbewußtsein zeigen, di« von
den demokratischen Ueberläufern erhaltenen Ohr-

feigen, ruhig einstecken, durch dies« womöglich
noch gefügiger und nachgiebiger werden, dann wird
die große Masse auf die Seit« d«r Demokraten
übergehen, die ein« größerer« Festigkeit zeigen. Der
frühere Einfluß der nationalen Partei wäre end-
gültig zerstört und der begangene Fehler nicht mehr
gut zu machen.

„Die Demokraten behaupten, daß e« für die
lettische Sache gleichgültig sei, ob ein lettischer
Nationalist «der ein lettischer Demokrat gewählt
wird, Di« Demokraten sind Kosmopoliten und
wollen «_or allem für da« internationale Proletariat
«irken. Die _Personenfrage b«i den Wahlen ist
durchaus nicht fo unwesentlich. Die von den De»
mokraten und _Progressisten »erschmähten Kreise de«
„Mütterchens", de« Ria, ,Lett. Vereins, bedeuten
die intelligentesten, erprobtesten lettischen Kräfte
die größten und zielbewußteren Verteidiger der
lettischen Zache, die ihr ganzes Leben hindurch
selbstverleugnend dem lettischen Volk« gedient haben
wahrend die Demokraten aus lauter Eitelkeit
darnach trachten, gewählt zu werden und leine
anderen Verdienste um das lettische Volk aufweisen
können, als ihre Führerfchaft in der sog, lettischen
Revolution.

„Die Zukunft des lettischen Volke« hangt davon
üb, ob die Fühlung des Volke« in den Händen
seiner besten, intelligentesten _nationalgcsinnte«
Männer bleibt. Ein jeder Schritt, der die radi-
kale, revolutionäre Bewegung fördert, ist ein Nagel
zum Sarge de« lettischen Volke«. — Diese« alle«
muß in ernste Erwägung gezogen werden, wenn
man von verschiedenen _Wahlkumpromissen spricht."

Nus,l»nd »«r den WaUen,
Der stet« sehr besonnen urteilende und gut

unterrichtete Petersburger Korrespondent derNational-
Zeitung sendet seinem Blatt die folgend« Dar-
stellung :

Kurz« Wochen, nachdem in Deutschland die
Wahlwürfel gefallen sind, wirb auch Rußland sein«
ferneren Schicksal« au« den Wahlurnen empor-
steigen sehen. Aber nicht um ein« gering« Ver-
schiebung »_ohlgeschulter parlamentarischer Kraft«
wird e_« sich da handeln. Das Wohl und Wehe
ia da« Fortbestehen de« eben erst zaghaft be-
gonnenen Rechtsleben« »_ird in Frage stehen!
Statt parlamentarischer in der Wahrnehmung und
oem Verständnis ihrer bürgerlichen Rechte geübter

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Diejenigen
!! neu hinzutretenden Abonnenten ,««lche

di« Rigasche Rundschau schon jetzt für
bie Zeit vom 1. Februar bi« 30. April
abonnieren, erhalten unser Blatt bi« zum

Schluß des laufenden Januar-Monats

gratis.
Expedit»«» dor Rig_,»schen Rundschau,

D»»pl»tz 13,
_^
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_Illnzes Wchen
vom _Lande sucht Stelle. Zu erfragen
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Line _sllnhere Riischenn
mit gu en Zeugnssen sucht _itundjchaft.
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Eine im Umgang mit »_lmichmtt
Kundschaft erfahr., _geschleie gebill.

Dame
fi»det als Annehmeiin in der
_Fiibnei u»> chem. Wäscherei von

_^. _van_^iser
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Nur schriftliche Offerten, womöglich
mit Photographie, finden Berücksichtigung
und sind zu richten an das _Fabrik
comptoir, Riga, Revaler Straße 5.

Das _Ztigasche

_stlllllWlllsenlttllht
fordert auf Grund des Art. 41? des
?, Teils des Prov. Rechts der Ostsee-
zouvernements die rechenschaftspflich-
»igen Vormund» und K»r»t»«n
»er in d« Stadt Riga undimRiga'chen
_ssreise mohnhüslen, derObervormundschaft
lies Rigaschen _Stadtwaisengerichts unter-
stellten _Personen hiermit auf, ihre
_zahresreehenfckaft baldmöglichst,
_fpiileslnls ob« in» Laufe des
Vt»_nats _»eiiu« ISN?, _fchristlich
einzureichen. _^- 189.

»ig», den 23, Januar 1907,

Hl. LnukMim. _^."_^
!«!««». _Vim »—l uuä 5-» M».

22dQ2,r2t

Ma»_-!o _Wilsnk'm
«mpiknßt _N_ Îiell von IN—I u, 4—8

_K_^IWtr_^.«» ?«!-, 1, <?ll .4,

llieeingewWenllunlle
8iMll 20 Xop. _por _^ÄF

_mi_82iM»en

_^_eti _Î'aß'ßu _^sräsu 3i6 FyUlätsb.
_ZolotieZ m_^_eai dßkauut _^io V6l^?Hi_>
t'MF 6e_3 _liiss_^er _^uisr_._H._gvlL.

Allein gegen Kl» Vmrl.
Die Titzungen desKuratoriums der

_offenen Armenpflege »uf dem rechten
Tünaufer finden statt:

Dienstag« von lN_^l Uhr speziell
für _Katholile»,

Freit»«« »on >»—l Uhl für »ll-
gemeine Fälle.

Da« «_uratorin».
)«» «»all de« Lixlandischen

_Tierschutz? (Vereine
Nepal« Str. _M, 45. Tel._3S_57.

«_nnahm« der Tiere «_Ws jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An-
stalt«»_r,t täglich »on 12- 1Uhr.

Mlllllltnlchml.
Die _Nait. Domänen - _Nerwaltung

bringt hie durchzur allgemeinen Kenntnis,
oaß am 26. Februar >9V7, imLokale

_oer Friedrichstäotschen _KreiZpolizei_»
Verwaltung ene

meiftetl. Versteigerung
m ßelz

aus _oem Sezzenschen Forste in Kurland
für die Summe von 4l35 Rbl. statt-
finden wird. Ein Pcreiorg findet nicht
statt.— Die VertaufsbeÄmgungenkönnen
in der örtlichen Forstci Zur Einsicht ge-
nommen werden.

_>, _w 2 llebesnehmei _<v 2
»_uslichtungen »»n Hochzeiten und

«_ndciu _FesUic_hleiten.

Frlin 3lllll Mttnmn,
Vlallstl. 1, Qu, Z, _Lcke Lei _Karlstriße.

»»selb» sind »nch _<uö»_l. Zimm«
zu veinrieten.

Bitte.
Eine »rme lungenl»»»»« Fl»», die

durch jahr-Ionge Krankünt i_» _«chuldm
und Not geraten ist, bittet s«5r edel.
denlende wlcnschcn um Hilft. _«,_r,:
Uium_'üaße 77, Q, 43, hinlcn im _V»I_>

Ein _lllnllllljt_,
d«r dn lettischen Sprache mächtig ist,
wird bei vorteilhaften Bedingungen

sofort gesucht.
Offerten unter _^2._n_62_l5t" an die

Vuchhllüdluny Trey,_Wolmar zurichten.

Tiplomirte Lehrerin
elteilt gewissenhaft und mit _Eifolg
ftanzöfifch«, luff. n. _deutfche_Ttunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Preis niaßi«. Persönliche Empfehl.
_vorhanden, _Sunoeistr, 15, Q, 3, 2 Tl.
_Anmcldunnen «on 2 bis 8 Uhr.

_Mlirtll Ming-Aegert.
«laxier- u. Gesingschülei _tinnen

n»ch «lnfn»hme finden.
_Uelernetzme auch Begleitung zuKon-

zerten, _Nprechst, »on 10—2Uhr außer
_Wltrooch und Tonnabend, Väckerei-
ftraße II_^ 22, an der _Karolinenstrahe.

ein cehsllng
ftndct sofüll_Vtellnn» in der Apothele

zu _Lemlal _^
Gewünscht mid ei» Fläulein,

ftr« i« Aussuche» , mit Per'knlichcr
_Nekommandation ,u Kindern, Off, _«lll,
_«. 1_^, 883!» en,«f,

b, <!r«id d, ü>, ».

«eübte

Tllilen-u.3ll!ll-Alitttinnen
«_nnen _stck melden, «eine Nünzstraße

_>« 12, Q, 2 Dafllbst können sich auch
Frei-Kchüleliniien milden.

Tchülmmien f. «lchanische _Llicknei
_»n_» hllndiileücn

_sachtem dauerndeNelchäftigung) lönnen
fich _melolnll. Münzmaße 12, Qu, 2,

_WUM 2chneideriu 'HWG
sucht Ichülerinncn. 2_i_>ren!str,2,Q.11.

Lin _gemMce, zlittrWzes
_Ttllltnmiiichtn

(Estin bevorzugt) , nur mit besten Attesten
kann sich melden _Kaufstraße Nr, 9
zwei Treppen, t s 12 Uhr »_ormittag_«,

»^tLllßN _ll68uell_^

Inngn _billlnzf. _Bnchljlllter
auch deutsch>iuss, Korrespondent, sucht
entsprechende Stellung. Off. Lud _K.
v. 683,'_empf, d, _Erped, d, Nig. R

Energischer _Vemaltn.
Vin erfahrener Landwirt sTcutscher

verheiratet), der selbständig Güter ver-
wallet und in allen Zweigen der Wirt-
schaft, insbesondere im Nieh- u, Molkerei»
_mefen, bewandert ist, sucht, gestützt »uf
gute Empfehlungen, _zu Geargi 1907
die Verwaltung eineZ größeren Gutes zu
übernehmen, <"efl, Offerten unterII,2,
«533 Vei-n-_^t«!' beförd, d.Er», d,N, R,

Aetg. Meier-Fnttemeiiiel
mit guten Attesten und _Empfehlungen
der 5 Landessprachen mächtig, sucht
_Vtellnng als Fmtermeister oder Niier-
Futteimeister hier oder im Innern des
Reiches, Adresse: _>_-»>>, <!«§«»», l1l»««!>-
»_xo»lU> >_i_>. 23, X, ?»!«»«, _nXl_»>, ^>_i ,

Gin mit allen Hilfsleistungen der
Krankenpflege vertrauter

dipl. U»_ffeni «Deutscher)
sucht eine Stelle als Krankenpfleger hier
oder auch zum Verreisen. Näheres
_Sprenfflrahe _bll, Qu. 1s,

Hiegelbrenner
mit guten Zeugnissen bittet mn eil«
Ttelle als Ziegelmeister_; wenn nötig.
auch Kaution, Adresse: Riga, Thorens-

berg, _heinrichstraye Nr. 6, Qu. 3.

_Lin _jnliger MM
(Materialist >, welcher denruss-iapanischen
Krieg mitgemach', /_eftt ohne Stellung,
bittet »m irgend eine» Platz. 2a
er in große Noi geraien ist, so würde
er jede _Stellung annehmen, auch als
Vudendiener. _Dwarnit od. dergl. Adr.:
saffenhos,Mori_^_str,15,_Q,17_^arl Gregor,

ilU5l3naeszn.
Witwe in mittleren Jahren wünscht
_Stellung als Winin, Stütze der Haus-
frau, Linp _angidame bei einem Arzt _od,
zu größerenKindern. Persönl. 3lekom.
u. Zeugn. zur Verfügung. Näh. Hllgens-
berg, _Tchloilsche Ltraße 5, Quartier 3,

Junge Fr»»,
der Landessprachen mlchtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder ähnl. Zu erfragen Kalt-
straße Nr, 23, Qli. 1, von 12—4 Uhr,

M »_lljen
wünscht _Htelle für _«lüche und 2wbe,
Wolmarsche Straße Nr, 32, Q«. 17.

_Hagensbel«. Wohn. ». 4—8_Zim.
mietfrei 2chl°_<t!che Ltraße II,

Lin _wlilmcs _Zimer
ist »on einer Familienwohnung abzu-
geben. Mit voller Pension für 30 Rbl,
pro Monat, Todleben-Noulevard Nr, 2,
Qu, 21, Ecke _dei Äleiander-Voulepords,

Ei» _miA. Zimmer
ist zu vermieten_Nomanowsti.53, _Q.IN.

ff Meiembntter
vam Saß

43 u. 43 «op.

MWVntterAMg.
Mr. Münü'ir, 3, Telephon 3382,

Maskenkostüme unä
Dominos

werden billigst »ermietet u,»ngefeltig
lei «. «»«>>«, «_r, _Iacolttr. Nr, 23

Telephon .V« 122_N

Gebe einige von meinen übercompleter
mitI. u. _II. Preisen präm. Kanarion-
hähnen (StammSeifert lehr pieismürdi«
Liebhabern ab. O. _Friedrichlon. Nicepräfe!
des l. Baltischen K»n rienzüchterpereinZ,
Petrililchenpla_« Nr 13, Qu, N,

VelegcnheitslNf. _^^(Mahagoni, Nutz, Eichen), P«»»e»ts
>8»idin«n u. and, gr, Iungiernsiraße ?,

Qu. 5. von 10-2 Uhr.
Gin elegantes Pi»ntno billig zu

»erlaufen Mühlenstraße 113, Qu, 2,

_Nmen in WW
werden sauber ausgeführt Kurmanoiv-
strahe _Nr, 23, Qu. 33.

MmWM-Meleien
sämlliche Näfchearbeiten wie auch
Nlousen und _Matinees meiden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übeinomme» . _Wallftr.Nr. 25. Qu, 4,
1 Treppe.

Merne 3men-Frisnren
in und außer dem Zause, Iowie An-
fertigung sämtlicher _Haararbeiten, wie:
_flechten. Kellen, Armbänder,Ringe usw.
übernimmt Marie Kahzing, Snrent-

straße Nr, 14, Qu, 1,

Zirkus Lsbl-.Iruiii
<» Jiren« 8»<_2n>«»>>»!l>,

Pauluccistraüe.
_Fleitag, den 28. Januar l9»7,

8 _Uhl abend«:

8li>ße N»!! _,_Iiiz ulln-Voistellmz
unter der Venennung:

HiPPülogisch._gymnaftische Iport-
Ziltuikunst.

Modernes _Vallett _Matchiche auf dem
_Traht, ausgeführt von denberühmten
Artisten Iungmann.

_Qriginelles _hippologischesPotpourri
_drefsierlciPferde, Dressur », Zirlus-
direktor.

_^_NI>»!«U>' «t _iN«<ll!M« _llolslznol,
sehr amüsants _Entree der neuen
Llomn_« _Nrafso und Fritz.

Gentleman »nd sein Gehilfe, _Entree
des originellen_Equilibristen Nimctte.

Große brillante Ballett-Pantomime

Die liinf _eMelle.
T»nn»bc»d, den 27. I«nu»r _lsv?:

Große Vorstellung.
2»nnt»_g> den 28. Januar _lsO?:

2 große W-VlrftcllnMn.
Anfang um 3 Uhr nachmittags und

3 Uhr abends, Ein jeder Besucher der
Tagesvorstellung hat dasRecht, ein Kind
unter 1V Jahren frei einzmühren.

In _Vorbereitung: _Grohe historische
Ballett-Pantomimein6 Akten NapoleonI.

._^iriusdirellor_lfnrico VI. Tru»i.

StIllt-cheates.
_Fieit«g, de« 26. Januar l»N?>

?>/_2 >!hr, Große Preise, IN, Novität.
Zum I. Mal, Merlin. Operndichtung
in 3 Akten »on Siegfried Lipiner, Mufil
von Karl Goldmark.

_Zonnabend, den 27, Ix». 1907,
?>/2 Uhr, Kleine Preise, »«« be-
mooste Haupt. Lustspiel in 4 Akten
von N. Vencdir.

_Ionntag, »en 28. Januar lW?,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. _Vherlock
Holme«. _Ubendi ?>,2 Uhr, Gr.Preise.
Merlin.

lülg.II.3t2<lt.rl)e2tes.
Freitag, den Hli. Januar: „Di«

Juden", Drama in 4 Akten non E.
Tschirikow, Beginn V ?,Ende '/_^II Uhr.

2«nn»bend, den27. Jannär_, _?um
3, ,M»l:„In »er Htadt", in4 _Mlcn
von S, Iu!chkemitsä>, Beginn ' 2_«.
Lndc ',', »i,sII Uhr

filnorzmä_'«^^ Inlem_»!.
lil'. Xönil_>8t5. 33 vi3-H'?i5 6s^?srbL.Vsr

Nngekommene fremäe.
Hotel de «ome. Baron _Hoyningen_»

_tzucne nebst Gemahlin aus Äeval, Kr,
ron _PawlomZky aus Tuclum, Baron
Wo!ff nebst Gemahlin aus Sudden,
_Fabrikbesitzer _Kusnezom nebst Gemahlin
,,iis Moskau, Ingenieur Jean _benrn
Müller aus Petersburg. Ingenieur
Iesseleff aus Petersbu g. _Veneraldirektor
Johannes _Franle aus Berlin, Graf

_KonmromZk!, «us _Kurmen, _Gutsbesitiei
o«n _Nolenbach au« Weißenstcin, Frau
Ann» Bauer au« Petersburg, Edelmann
_Sewerin _Koslowsky _aui Petersburg,
_Kausseute Louis Mendel »u_^ Brüffll,
E. _Bauererz aus V,'n!!_chik, Hermann
Kattenbccker an« Züttich, Alfred Finger-

hut _au_§ _Koilow, Franz _IuIiuZberg
aus Äambnrg,

Vollslüchc, üiiesingftllht.
Sonnabend, den 27, Jan.: Veeten-

fuppe, Fritandeüentlops mit _Kartosselll,
Vrütze mit Speck oder Butter, Konee,
Tee, Nilch.

Piolin- und
MMiwterrW

erteilt freier «ünUer. Off, unter _ü,
0. 6S21 _emvf, d,Exped. der Rig, R,

Kunftgewelbl. Hllnlülllieit-
nnl_> Nlllstllui_>ell

in Lei, Porzellan, Helios- u, Tiefbrand-
malerei, ». _er»«ilt Säulensti, 31, Q, 2,

_r. Nu«.

_^

An tüchtiger VnWltei
u. gewandter Korrespondent wünscht
für einige Stunden täglich dieVomptoir-
arbeiten zu übernehmen. Näheres bei
Wt. _Vluttakas, Nähmaschinen-Handlung,
Neberstraße 56 20, von 9 bi_3 12 Uhr.

_^ÜNgcl, _IlUllU bildung. d. die _dopp.
_italicniiche Buchführung erlernt hat, die
deutsche u. russische Sprache vollkommen
beherrscht, sucht unter bescheid. Anspr.
im größeren l5omptoir Neschäftignug.
Offerten sud 1_^. X. _<?641 empfang: die
_Erpeditilln der RiaaichenRundschau.

_Wzelne nnmibl. _Zimer
4 Treppen hock,, find zu «_ermiet«!

Thcater_^aul uard 9.

Eine gut eingefnhlte Mckeiei-
Nlclellage

mitZettungs'Ausgalestelle ist zu «ergeben,
Näheres gr, Schmiedestraße 43, Qu. 2
II, über den Hof, »on 11Uhr vorm. ab,

Lin kleiner _Weicher
«» vermieten. Zu _erfr, Sandstraße88,

Ambulanz in äer
Mriell-Zillloniffell-Anftlilt,

_Frieoenstiahe 3.
Innere _ztrankheUen:

»ochentöglich von >/_ü3—'/24 Uhr.
_Lhirurgifche «lraulheiten:

Montag, Mittwoch und Freitag »_on
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend»on N—10 Uhr.

_Nugen.»ranlheite»:
«ochentäglich von _>,_«3 -^»4 Uhr.
Hol«-. Ohren- u. _3l»fen-»_lantheiten:
machentäglich »on 9—10 Uhr,

Fraueu-Krankhciten l
mochentägüch «on 2 -3 Uhr,

Vleroen-Mranlheiten:
»ochentäglich von 1-2Uhr,

Hautkrankheiten:
Noniag, Mittwoch und Freitag »«»
''.2—V-3 Uhr,

Einen _Ztcllllcrtreter
für einige Monate sucht

Dr. mo_6. V.Hügler» SchLnberg. Kurl.

_Gchlht als Teilhllller
ei« _Wwm

zur Gründung eines größeren Milch«
bearbeitungsgeschäf_. _Z. Näh. über Talscn.

_Gutsoermaliung Sahr_^en.

schwerem Leiden entschliefNach längerem sanft im 72. Lebensjahre, Aeltermann

Um stille bitten

1907 die trauernden _Dwterblievenen

! _^, der

Julius Petersen.
Teilnahme

Fellin d 25 Januar .

_^_^ «" 60,72 «_np
N_!,!. !—, 1.22, !.5N, 2.v_^ v_^_^

_^
»-

^^_^_^
_^

_u
_^< jn _^

, neu«»««,' _«utn-,!,n,«
oLLSl' _^_uswaill bei

_^_ul. . _Ä rnmermann
_^ , 8e!,eunen8t!_'285e

_^
. !W_>^-_^ - _^^_M_^^_^M_^_Mteuerer

I_'

_Neinr
Nlli _fis. 15.

_^l-omatiscke Pastillen
flli' «!»_s!l« _Lstsln!«, «Nil :«_s 8«!l>»l!>!!!-e>tü!>z v»>> l.!m»»_,i!!)',,

r_»drill _ei.Hzcnllr « wirnur«.
3t. ?«t«_r«dur!;,8trbmi«,ni>^«, !^_r ,22,

_Vertut in »II«i, _Hi«>_tllek<,_lv»l>loii-2«lläl, w8t, l_>et«l«_bnrgu,_H, r_^nvin_^i.
_?_25til!ell iür 8abn_«v_5« u, I_^_mueur»_» 15 X,, I_^iwonnäsu IN _ü, vrs , 5_lt!,<,l'

Seit« ».

_
l̂lclieleIante Läll_^_liulie

iüs
_Nm_^, MM

_f ersen -Lall - _Lamellen ^^O^^
m l.2«:!(- u. Llievreaux _emptislilt "'_^_-"_^

k_^. XV. _^et_^l<6>_vitT,

Gesellschaft Rigaer Kinderasyle

„Krippen".
«onnabend, den 27. Januarl „»7, im _2»»le des «ewcrbeuereins:

MuMÄ. 5o!rie
mit nachfolgendem Tanz.

Anf»ngPrncise 8 Uhr i!l»cnd«.
Programm: 1) »_rippenbild mit Gesang, Wiegenlied »on Pein, gesunge»

pon _Frl, Ella Pilzer. 2) Vi»lin-2ol« mit _Zlavierbeglciluug, ausgeführt von
Carl und Mar Krämer, 3) Lebende Postkarten, _j) Eakc-Walk. 5, »ol-
»l»ge. 8) _Hchaulellied. — _Cabant mit erstklassigem Programm im _Speisesanl.

Konzert- u, Ttutzflügel von ss. Nöuisch, aus dc,n_Tepot «»n P. Neldner,
«_illet« für den_Eaal _^ 2 Rbl. IN _«_op, und für Tmdirende_i,I Rbl. sind

täglich zu haben bei den Damen: Frau _Pychlau, »irchenslraße Nr. 28, von 12
bis 2 Uhr, Frau «l. G»_efchel, _Aleranderstraße Nr. I!)«, von 2—3 Uhr, I?rau
«3. »lijs, Alexanderftraße Nr, 31, von 1—2 Ulli, Fr»i, «aronin Osten-Nacken,
_Zirchenstrahe Nr, 25, pon 12—1 Uhr und Na>Io„lnllc!_ö 2, 5«n _Kop, zu haben in
der Musitalienhandlung von P. Neldner. Freitag den 2«, »nd Sonnabend, den
27, Januar, sind alle Nillets erhältlich im _Gewerbcnercin von 12—2 Uhr,

Nallonbillets berechtigen nicht zum Saalbesuch,
Der Gönnte.

»LrzmmliMn'l'Iztten >



Vi5iz zu _Vtckllseit
sind eine wenig gebrauchte D»men-
«»t»n»l und eine 2ch!»_nzith« nebn
Futteral _gr. Pferd-str, 19, im Laden,

6elbgie55esei.
Eine i<ü 4^> _Iahrcn bestehende voll-

ständige Gclbgictzcrci-Ginrichtnng ift
sofort zu verkaufen. Näheres
,'ndustriestraye ?lr. 36.

W gutes _Pillllill«
mit schönem Ton von Weise ift zu v««
kaufen im Claniermagazin Weise, klein«
2_chmiedcstraße Nr. 2.

Lill Wen-Heisttisch,
gut erhalten, ist billig zu verkaufen
_Clisabeihmatze 9tr. 23 in der Tischlerei.
Taselbst können anch Mäbel zum stuf-
bewahren oder zum Verkauf abge-
stellt werden.

UielleseMunz ämXlinn2llenll,lIen_2?._»läNMl:. _>Vem5tuben mit Lutlet. >
°°^^_' >vilkelm Pulver. ^?/^_' O _^ezelickaltz_^_immer. O LMarüzaal. O

_L LlU88_l88 Ll6l'l'88tani'ant IM _Lsntnim äer 8tM. Viere aer Ll_.ue_.ei llu««. !lun»«n^». Z

2_^_B _^ _O
_^_W

MM
- -:-- I'i'zinilsi_' i. _ _̂<f^»<_^ — _k'väniliLi't-_^^

^^^»_^ >»b_^ _« i _ü _^, !«» ^»»^°_l_^o», WWW >^»» _l><> I>i"<°r!,>,»r«. _«d_^im!»»!!>(< _^, ü«p«r!«ii»»>ml»»l»!>, _^W^<^
«^^ _I^> !»

»»k»», >»>7 ._», >>,,_ol«^»^, V_^_H_^ >»_" p"_>«

NM^!_os

de !'wz»r»!»»» pu,!N,m«
2>M_^ 1882 ._<mi_,terä»m. I_8!».'> I,,>u_«w». _Xs_^._^ ,<!l_^ ^<. p_^,<>r«!,u!>' 2_^

H.sitsg'ds ?i_2,rlökllri2!2.dli_^ init. _D_^_niV_^sii'isd in NuZZlÄNÄ.

_^
QsdrülHerII. _nn_6 _^. _DielisriekL!, Fs_^rünägt im _._lakrs 1810. «

_^
kl3nill08

_^^ klligel
PM _WN 475 W. g_^^ M

_l35_O llbl.
_AV

_^_I
_^ Ill5_truii!ei!w in »Heu r_^_IZI_^_en

u,

^^^^^^^
_M Iu«t!-um_^llts ill ^!!ei> ?rei5>»^u u, «^ H»

_^u««tlltwU_Fen deztäuäi_^ vurräti_ss ? M
_^ ^^

_^_UL8tü,ttuuzell de«Mi>ä!_ß vnri'Lti_ß

M uilä _^ei-äell _2U Oi-ißiuÄlprewüi! <^^^ ""^ _^eräen _«u 0i-i_3!Nl»Ipi-ei5<>ii

M äes _?klbiikLplei8l!<>_urllllt« v«r_!c»ult _H_^ _^ _?»brik_«_pseiLk<,ui-2llt_« _veik_^_utt
_beilli Hileillvei-ti-ewr beiiu HIIe!ll?«iti-«ter

_z _«IVI,. WIM _xmurMM».««"' _^"ü°_5"- 'b_, «
_^_R ll»»_'!!>5t _^105,_^ _^_uL_^üdl _s!!lgL_> UNÄ _pi_^nlnn« von >!<>i_^°r!l>_z<>n_^ei _llm_« unö _elsss_^nler

mnäemer

_^_2u_«t »R

_^W_^ llu««_2» ?!«<««!', _»._eistilg, _a^«>«^
l_2n

8<«i!>»>e_3 »_+l_>f., k>»«» lloüenll_, _^ni, _s. «!i!>I!,Z>:>, _^ _^ _^ ^»2_^

_»_Hz_^ l'ii._i.i»..» ".» :l_7'. ,<>.!. _s>'_^_'_> _>"» '»'.,» li'.l.
_^_Ä_^

_^ _^^M VsrkÄUl' _2U(?!1 _llur _H,b_^_.»^Ilin_3. i_^_2_^
_._^_bwiwNF lür lÄietiüLwuMellts.

W_^

iM»!? _H 8lN8NllNs'_^

/ "_MlMN «_M»»
_^

_^_"_^^ _>- Z_^ _V/

_^ » -_"_^_^ 5_>_eicken. 0e, _L̂^^!20c)«?'3ci»_ll»
UbeNiillt in ^«6_«5 _Leiiekunz «11« /^_p _»
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Kräfte melden sich ruhe, ungezügelte Gemalten
messen, die sich nur darum ungestüm an den un-
gewohnten konstitutionellen Apparat _fcstzukrampfcn
suchen, weil sie vermeinen, damit ihre weit über
Dichtweile gesteckten phantastischen Ziele erzwingen
zu tonnen.

Von rechts und linke schleicht die Anarchie zu
den Urnen; na» rech!« in Gestalt der finsteren
Reaktion, für die sowohl die _Heje des _Volts und
der Bodensatz der Städte als auch der Auswurf
der parasitären _Nureaukralie unter der Flagge der
„echt russischen Leute" mobil gemacht wir" Von
link« her rückt erneut da« Gespenst kommunistischen
Wahnwitzes gen Petersburg in« Taunsche Palais
dasselbe, das schon inmitten der Tobsuchtsanfälle
der alten Duma sein Haupt erhob. Und beide
Feinde des Rechtes suchen ein Volt vor sich her-
zutreiben, das täppisch seine ersten politischen Geh-
versuche mit noch unbeholfenen Gliedern und un-
entwickelten Sinnen unternimmt. —

Rußland hat Fürchterliches durchgemacht! Nach
einer jahrzehntelangen Knechtung ohne gleichen, die
es geistig, wirtschaftlich und moralisch verkümmerte
und verkrüppelte, erging plötzlich die Berufung zur
Mitarbeit am Staate an alle Untertanen, War e«
ein Wunder, daß die neugebackenen „Bürger", die
bisher im Staat nichts als ein muffiges Gefängnis
in dessen Vertretern nur böswillige Kerkermeister
kennen gelernt hatten, in wildemHasse keinen Stein
am ganzen Rechts- und Wirtschaftsgebäude auf dem
anderen lassen wollten? Selbst die Fundamente
die _Elgentumsordnung und die Ahndung blutiger
Verbrechen, wollte man in wildem _Freiheitsrausch
in die Lust sprengen. ToH war die erste Duma!
Sie verkündete «z Wut, daß sie sich nicht an die
n«m Zaren gegebene Konstitution kehre und die ihr
darin gleichgeordneten legislatorischen Faktoren
(nämlich den Zaren und den _Reichsrat) ignoriere
sie applaudierte politischen Worden, drohte der
Regierung offen mit der Gemalt des Volks, in
dessen Name sie dastehe, und ging daran, ihre allein-
seligmachenden _Ntaatsgrundgesctze zu erlassen und
dem Lande kund und zu wissen zu tun. So trieb
sie unverhohlen aus die Rerowüon hm.

Nach ihrer Entlassung brach eine neue schreckliche
Zeit über Rußland herein. Ärand, Mord, Plün-
derung und Zerstörung _burchwbten das Reich. Nach
_Tausenden zählten die Morde, die man „Voll-
streckung von Todesurteilen" nannte, und um ein
Vielfaches häufiger waren noch die Zerstörungen
oie Fälle von organisierter Erpressung und blutigem
Raub, für die man den schönen Namen „Expro-
priation" erfunden hatte. Und das von der Duma
und der revolutionären _Hetzarbeit _aufgepeitschle
Vollsbervußtsein bejubelte anfangs alle diese schön
umschriebene» Verbrechen noch! Endlich ging die
Regierung daran, den _Vandalismus einzudämmen
aber sie mußte dieser schwierigen Arbeit mit einem
schlechten und verkommenen _Neamtenlum näher-
treten, wodurch oftmals neue Greuel auf die alten
sich häuften.

Noch heute dauert dies« Kamps um die Ordnung
fort; noch heute zählen die Opfer nach vielen
Taufenden. Immerhin ist es ruhiger. Aber
parallel mit der Beruhigung ging eine andere Er-
scheinung: der friedliche Bürger verkroch
sich, ernüchtert von seinem kürzen Freiheits-
rausch. Die alte russische Indolenz feiert wieder
ihre Triumphe. „Meine Hülle steht am Rand (des
Dorfes), — mich geht's _nichls an", sagt das russische
Sprichwort. Und so erhalten mir das traurige Bild
daß heute, wo alles von der Zusammensetzung der
neuen Duma abhängt, eine schmachvolle Ruhe das
Land umfängt. Nur an der Oberfläche kräuselt
fich's: das _radauhafle Gezänk der Parteien. Und
was Geschlossenheit im Schreien und Hetzen an-
belangt, so sind jene extremen Gruppen in Front
während die Gemäßigten in der Vorbereitung der
Entscheidungsschlacht nahezu versagen. Nie durch
eine _gewallige Elektrolyse ballt es die bewegten
Massen um die äußersten Pole zusammen, —
der Rest ist Schweigen! Das Schweigen de:
Nichtmähler.

Indes, das Nild der nächsten Duma «irb doch
ein wesentlich anderes sein, als das, welches die
erste bot. Denn dort gab es überhaupt keine sich
llas Gleichgewicht haltenden Flügel, Die gesamte
Duma bestand, wenn man von dem Fähnlein derer
um Graf Heyden absieht, lediglich aus einer
Linken, die nur verschiedene Schattierungen auswies
— von den erklärten Revolutionären bis zu den
heimlichen, um in die nur mit einem fadenscheinige»
bürgerlichen Mäntelchln bedeckten konstitutionellen
Demokraten („Kadetten") auszumünden, die aus-
gesprochen _llntikonstitutionell und, anstatt Demo-
kraten, verwaschene _Ngrartommunisten waren.

Die nächste Duma wird zunächst zwci Flüge!
in namhafter Stärke aufweisen. Wahrscheinlich

ist, dah auch die Mittelparteien einigermaßen ver-
treten sein werben. Die komplizierte Wahl durch
mehrfache Wahlmämiertollegien bah»! nämlich den

Gcmähigttn den _Wig über _Wahlkonrpiomissc hin-
weg ins Parlament. Auch ist es unzweifelhaft,

baß eine nüchterne Besonnenheit infolge der blut-
rünstigen Tätigkeit der „Freiheitshclden" über die
Leute gekommen ist; dies hat _grohe Kreise der
Bevölkerung aus Angst vor der Beglückung durch
die Freischärler der Freiheit und aus Ruhebedürfni«

stark nach Rechts rücken lassen. V« spielen fernei

mit die Beschränkung der Wählerzahl durch_s Aus-
legungen des Senats und der Umstand, dah dei
politische Bauernfang (im wörtlichsten _Sinnes dn

einst in _liesigstem Maßstäbe betrieben wurde
nennenswert erschwert ist, teils durch Gegenmaß-
reZew der Regierung, am meisten jedoch dadurch
daß sich die Verlockungen der Duma als eitel
Trugbilder erwiesen haben. Der Bauer ist miß-
trauisch aenwrden, ist zugleich entmutigt.

Aber auch auf der anderen Seite hat man ge-

lernt_. Die Konservativen sehen ein, daß «bne par-

lamentarische« _Sicherheilsvenlil die russische Staut«»

maschin« nicht mehr «_rbeilen kann. Selbst inner-

halb des heiligen Tschin« ist man vielfach zu dieser
Erkenntnis gelangt! Dies beugt mm der anderen

Gefahr vor, -. einen Rückfall in die zum Gesetz
_erhobene Willkür von ehedem. Man hat den red-
lichen Willen, mit der Duma zuehrlichem Schaffen
zusammenzuwirken. Nur wird sie zweierlei nicht
tun dürfen, was ihre Vorgängerin _frevleiisch ge-
tan: den Rahmen der Äo»slitulion zersprengen
«ollen, und das Privateigentum antasten!

Bei der allgemeinen Verwirrung in Rußland
und der Unklarheit des politischen _Empfndens wird
Niemand sich vermessen, die Slärkeverhälinisse der
Parteien vorauszusagen. Nur eine« ist gewiß
während die alte Duma gleich von Anbeginn
gänzlich hall!»« nach link« umkippte, inein Gcgen-
gewicht auf der rechten Teile dieses Mal in sicherer
Aussicht. Ob es aber zum völligen Ausgleich ge-
nügen wirb, und wie die _Mittelparteien mitzureden
haben «erden, — das eben ist die Frage an das
Schicksal, die die kommenden Wahlen stellen wer-
den! Nur bei solchem Ausgleich käme Rußland
wieder „ins Lot" und könnte sein Rechtsleben
wieder aufnehmen und zu weiterem Aufschwung
emporführen.

— Uebe» die Parteistellung der in _Liuland
von den _Bauergcmeinden erwählten Wühlmänner
machen d_>e estnischen Blntter folgende Mitteilungen:

In P_ernau wurden von den Gemeinden ge-
wählt Grant und Iürgenstein — beide der
Tönissonschen Partei angehörig.

In Fellin wurden zu Ocmeinde-Wahlbeuoll-
Mächtiglen gewählt Härm, Ainson und Pedal —
ebenfalls Tönissonsche Parteigänger.

In UrenSburg gingen durch Ok« und
Wust, nach dem Poslimees Tönissonsche, nach den
Sonumed Radikale.

In Werro' siegten bei den _Kreiswahlen die
Radikalen _Ora« und Roht.

In Walk winden von den Gemeinden gewählt
der Lette Ohsolwg «Radikaler) und der Este Peltz
(_Fortschritller)_,

— Adoption und Wehrpflicht. Im Fellmer
Anzeiger lesen wir: Die Frage, vor welchen Insti-
tutionen des _OstsnaMets im Sinne des Wehr-
pflicht-Gesetzes _lechwniltiae Adoptionen zu vollziehen
seien, ist seit Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht, also seit 32 Jahren — trotz ministerieller
Erläuterungen und _Vuiatsentscheidlmgen — strittig
geblieben und daher in der Praxis zu Zeiten so
zu Zeiten so entschieden morden. Es dürfte daher
nicht ohne Interesse sein, hier von einer neuerdings
ergangenen _Cenatzenlscheiduna, Notiz zu nehmeu
«eiche die Streitfrage — sollte man meinen —
nunmehr definitiv regelt.

Wie au« einem, den Kreis-Wehrpflicht-Kom-
missionen kürzlich seitens der Gouvcruements-Wehr-
pflichl-Kommission zugegangenen Zirkulärerlafz her-
vorgeht, hatte imNovember !.S«0 (!) der der-

zeitige !!_v!öi,dische Gouverneur, unter Hinweis aus
zwei am 22. Mai und 5. Juni ergangene, sich
s trikt widersprechende _Senatsenlscheidungen, die An-
frage gestellt, wie sich die Praxis zu diesem unlös-
lichen Widerspruch zu stellen habe — denn das
eine Mal werde unbedingt und ausschließlich zur
Giltigteit der Adoption deren Vollziehung vor dem
_Ocmeinbeaericht verlangt, das andere Mal wird
vorgeschrieben, _dah beim Fehlen des Nachweises
einer gerichtlich vollzogenen _Aboplim auch dies-
bezügliche Gemeindeuersammlunas-Äeschlüsse in be-
tracht zu ziehen seien.

Man muß sagen, der Senat hat sich Zeit zur
Beantwortung der Frage gelassen— denn die Ent-
scheidung datiert vom 16, Dezember 1908!
Sie besagt klipp und klar, dah im Baltikum, mit
Ausschluß aller Beschlüsse von Gemeindeversamm-
lungen, nur gerichtliche Adoptionsnlte als Nachweis
einer rechisgiltig uollzogcnen Adoption zu gelten
haben. Also endlich ein mal Klarheit, an der sich
nicht weiter deuteln läßt!

— Nls Handelsdeputicrte sind, der Li»l.
Gouu.-Ztg. zufolge, bestätigt worden fürWolmai
Eduard Lahzer _uud jür Schlock _Iakub Stuhl;
als _Subslitute sür Wolmar Bernhard Musche und
für Schlock Alexander Stuhl.

_^, Hinzenberg ! Rigascher Kreis), Straßen-
rauber_. Wie man uns belichtet, wurde am
21. Januar e, etwa um ? Uhr abends ein ge-
wisserI. _Slrasding unweit der Eisenbahnstation
Hmzenberg von 5 Strolchen übersallen und unter
Schlägen und Mißhandlungen die Herausgabe von
Geld verlangt. Es gelang demI. Str. jedoch
zweimal sich loszureißen und zu entfliehen. Die
Banduen sind nachher verhaftet worden.

—2. _Lemsal. Verhaftung, Am 22. Ia-
n«ar, abends, wurde imKürbisschen Wolde-Gcsinde
ein seit dem Juli seitens der Wo',m_arlchen
_Krcispolizei gesuchter Verbrecher, der 18jährige zur
Zussitasschcn Landgemeinde verzeichnete _Mahrtin
Andreas Sohn _Nndersohn durch den hiesigen Kreis«
_chessgehilsen arretiert. Der arretierte Andersohn
ist ein Teilnehmer am _Dragonermorke auf der
Fabrik _Prowodnik und man hat bei ihm gedruckte
Proklamationen und revolutionäre Lieder vor-
gefunden.

Dorpat. Gestern fand, der Nordl, Ztg. zufolg«
eine Sitzung de« Umversitätskonseils statt behufs
Denominierung dreier Wablmänner für den Reichs-
rat, — Wie verlautet, hatten die Herren Rektor
_Passek, Prorektor Ssadomsti und Prof, Mik-
laschewski die meisten Chancen, gewählt zu werden,

Kurland. Ueber die gestern stattgehabte
Wahlmanneiwahl der Oroßgrunb«
besitzerkurie in Kurland berichte! b_^e Balt, Tz,:

Es wurden gewählt: Im _Doblenschen Kreise —
der Residierende _Kreismarschall von Nach- Dan-
nental mit 43 Stimmen pro und 12 Stimmen
kontra, _«vr, pnü, _Sahlit, der auch zum Kandi-
daten ausgestellt worden war, erhielt 8 Stimmen)
im _Bausteschen Kreise — Graf Pah! e n-Kautze-
müode, im Tuckumschen Kreise — Graf Medem-
Alt-Auß und Baron Dr _a ch enf _el 2-Feldhof
(beide einstimmig).

Von den Bevollmächtigten der
Nauernaemeinden sind ,u _Reichsduma_«

wllhlmännein gcwählt wurden: Im Doblen-
schen Kreise —Ouci._^ur. _Iuraschemskn aus Miau
«früheres Glied de« Kurländischen _Piovinzialrates_»
und der Wirt der Schivelhöfschen Gemeinde Der-
mann; im Nauskefchen Kreise — der Bai-
dohnsche Wirt _Golbmann (früheres Glied des
Kurl. Provinzialrats); im Tuckumschen Kreise —
der W-Autzsche Wirt _Maswersit: im _Orobinscheir
Kreise — das Glied de« Temporären Rats beim
baltischen _Generalgounerneur K, Burkewitz; im
Windauschen Kreise — der Pussensche Lihzimneek-
wirt A. Laßmann (frühere« Glied des Kur!.
Provmzialllltes); im Friedrichstädlischen Kreise —
P. Bunde! au« Sauten und Jahn _Steinbcrg aus
Sehren.

Kurland. Der Bauer Andrei Waldmann, der
von einem gevlanten, Ueberfall auf den Krüger
Reeksting gewußt, davon aber keine Meldung der
Polizei gemacht, und auch sonst keine Schritte getan
hatte, um dem Verbrechen vorzubeugen, ist uom

Kurländischen Gouverneur zu drei Monaten Ge-
fängnishaft verurteilt worden, —

_Tuckum» Die von der _Ortsgrupppe der Mon-
archisch-konstitutionellen Partei angeknüpften Ver-
handlungen mit den örtlichen Ebräern und Letten
wegen _Denonnnienma, eines gemeinsamen Wahl-
mannkandidaten, hatten, wie der Ball. _Tgsz, ge-
chrieben wird, keinen Erfolg,

Llbau. Rückkehr von Auswanderern,
Vorgestern brachte die „Tmolensk" aus Amerika
18 Auswanderer, welche in der Neuen Welt da«
gesuchte Glück nicht gefunden hatten, in die _Hcininl
zurück. Die Zurückkehrenden wurde hier, wie die
Lib. Ztg. berichtet, von der Polizei mit Reisepässen
nach ihren Gemeinden versehen, wo sie einer ge-
richtlichen Bestrafung wegen eigenmächtigen Ver-
lassen« der Heimat _entgegengehen.

Libau. Die liberal-konstitutionelle
Partei erlaßt in der Lib. Ztg. folgende B e -
kanntmachung: „Die liberal - konstitutionelle
Partei hatte es sich zur Aufgabe gestellt, Wahl-
männer zu denominieren aus sämtlichen in der
Stadt _Llbau lebenden Nationalilä en, also auch au«
der Zahl der _Ebraer und Letten. Leider ist ihr
das au« von ihr vollständig unabhängigen Gründen
nicht gelungen. Das in Libau bestehende ebräische
Wahlkomilee hat den ihm von der liberal-konstitutio-
nellenPartei in obigem Sinne gemachten Vorschlag
abgelehnt und von den einzelnen Ebräern, denen
ber Vorschlag gemacht morden ist, sich als Kandi-
daten aufstellen zu lassen, hat keiner sein« Einwilli-
gung gegeben. In gleicher Weise blieben alle Be-
mühungen der Ubnlll'koMMiomllen Partei «_folz«
lo_«, einen derRepräsentanten der örtlichen lettischen
Gesellscheft zur Annahme einer Kandidatur zu be-
wegen. In ber offenkundigen Absicht, die liberal-
konstitutionelle Partei im Kreise der hiesigen
Ebräer zu diskreditieren, ist in der Stadt das
Gerücht »erbreitet worden, daß sie sich dem
Verbände vom 17. Oktober angeschlossen hat_.
Diese« Gerücht beruht absolut auf Erfindung.
Die liberal-konstitutionell« Partei hat keinerlei
Gemeinschaft mit dem Verbände vom 17. Oktober
und spricht sich in ihrem Programm kategorisch
für die volle Gleichberechtigung aller Nationa-
litäten undKonfessionen, also auch der Gbräer au«,"

Reval. Heute finden in _Reval die Wahlen der
Reichsduma-Wahlmänner statt.

— Wie die Rev , Ztg, hört, ist vom Tchultollegium
ber Petri-Realschule der Beschluß gefaßt
morden, an der Schule Stunden in estnischer
Sprache, und zwar fakultativ, einzurichten,

— Im estnischen Theater in der „Vstonia"
wurde gestern Gelhart Hauptmanns „Biber-
pelz" aufgeführt.

Petersburg. In Sachen des Atten-
tate« auf der _Apotheterinsel
gegen da« Leben de« Ministerpräsidenten _Stolnpin
kommen zwei Frauen vor Gericht. In den nächsten
Tagen deginnt, wie die _No«, _Wremja berichlet
im Militäitezirksgericht der _Prozefz gegen die Kli-
mowa und die _Terentjema wegen Aneilnahme an
obigem Attentate. Gegen die _Klimowa liegt außer-
dem noch eine Anklage wegen Teilnahme an dcm
großen Raubüberflllle auf den _Kronsgeldtranspor!
am Fanarnn _Pcreulok vur. Neide Angeklagten
sind noch ganz junge Frauen, Die Klimowa
welche erst 2« Jahre alt ist, ist die Tochter eines
vereidigten Rechtsanwälte« au« der Provinz, welcher
Mitglied de« _Rcichsrat« ist und zum Verbände vom
17. Oktober gehört. Der Kliürowa wird zur Last
gelegt, daß sie diejenige Dame war, in deren
O-uortier die Revolutionäre sich «_ersammclten, ch«
sie von dort au« in die Villa de« Ministerpräsi-
denten -fuhren und da« Attentat verübten. Beide
Angeklagten haben dieBestellung eines Verteidigers
abgelehnt.

Petersburg. Bevor st ehenbe Verab-
schiedung eine« reaktionären Gouver-
neurs. Wie die _Russj erfährt, soll ber Gou-
verneur von Kiew, Kurlom, wegen beständige«
Differenzen mit dem Gemralgouverneur _Euchonv
linow. seinen Abschied erhalten.

— Eintreffen wichtiger politische!
Gefangener, Am 22. Januar trafen, wie dil
Birsh , Web. berichten, unter verstärkter Bewachung
und in Eisen geschmiedet, 20 Matrosen, welche
politischer Verbrechen angeklagt sind, aus Sewastopol
in Petersburg ein. Sie wurden in der Peter-
Paulsfestung interniert. Am 24. Januar winden
sie in das Schlüsselburger Zwangsaibeilsgrsängnit
übergeführt, wo sie ihre Strafe, die unbefristete
Zwangsarbeit, antraten.

— Erweiterung derKompetenzen der
Gouverneur«. Dem Ministerrat _lieat ein

Geseßesentmurf zur Durchsicht vor, »ach welchem
die Kompetenzen der Gouverneure erheblich er-
weitert werden sollen. Wie die Birsh. Wed,
melden, soll dieser _Gcsctzesemwurf bereits in einer
der ersten Sitzungen der neuen _Ncichsduma ein-
gebracht weiden,

— Verbreitung von Proklamationen
im Theater. Am 21. Januar wurden im sog,
„Voltshlluse" (einem Vollütheater in Petersburg!
vomII. Rang aus ganze Packen von Prokla-
mationen, die auf verschiedenfarbigem _Popier ge-
druckt waren, ins Publikum geschleudert. Wie die
Airsh, Wcd. erfahren, wurden mehrere Studenten
verhaftet.

Petersburg. Explosion einer Ora-
n _a t e. In der _Knochenfabrik am Katharinen-Kai
sortierte der älteste Schlosser _Slanislan_, _Shylo
alte« Eisen und Knochen. Eine _Artilleriegranate
die sich im Haufen befand, warf er achtlos zum
alten Eisen. Sie explodierte mit lautemKnall und
verwundete ihn am Kopf. Andere Personen waren
zum Glück nicht in der Nähe,

— Einen brutalen Racheakt verübte
am 22. Januar, wie die _Now. Wr, berichtet, der
Dmornit _Iakowlc«. Am Abend lauerte er dem
Obirdmormt _Russano_« de« Hauses Nr. 58
am Newski _Prosp. auf und «ersetzte ihm mit einem
kalten _Oeacnsimib einen Schlag auf dessen einziges
gesundes Auge. Russanow ist nun vollständig
blind. Er hatte _Jalowlew einige Tage vorher
_enllassen. Der Täter versuchte zu fliehen, wurde
aber von der Polizei festgenommen. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Zur Normierung der Ar-
beitsstunden. Die gemischte Kommission zur
_Feststellung des normalen Arbeitstages hat, wie
die Nom, Wr. berichtet, nach längeren Debatten
schließlich die Arbeitsstunden für alle Handels-
Etablisscments mit Ausnahme der Handlungen mit
Lebensmitteln fixiert, und War von 8 Uhr morgens
bis 7 Uhr abends. In ihren weiteren Sitzungen
wird dieKommission diejenigen Handelöetablissements
ailsilmdelü, bei denen der Arbeitstag bis zu 15
Stunden ausgedehnt werden mühte. In diese
Kategorie sollen Restaurants, Nadsluben, _Tialtils,
Bierbuden u. ahn!, gehören.

— Eine Auktion des Mobiliar« von
M - elIe Ballett« hat vor einigen Tagen statt-
gefunden und den _Chroniqueur der Now. Wr."
zu folgenden Erörterungen veranlaßt: „Made-
moiscllc Nnlletta verläßt Petersburg. _Oi« will
nicht mehr unter diesen _cuelwv,« _luzg_«» leben und
hat leschiofen, sich z>m Abschied an ihnen auf die
grausam,e Weise zu rächen; sie veranstaltet eine
Auktion, auf der ihr nicht mehr nötige Sachen
verkauft werden , . „AI)! Ihr habt mein
Talent nicht z,i schätzen gewußt: zchlt denn
Hunderte und Tnusende Rubel für meine alten
Hüte, für meine vor drei Jahren au« der Mode
_aekommencn Kleider, für meine Möbel!! Uh —
ihr werdet es dann erfahren, was Talent
heißt . . . ."

Tiese ironischen _Nemerlungm _dek _Chromamurb
haben Frl. E. Ballet« zu einer Zuschrift an die
Nom, Wr. veranlaßt, in der sie folgendes erklärt
„Ich habe in Ihrem gesch. Blatte einen Artikel
gesunden, in dem man mich einen Ausspruch tun
läßt, der mich _ties verletzt (orußllerueut bw««e) hat.
Solange es sich nur um meine Person oder um
mein Talent als Künstlerin gehandelt hat, habe ich
_^lle Verleumdungen und Beschuldigungen, die jeg-
licher Gerechtigkeit zuwider über mich verbreitet
wurden, ertragen, ohne daran zu denken, mich zu
verteidigen. — Ich habe jahrelang am Michael-
Theater gespielt und mich stet« bemüht, das
Publikum zufrieden zu stellen, das sich stet« nach-
sichtig und wohlwollend mir gegenüber verhalten
hat. Nichts in der Welt tonnte somit meinem
Gefühl ferner liegen, als mich eine« Ausdruck« zu
bedienen, dessen ich niemand gegenüber fähig märe
und um so weniger einem Publikum gegenüber
von dem ich die dankbarste und bewegteste Er-
innenmg davontrage," — Zum Schluß spricht
M-elle Ballett« die Hoffnung aus, daß das Nillig-
kciisaefühl des Redakteur« die Aufnahme ihrer
Zuschrift nicht verweigern _«ürde, und appelliert
dabei „an seine Empfindung eines Gentlemans
ljikiaut _bumuie) einer Frau uud einer Ausländerin
aeaenüber."

Petersburg. Zum _Nombenattentai
auf die Sektion der politischen Poli-
z ei findet sich in der Nu«. Wr. eine Bestätigung
der von der Pet. Gas. gebrachten Mitteilung, wo-
nach ec»_->>_nrH _cwlieti für den _geplanten Anschlag
im Vrdgischoß der politischen Polizeisektion gefunden
worden sind. — Einer, von den im Zusammenhang
damit »erhafteten Agenten der politischen Polizei
soll bereits ein Geständnis über das geplante Ver-
brechen abgelegt haben.

— Im Zusammenhang mit der Er-
mordung des _Etadlhauptmann» u«N
der _Launitz hat die Zeitung _Rodnaja _Gcmlia
die Mitteilung gebracht, dah die zur Einmeihungs-

fcier am Tage der _Ennaroilng an den Minister-
präsidenten _gerichtele Einladungskarte in die Hände
des Attentäters geraten sei. Der Zweifel an der
Wahrscheinlichkeit dieser Behauptung hat sich be-
stätigt_. Das Informations-Bureau, erklärt darüber
folgendes: „Diese Mitteilung ist »ollständig erdacht.
Der Präsiden! des _Ministerkomitees Hofmeister
P, A. Slolypin hatte zur Einweihungsfeier der
Kirche am Institut sür _ErperimenwlmediM durch
einen persönlichen Brief S. H. des Prinzen
Alexander Petrowitsch von Oldenburg die Ein-
ladung erhallen; eine besondere Einladungskarte ist
dem _Ministerprnsioenten nicht zugegangen."

Finnland. Die Rev, Ztg, berichlet: Der Gou-
veinementsbehörde in Wiborg ist jetztvom General-
Gouverneur die Weisung geworden, in den dortigen
Druckereien Untersuchungen anstellen zu lassen
'_.mecks _Nussindigmnchung derjenigen Druckerei, in
welcher das Organ der sozialrevolutionärcn Partei
,,Trud" hergestellt wird. Wie bekannt, hat sich die
Wiborqrr V_>,li,ii geweigert, die erwähnten Unter-
suchungen cm<> uiühren.

Vmplil!^ vnä «lüpfen!«
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— In tzelsingfor_« ist ein Polizeikon-
stabler von 2 Nandiien, die ihn nach du Uhr
fragten, so schwer ««mundet worden, daß sein Tod
kurz dlllauf erfolgte. Der eine Mörder wurde Tags
darauf auf der Eisenbahnstation ergriffen und ist
der I »jährige Bäckereiarbeiter Otto Wund. Er
gibt cm, daß die Exmittierungen in _Laukko ihm
den Haß gegen die Polizei eingeflößt haben,

— Der Runeberg-Tagist am Dienstag
im ganzen Lande in Wicher festlicher Weise ge-
feiert worden. Leider hatte der zu neuem Leben
erwachte _Vprachenstreit auch auf diese Vaterländische
Feier seinen Schatten geworfen, indem der sinnifche
_Studentengesangverein es ablehnte, mit dem schwe-
dischen Akademischen Gesangverein gemeinschaftlich
am Standbilde des großen finnländischen Dichters
schwebischer Zunge zur Huldigung zu erscheinen_.
Der Antagonismus zwischen den beiden Sprach-
gruppen zeigt sich eben jetzt wieder auf allen Ge-
bieten des Lebens.

— In Uleabarg hat e« am letzten Sonn«
abend und Sonntag wiederum Straßen-
llnorbnungen gegeben, wobei die Polizei
gezwungen war, zweck« _Auseinandertreibungen
der Menge von ihren Gummiknuten Gebranch zu
machen.

M«slau. Die _Mnsk. Deutsche _Ztg, berichtet -
Seit Bestätigung des neugegründeten Moskauer
„Vereins der Philister des _Rigaer
Polytechnikums" veranstaltete derselbe am
20. d. M. in den Räumen des Restaurant« Eremi
läge _. zum ersten Mal für die Kommilitonen und
deren Damen einen Familienabend mit Konzert,
Die Feier trug einen ganz internen Charakter und
dieser Umstand, sowie die Bemühungen des Vor-
standes, den Erschienenen einen besonder« herzlich«
Empfang zu bereiten, rief einen ungezwungenen
herzlichen Ton hervor, so daß es den Anschein hatte
als wäre eine große Familie versainmelt_.

Dem Konzert schloß sich ein gemeinsames Souper
an, welche« durch manchen Toast und schwungvolle
Rede gewürzt wurde. Des neubegründetcn Verein«
«ulke gedacht, de« Vorstände« , der durch seine
Mühe das Ganze geschaffen hat, der Mitwirkenben
die zum Gelingen des Abends so viel beigetragen
derDamen, deren Preis in dem mit voller Stimme
gesungenen Verse vi>«,t amue_» ?!i-ßwe8 erklang,
sowie der _aliu_«, _inat«^ welche das Gefühl der
Zusammengehörigkeit geschaffen hat. Ein flotter
Tanz vereinigte die Teilnehmer bi« zur frühesten
Morgenstunde und wohl alle »erließen die gastlichen
Räume mit dem aufrichtigen Wunsche, daß der
junge Verein seine Ziele erreichen und die Kamerad-
schaft«- und Heimats-Gefühle in seiner Mitte
pflegen möge. Und so rufen wir ihn, denn auch
ein herzliches vi?z,t, <!re««»t , _twreat! zu.

Zur Förderung auf wissenschaftlichem Gebiete
Versammeln sich die Absolventen des _Rigaer Poly-
technikum« an jedem zweiten Sonnabend im Monat
im SlawMski Basar und auch am 10. Februar
ist so ein wissenschaftlicher Abend in Aussicht ge-
nommen, an welchem wß. _teed. M. Rakusin einen
Vortrag über die Beziehung der Chemie der Erd-
öle zur Geologie der Erde halten und dieses so
interessante Thema ohne Zweifel viele Mitglieder
versammeln wird.

Zum Vorstand de« Verein« gehören folgende
Herren: Paul Dolgakowski iuß, t««K., Sekretär;
Raphael Friedlänber iuF- _teeu,, Kassierer; _Serg.
Kogan cnnä, rer. euu,.. Wissenschaftliche Leitung;
Gustau Linde, _iuF. teen,,, Erkursion« leitung
Alezander _Momma, w_ß. _teoli., Vizepräsident
Nikolai _Prnchorom iu_^. teob,, Vtellenuermittlung;
Wilhelm Schreiner, _iuF, teed,,, Präses; Eduard
Vnltmann _inz,, Vergnügungleitung.

ANe näheren Auskünfte über den Verein werden
im Kontor _Momma (Iljinka 5) erteilt.

Odessa. Reaktionärer Terror. Die
wahrhaft russischen Leute überschwemmen, wie die
Retsch berichtet, ganz Odessa mit _ProNamationen
in welchen die Juden unter Tode«-
Krohungen gewarnt «erben, am 28. Januar
an die Wahlurne zu treten. Daß dies« Drohungen
keine leeren Worte sind, beweist die Meldung de«
Vlattes, daß am Tage vorher in Odessa nicht
weniger als vierzig Menschen von wahr-
haft ruffischen Leuten mit Messern und Gummi-
knüppeln übel zugerichtet würden sind.
Sie ziehen in ganzen Banden, an denen auch junge
Frauenzimmer teilnehmen, terrorisierend durch die
Straßen Odessas. Die jüdischen Wähler sind in
Odessa derart eingeschüchtert, daß sie sich strikt
weigern, irgendwo an den Wahlen teilzunehmen.
Der Demokratische Bloc ist diesem terroristischen
Treiben aeaenüber machtlos.

Eine drastische Illustration erhält dieser Terror
durch ein Spezialtelegramm der Partei der fried-
lichen Erneuerung an die Nomoje _Wremja: „Am
Abend des 22. Januar drangen fünfzehn bewaffnete
Personen mit dem Abzeichen des „Verbandes de«
Russischen Volkes" geschmückt, in da« Parteibureau
der Partei der friedlichen Erneuerung, raubten
i3,anoWahlbulletinz und zertrümmerten
Alles übrige_.

preßsttmmen.
Da« „Pridaltijzkoje Echo", ein Hetz-

und Skandalblatt mit deutschfeindlicher Tendenz
das seit einigen Wochen in Petersburg erscheint
hat dieser Tage gegen die lettischen Kolonien
in Ruhland folgendes vom Stapel gelassen:

„Das ist einfach eine Kolonie von Bourgeois
die sich sehr gut eingerichtet haben, ganz in den
Bequemlichkeiten de«Bourgeoislebens versunken sind
und sich in ihren Mußeswnden im Klub ver-
sammeln oder bei Liebhaberaufführungen ihrer
Heimat gedenken. Das nennen sie öffentliche«
Leben,"

Höhnisch bemerkt dazu die _Now. Wr,:
„Wahrhafte Staatsbürger müssen faul, schmutzig

und hungrig sein und ihr öffentliches Leben muß
in Ueberfällen auf Höfe und Monopolbuden mit
Brownings und _Mauscrgcwehren zu« Ausdruck

Nun ist der Now, Wr, aber da« Pech passiert_,
daß sie vor einigen Wochen eben jene« „Prib. Echo"
sympathisch begrüßt und seitdem mehrfach _aMQuelle
für baltische Nachrichten bemitzt hat, S« ist die
St. Pet, Ztg. ganz im Recht, wenn sio ihrerseits
ironisch hiezu bemerkt:

„Verlegen aber wird die Nom, Wr. über diese
Glanzleistung ihres bisherigen Schützlings keines-
wegs. Nach einigen Tagen wird sie ihn gewiß
wieder als Kronzeugen in baltischen Fragen an-
erkenne».

_A iisland
Riga, den 25. Jan. (8, Febr.)

Deutsches Reich.
Ueber die patriotischen Kundgebungen in

Berlin,
welche vorgestern au« Anlaß des Ergebnisses der
Reichstagsmahlen vor dem Reich« -
Kanzler-Palais und dem königl. Schlosse
stattgefunden haben, ist zwar gestern bereits in
einem Berliner Telegramm ziemlich eingehend be-
richtet worden; indessen halten wir es doch, im
Hinblick auf da« bedeutsame Ereignis dieses ge-
schichtlich so wichtigen _Wahlabschlusses, für geboten
namentlich die an das _Valk direkt gerich-
teten Reden de« Fürsten Nülo« und
dann des Kaisers Wilhelm in dem offiziell
berichtete,! Wortlaut Wiederzugeben, den die
Nordd. Allgem. Ztg, mitteilt. Das halbamtliche
Blatt schreibt:

Taufende zogen in musterhafter Ordnung zum
Reichskanzler-Palais und brachten dem
Fürsten Bülom unter Absingung patriotischer
Lieder btgeisterte Ovationen. Dei Reichs-
kanzler erschien, stürmisch begrüßt. Tiefe Stille
trat sofort ein, als er folgende« sagte:

„Ich danke Ihnen, meine Herren, daß pa-
triotische Gesinnung Sie wiederum hicrhergeführt
hat. Als ich am 13, Dezember einen letzten
Appell an den _Reichstag richtete, schloß ich mit
den Worten, daß die Regierung ihre Pflicht tun
würde im Vertrauen auf das deutsche Volk,
Dieses Vertrauen hat nicht getäuscht. Was bci
den _Hauptwahlen gesiegt hat und heute bci den
Stichwahlen weitere schöne Erfolge errungen
hat, das ist der deutsche Geist,

«Der gekämpft hat allerwegen_.
Der noch kämpft zu dieser Frist,
Und der darum nicht erlegen_.
Weil er ja unsterblich ist."

Wenn wir diesem deutschen Geist treubleiben
wenn vor allem die deutsche Jugend festhält an
diesem Geist und sich mit ihm erfüllt, dann
können wir ruhig und freudig in die Zukunft
de« Vaterlandes blicken. Und nun stimmen Sie
mit mir ein in den Ruf der Liebe und der
Treue bis zum Tod: Unser deutsches Vaterland
es lebe hoch!"
Brausend ertönte das Hoch auf das Vaterland

Entblößten Haupte« sangen alle „Deutschland
Deutschland über Alles!" Vom _Reichskanzlerpalais
zog die Menge, immer mehr anwachsend, immer in
größter Ordnung, die Wilhelmstraße entlang und
Unter den Linden zum königlichen Schlosse.

Unter den Linden begegnete der Zug Sr, Maje-
stät dem Kaiser; der Monarch kehrte kurz vor
Mitternacht von einem Vortrag des Direktors
Lasche, dem er in der Allgemeinen Elektrizität««
gesellschaft am Friedrich-Karl-Ufcr beigewohnt hatte
nach dem Schlosse zurück. Mit stürmischen, jubeln-
den Huldigungen umdrängte die Menge die kaiser-
lichen Automobile, die nur langsam und vorsichtig
weiterfahren konnten. AI« der Kaiser in das
Schloß eingefahren war, sammelte sich die Menge
in tadelloser Haltung auf der _Lustgartenseite dc_«
Schlosse« und stimmte das _Flaggenlied und die
Wacht am Rhein an. Als die Lieder «erklungen
waren, erschien der Kaiser, begleitet uon Ihrer
Majestät der Kaiserin und denPrinzen _Adalbert
und August Wilhelm, auf demBalkon des Schlosse«,
von begeisterten Zurufen begrüßt. Der Kaiser
machte ein Zeichen, daß er sprechen wolle, worauf
sofort lautlose Stille eintrat. Se. Majestät sagte
folgende«:

„Meine Herren, Ich danke Ihnen von ganzem
Herzen für die schöne Huldigung, die Sie U_»Z
dargebracht haben. Sie entspringt dem Gefühl,
daß Sie stolz sind, Ihre Pflicht gegenüber dem
Vaterlande getan zu haben. Nach dem _Worlc
unseres Kanzlern können Sie reiten, und Sie
werden niederreiten, ma« un_« entgegensteht; zu-
mal wenn alle Stände und alle Konfessionen
fest und einmütig zusammenhalten. Lassen Sie
diese Feierstunde nicht als eine vorübergehende
Welle patriotischer Begeisterung verrauschen
sondern bleiben Sie fest bei der eingeschlagenen
Nah», Ich schließe mit dem Tichtermort unseres
großen Kleist au« seinem Prinzen uon Homburg,
wo der alte _Kottwitz zum Großen Kurfürsten
etwa sagt: „Was kümmert Dich die Regel
nach der der Feind sich schlägt, wenn er nur
geschlagen wird." — „Die.Kunst jetzt lernten
mir, ihn zu besiegen, und sind voll Lust sie
fürder noch zu üben,"
Die Rede Seiner Majestät wurde wiederholt

von enthusiastischem Beifall unterbrochen. AI« der
Kaiser geendigt hatte, stimmte die, Menge da« Hei!
Dir im _Sicgcrkranz an. Neide Majestäten waren
sichtlich und tief ergriffen von der ihnen darge-
brachten Huldigung,

2er neue _Hteichstag.
Unter dieser Ueberschrift bringt die Nordd,

AIlg, Z tg, an der Spitze ihrer vorgestrigen
Nummer Folgendes:

„Die patriotischen Kundgebungen dieser Nach«
vor dem Königlichen Schloß und vor dem Haus«
des Reichskanzlers haben gezeigt, daß die Be
völkerung Berlins sich über die Bewertung dn
gestrigen _Wahlergebninc sofort klar gewesen ist_.
Die freudige Genugtuung, welche _Tausende _in
nationaler Beaeistcnmg zum Kaiser _mid zum

Kanzler drängte, wird heute im ganzen Reiche
geteilt. Die Stichwahlen haben gehalten
was die _Haup tmahlen versprochen hatten_.
Das bedarf keiner langen Erörterung; eine kurzc
nüchterne Betrachtung mag nur bestätigen, was
jeder sofort gefühlt hat: Im vorigen Reichstag
besaßen die Parteien, welche die kolonialen Forde-
rungen mit 17? Stimmen zu Falle brachten, eine
Gesamtstärke von 1N9 Köpfen, dazu kam noch eine
Anzahl Fraktionsloser, die ihre Majorität noch
verstärkten. Diese Parteien sind durch die Wahlen
in knapper Rechnung um etwa 30 Litze ge-
schwächt morden. — Eine zuverlässig«
nationale Mehrheit zieht also in den neuen
Reichstag ein; eine nationale Mehrheit, die von
der Stinimung der größten Partei im Hause, dem
Zentrum, unabhängig ist. Da« Zentrum mild
künftig nicht mehr in der Lage sein, mit
hülfe der stets negierenden Parteien der Sozial-
demokraten und Polen eine Mehrheit zu bilden, es
hat künftig in nationalen Fragen nicht mehr wie
bis jetzt die Wahl zwischen Gewähren und Ver-
sagen. Wer diese seine bisherige Machtstellung als
schädlich empfunden hat, der darf heute befreit
aufatmen. Ta« Zentrum lehrt zwar sogar um
einige Sitze verstärkt in den Reichstag zurück, aber
es kehrt zurück in einen anderen, in einen national
erneuerten Reichstag, — Diesen neuen Reichstag
geschaffen zu haben, ist das Verdienst des deut-
sch en Bürgertum«, Nicht« ist bezeichnender
für die hinter un« liegenden Wahlen, als die na-
tionale _Geschlvssenheit, mit der die bürgerlichen
Parteien, vor allem in den großen Städten, an die
Urnen getreten sind. — Eine weitere Schwächung
der sozialdemokratischen Fraktion ist gerade
durch die Partei verhindert worden, die sich bisher
a!_Z das festeste Bollwerk, gegen die sozialdemokra-
tische Flut zu bezeichnen pflegte. Wir glauben
daß diese Haltung de« Zentrum« nicht ohne
Rückwirkung auf die Stellung der Parteien bleiben
wird. Der Sieg über die Sozialdemokratie ist er-
fochten worden ohne, ja gegen das Zentrum.
Um so ehrenvoller ist das glänzende Vrgebni« für
die Sieger, Freuen wir uns de« Erreichten und
arbeiten wir an der Sicherung und Befestigung des
errungenen Gute«!"

Gin Stimmungsbild aus Berlin

bringt der Berl. Lokal-Anz. in seiner unrgestrigen
Morgenausgabe wie folgt:

E_« galt bisher als Erfahrungstatsache, daß
Stichwahlen dieVolksseele niemals in ähnlicher
Weise erregten wie _Hauptwahlen, Der gestrige
Abend hat in seinem ganzen _Verruf diese Annahme
Lügen gestraft. Die tiefe vaterländische Begeisterung,
welche ganz besonders die Berliner Bevölkerung er-
griffen halte, brach auch gestern elementar durch_.
Vor unserem Geschäftshause stauten sich dieMassen
und «K ist mit Sicherheit anzunehmen, daß sich
gestern nicht weniger Leute angesammelt hatten als
am 25, Januar. Dieselbe mustergültige Haltung
in dem Meer von Menschenköpfen einige wenige
Pickelhauben, denen keine andere Aufgabe zufiel, als
das Durchkriechen der Straßenbahnwagen durch die
Menge zu ermöglichen. Schon in der achten
Abendstunde hatten ganz besonder« Vorsichtige unser
Hauulportal besetzt, die natürlich von ihrem bevor-
zugten Standpunkt nicht wankten und nicht wichen_.
Der spätere Abend aber sah »ohl über siebentausend
Menschen, die sich auf den uerhällnismäßig kleinen
Flächenraum zusammengedrängt hatten. Und unter
ihnen konnte man viele bemerken, die, mit Bleistift
und Papier ausgerüstet, sich die Wahlergebnisse
notierten_.

TaL Hauptinteresse war zunächst natürlich auf
die im ersten Berliner _Reichstagswahlkreise aus-
stehende Stichwahl konzentriert, die einzige, der
dein sozialdemokratischen Ansturm bisher wider-
standen hat. Und als der Scheinwerfer endlich
verkündete, daß Kämpf gewählt fei, daß als« die
bürgerlichen Parteien endgültig die Oberhand be-
halten hatten, da durchbrauste ein dreifache« Hurra
die Zimmerstraße, und die Menge begrüßte begei-
stert da« Wahlrcsultllt, — Die erste Katzenmusik
ertönte, als auf der weißen Fläche die Mitteilung
erschien, daß in Essen der _Zentrumsmann gesiegt
habe; als dagegen bekannt gegeben wurde, daß
Halberftadt naiional-liberal gewählt hatte, erscholl
aus Tausenden von Kehlen der _Nationalgesang
„Deuychland. Deutschland über alle«!" AI« dann
das Bild des Eisernen Kanzlers auf die Leinwand
projizicrt wurde, erbebte die Luft unter dem ju-
belnden Hurra, welche« nach der _rcichztreuen Wahl
in _Striegau wieder durch Gesang abgelöst wurde.
Minutenlange« Hurra, daß München I den Sozial-
demokraten entrissen war. Man schwenkt« die
Hüte und wehte mit Taschentüchern, als ob man
der Leinwand drüben für die erlösende Nachricht
danken m»_llw_.

Hinter den Straßenbahnen aber, die von Westen
kamen, drängten sich immer neue Scharen, die
auf diese Weise einen beauemen Platz erhalten
wollten. Die Verluste, die die Sozialdemokratie
erlitt, wurden fortgesetzt in einer so markanten
Weise bejubelt, die deutlich zu erkennen gab, daß
man dagegen _prolestieien wollte, in die „Partei
der Nichlwählcr" einrangiert zu werden. Und das
ließ sich auch aus allen sonstigen .Kundgebungen
schließen. Brausend ging der Iubelruf durch
die schmale Straße, als mitgeteilt wurde, daß die
Sozialdemokraten bis zu diesem Zeitpunkte 35
Mandate endgültig verloren hatten, Ueber die
,hcrzensmeinung _dieler geduldig Harrenben Männer
und Frauen tonnte kein Zweifel entstehen; denn
die wenigen sozialdemokratischen Erfolge wurden mit
offenbarer Mißbilligung aufgenommen, dagegen
jeder Lieg der _staatserhaltenden Parteien mit
patriotischer Begeisterung begrüßt. Stettin war
dm _Sozialdcmolralen entrissen, Darmstadt wieder
gewönne» .— Hüteschmenten, Hurra bis ins Unae-
messcne_. Auch der welsische Verlust in Mello rief
einen _Iubclstunn hervor; man hatte wünsche»
fölme« , _dch der Herzog von _Cumberland qehört

hätte, wie man in Berlin seine Bestrebungen

_^
Sttchburg, „die wunderschöne Stadt", m wieder

sozialdemotHsch vertreten - _'««'

deutlich «im Ausdruck, „Da Wimen I°8, t_^
_^_wn_^ - beißt c_« in einem un,°rer schonst««

_VoMieder, "die Gedrücktheit «ich sofort als

der _Scheinwerfer da« bisher _ftwwhe,.de MW«

anzeiate au« dem hervorging, daß der valerlan-

N Gedanke in unserem Volte gesiegt habe. Das

Bild unseres Kaisers in der Uniform der L«b-

Kürassiere erschien - und zum ersten Ma e war

die Menge geteilter Meinung. D.e°men sangen

in freudiger Aufwallung: „Deutschland. Deu!,ch.

l_and über alles",' und die anderen _stunmten an:

„Heil dir im Siegerkranz!" Schließ!'« aber klang

der Massengesang au« in den wuchtigen Tonen des

„Deutschland, Deutschland über alle«". Des

Reichskllnzler_« Porträt wurde gezeigt, und helle

Zurufe ertonten begeistert und unauslMam; all

die neue Exzellenz _Dernburg mit dem °rn,ten und

sinnenden Gesicht auf der weißen Leinwand m

trefflich gelungener Wiedergabe erschien, da lang

man die „Wacht am Rhein", und der markante

deutsch empfundene Rhythmus des sieghaften _^chlacht-

gesanges ließ andere Empfindungen wie Vaterlän-

dische überhaupt nicht mehr aufkommen.
Nun war es gleichgültig, wohin sich das Zung-

lein der Wage neigte — da« Vaterlandsgefühl

hatte gesiegt, und alle« andere n>« _Ncknsochi

Als der dichtgedrängten Menge, deren Anblick au«

der „Vogelpcispettiue" in ihrer starren Bewegungs-
losigkeit wirklich imponierend war, mitgeteilt werden

tonnte, daß die Sozialdemokratie 39 Sitze bisher
verloren hatte, und das Bild des Fürsten von
Bülom noch einmal stürmisch begrüßt wurde, da
löste sich der Bann, man nahm mit gutem Humor
unsrcn Wunsch: „Auf Wiedersehen bei den nächsten
Wahlen" und „Gute Nacht" entgegen. Mächtig
wälzten sich die »_ieltausendstimmigen vaterländischen
Weisen durch die dunkle Straße, und fast militärisch
geordnet zerstreuten sich die Massen, um zur
mitternächtüchen Stunde in Berlin zu erzählen
daß da« deutsche Vaterland immer seinen Bürgern
vertrauen dürfe.

_Aeußerungen der Berliner Presse über das
Wahlresultat,

Die bürgerlichen Berliner Blätter von vorgestern
drücken ohne Ausnahme ihre lebhafte Befriedigung
über die Vervollständigung der Niederlage der
Sozialdemokraten aus und sind je nach
ihrem _uerschiedentlichen Parteistandpuntte mit dein
Erreichten im Allgemeinen zufrieden, ohne deshalb
mit dem Ausdruck von allerhand Sorgen zurück-
zuhalten.

Die nationalliberale National-Ztg. schreibt
„Dem Zentrum ist das Werkzeug, mittels dessen
es die in nationalem Sinne arbeitende Mehrheit
de« Reichstages jederzeit aus den Angeln heben
konnte, zwar in derH and zerbrochen. Das Zentrum
selbst aber lehrt ungefchwächt, kehrt wohl eher ge-
stärkt, Hochmut und heimlichen Groll im Herzen
in das Reichshaus am Königsplatz zurück. E« wäre
falsch, daraus gleich den Schluß zu ziehen, da«
Zentrum sei und bleibe unüberwindlich. Die Tat-
sachen berechtigen nur zu der Folgerung, da«
System, wonach mir seit 1_^2 _Iahrzentcn regiert
weiden, sei unfähig, da« Zentrum zu über-
winde,!, dazu ist dieses System viel zu sehr mit
ullramontanem Geist durchtränkt. Wer einen Kampf
nach zwei Fronten zu führen und das große Glück
gehabt hat, einen der b_^id_.n Gegner zu werfen, der
wirft im zweiten Gange mit »oller Kraft auch den
anderen. Da« ist die einzige Strategie, die in dem
Sinne der ursprünglichen _Kriegsanlage endgültig
zum Siege zu führen verspricht. Den toten Gegner
noch toter zu schlagen, ist ein zeitraubendes Privatver-
gnügen, das außerhalb jeder vernünftigen Berechnung
liegt. Wirkönnen nicht behaupten, daß dem erschreckend
vorurteilslosen Bernhard, v. Bülow die Nerven
fehlten, gegebenenfalls nach diesen nüchternen
strategischen Lehien zu handeln. Doch «ie immer
es darum bestellt sein _inag, die letzten Tage haben
den Beweis erbracht, daß die Regierung und die
nationalen Parteien in Deutschland von heute eine«
Wahltampf nach dieser kalten Strategie zu führen
nicht imstande sind. Das sei «iue ir-i, et _«wäin
festgestellt, diemeil die Politik dach die Kunst des
Möglichen und daher nicht« gefährlicher ist, als sichdarüber zu täuschen, was man kann und nicht
kann."

Die steistnnige V °ssische Ztg. erklärt: „InI«dem Falle enthält da« _Wahlresultat eine ernste
Warnung an _dieRegierung. Nichts märe ver-
hängnisvoller, als wenn sie über kurz oder _lana
da« alte VerMni« mit dem Zentrum wieder
herstellen wurde. Die Wahl ist vorüber und _wterwartet da« deutsch« Volt von Nülow Taten.
Es wird an ihm sein, bei dem von seiner Presseanerkannten Aufschwung de« Liberalismus für die
Nutzanwendung für die praktische Politik zu _soraen
Fürst _Bulom hat die Hoffnung erweckt. Es wirdan chm sem, zu verhindern, daß die Schwarzseher
recht betommen mit der Voraussage, e_« bleibt dochalle« beim alten." _^

Die _fteikonservative Post schreibt - Da«eutsche Volt hat wieder einmal _gZigt daß esseiner großen Mehrheit noch der tapferen Ahn«wert und würdig ist Der Uebermut der Revo-lutionäre ist gedampft, auch ihr im Reichstag« oftgeübter _Terronsmu« ist nicht mehr möglich, denn
sie haben mch me r die Starte erreicht, daß sie

Di« Deutsch« _Hllg«szlg, i_uw mi« _^

d,e wMscha_ftsMtischen ,_^hnen, _^ „^7,7«''



gangen ist, zu verlassen. Da« Volt hat trotz des
Vrotmuchergeschreis und des Fleischnotrummels be-
wiesen, daß es mit der Politik der neuen Handels-
verträge zufrieden ist. Es märe da« Törichtes«
was getan werden könnte, wenn man diese Politik
verlassen oder abschwächen wollte.

Ebenso wendet sich auch die _Krcuzztg, gegen
ein etwaiges Einschwenken der Regierung nach
links, da die Erfolge de« Liberalismus keine
Uebeimäßigen seien.

Die ultcamontanc Germania schreibt u. A.:
„Nach so viele _zitatengespickte _Mitternachtsrcden ver-
mögen die Tatsache nicht aus der Welt zu schaffen
«der zu vertuschen, daß Fürst Bülom dem Zentrum
gegenüber eine schwere Niederlage erlitten hat_.
Wird man endlich aus den Wahlen lernen? Wirt
insbesondere die Regierung endlich einsehen, daß
der katholische Voltsteil, der hinter dem Zentrum
steht, sich nicht bei Seite schieben läßt, sondern _nv
Faktor ist, mit dem sie rechnen muß?

Wie Kaiser Wilhelm übe« die Wahlen unter-
richtet worden ist,

das erzählt die Berliner Post «ic folgt: Die
amtliche Stelle, zu deren Obliegenheiten es in
Preußen gehört, die Wahlergebnisse zusammenzu-
stellen, ist das Ministerium des Innern. Sowie
ein Wahlrefultat zweifellos feststeht, wird es _vm_,
den Nahlkomrmssaren dem Minister des Innern
durch ein dringendes Telegramm mitgeteilt_.
Da diese _telegraphischen Meldungen hintereinander
Tchlag auf Schlag eintreffen, s» »erden immer
mehrere von ihnen zusammengestellt und auf
telephonischem Wege nach dem Königlichen Schlosse
in das Vorzimmer des Kaisers übeimitteU, Die
diensttuenden _Flugelabjutanten des Kaiser«, deren
Zahl bei solchen Gelegenheiten »erstarkt wirb
nehmen die Mitteilungen am Telephon entgegen
schreiben sie auf und bringen sie sofort zum Kaiser,
Eine entsprechende Organisation für das Reich liegt
in den Händen des Staatssekretärs de« Innern.
Häufig ist es diesmal vorgekommen, daß die Wahl-
ergebnisse von den Gewählten selbst oder den
Wählern dem Reichskanzler direkt gedrahtet wurden
und bei ihm schneller in Berlin eintrafen als an
den anderen erwähnten amtlichen Stellen. Dann
übernimmt die Reichskanzlei die Mitteilung dieser
Nachricht auf dem beschriebenen Wege an den
Kaiser. So geht es bis tief in die Nacht hinein.

Vorgänge in Anlaß der Wahlergebnisse.

Das Dresdener Journal meldet vorgestern
Der König«« «Sachsen hat angesichts des
erfreulichen Ergebnisses der gestrigen Stichwahlen
in einem an den _Staatsmmifter Grafen _Hohenthal
gerichteten Telegramm seiner freudigen Genug-
tuung erneuten Ausdruck gegeben und hierbei auch
der loyalen Gesinnung Ermahnung getan, die ihm
noch am gestrigen Abend in vielen Hunderten von
Depeschen bekundet worden ist. — Des Weiteren
wird aus Dresden von vorgestern gemeldet
Der König lichtete heute Vormittag an den
Oberbürgermeister folgendes Telegramm
„Meine Freude und mein Stolz über meine lieben
Dresdener sind groß. Größer noch ist mein Tank
für die patriotische Aufopferung vieler ausge-
zeichneter Männer. Es ist ein Vergnügen, jetzt zu
leben! gez. Friedrich August."

Aus Berlin wirb von vorgestern _aemeldet
Auf die Meldung von dem _Stichmahlergebnis aus
Rostock, wo der nationalliberale Kan-
didat siegte, ist vom Reichskanzler fol-
g«nde Drahtantwort zu Händen d«2 Haupt-
manns der Landwehr Riedel in Rostock einge-
gangen: Durch die Zurückstellung parteipolitischer
Sondelwünsche vor der großen nationalen Sache
haben sich die Konservativen uud der Bund der
Landwirte Ihre« Wahlkreises um das Vaterland
wahrhaft verdien t gemacht. Ich gratuliere
herzlich zu dem schönen Erfolg, Reichskanzler Fürst
Rülow."

Eine Meldung aus Münchenvom vorgestern
belichtet: Nach Bekanntwerden des Wahlergebnisses
zog eine große Voltsmenge unter Absingung pa-
triotischer Lieder vor die Residenz und da« Palais
des Prinzen Ludwig und brachte dem Königs-

Hause stürmische Huldigungen dar, —
Mehrere hundert Studenten brachten hierauf dem

Zentrumsführer. Di-, v. Orterer unter
dessen Dienstwohnung unter gellenden Pfuirufen
über sein _antinationales Verhalten eine große
Katzenmusik. Die Polizei ließ alles ruhig gewähren,
Ausschreitungen sind nicht vorgekommen_.

Aus E lberfelb, wo der bisherige Vertreter_,
der sozialdemokratische _Molkenbuhr, durch
den christlich - sozialen Linz besiegt
wurde, wird gemeldet: Nach dem Bekanntwerden
des _Wochlresultates _nwide vor dem _VollshauK
die Polizei mit Steinen, Eisstücken und
Bierflaschen beworfen. Mehrere Schutzleute
«litten Verletzungen. Die Polizei ging mit
blanker Waffe vor. Es entwickelte sich ein
Vtraßenkampf, wobei aus den Häusern
allerhand gefährliche Gegenstände geworfen wurden.
Mehrere Schutzleute wurden durch Messerstiche
verletzt. In den _Nachbarstraßen kam«, ebenfalls
große Tumulte vor, die bis in die Nacht hinein
dauerten.

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Großherzog von Hessen

verlieh dem _Kolonialdirektar Dernburg das
Großkreuz des Verdienstordens Philipps des Groß-
mütigen.

''— Bezüglich der in Ausficht genommenen Ein-
führung eine« Motorwagenbetriebes

»uf einzelnen Strecken d« p _r e u ß i s ch - h ° s s i_>

_schen Ttaatsbllhnen wird gemeldet
daß die ersten mit Akkumulatoren zu betreibenden
Motorwagen nunmehr fertiggestellt sind, und nach-
dem die am 4. Februar unternommenen Probe-
fahrten zufriedenstellend ausgefallen sind, in den
nächsten Tagen der _Eisenbahndirektiou Mainz
zugeführt und auf einzelnen Strecken in Dienst ge-
stellt werden.

— Aus Nürnberg wird von vorgestern
gemeldet: Die Stadtverwaltung beabsichtigt hier ein
Krematorium zu erbauen und als Ge-
meindeanstalt zu betreiben_.

Frankreich.
Die Annäherung zwischen der französischen

Regierung und dem ßpiskopat.
Das jüngste Rundschreiben, das der

Kultusminister Briand an die Präfelten
gerichtet, ist bereits als Symptom einer An-
näherung behufs Gestaltung des katholischen Gottes-
dienstes in Frankreich erörtert worden. Das
Rundschreiben selbst war die Antwort auf die letzte
Erklärung der französischen Kardinale und des
Episkopates, die die Zustimmung des Papstes
Pius X. gefunden hatte. Der Kultusminister
Vricmd bezeichnete den Präfekten den Weg, der
beschritten werden könnte, um die Ausübung des
Gottesdienstes zu ermöglichen. Hierzu sollte es
nur eines Vertrages bedürfen, der ohne weiteres
die Nutznießung einer Kirche oder einer Kapelle für
eine bestimmte Zeitdauer gestattete. Herr Briand
bekundete unzweifelhaft Entgegenkommen; nur
entstand die Frage, ob diese Auffassung auf die
volle Zustimmung der äußersten Linken in der
Deputiertenkammer zählen darf. Ist doch durch
den jüngsten, inzwischen äußerlich beigelegten Kon-
flikt zwischen dem Kultusminister und dem Konseil-
«_rasidenten Llemenceau erhärtet worden, daß es
innerhalb der leitenden Regierungskreise selbst auf
Anlaß der Durchführung des Entstaatlichungs-
aesehes nicht an Zündstoff fehlt.

In Parlamentarischen Kreisen verlautet, daß
mehrere Mitglieder der sozialistisch-radikc> len Partei
die Absicht haben, in der Deputiertenkammer an
den Kultusminister _Briand wegen seines Rund-
schreibens über die Kirchen-Nutznietzunasvcrträge
eine Interpellation zu _richien. Die Radikalen er-
blicken in diesem Rundschreiben ein neues Zuge-
ständnis an den Vatikan, Man glaubt, daß die
Angelegenheit zu einer lebhaften Erörterung Anlaß
geben werde. Seitens der Geistlichkeit wurde das
Rundschreiben Briands mit unverhohlener Befriedi-
gung aufgenommen. In der Pariser erzbischöflichen
Kanzlei wurde einem Mitarbeiter des Echo de
Paris «klärt, daß das Rundschreiben in denHaupt-
zügen den von den Nischöfen vorgeschlagenen Ver-
tragsentwurf betreffend die Nutznießung der Kirchen
respektiere, und daß nur einige _Aenderungen in der
Form notwendig fein würden, um eine völlige
Verständigung zu erzielen. Dank der ge-
schickten und loyalen Anregung der Bischöfe und
dank dem versöhnlichen Geist, den Minister
_Briand in dieser Frage an den Tag gelegt
habe, «erbe der öffentliche Gottesdienst wenigstens
gegenwärtig nicht allzusehr zu leiden haben. Die
Pariser Pfarrer hielten eine Versammlung ab, um
über die Schritte _bchufs Abschlusses der Verträge
zu beraten. Es heißt, daß Kardinal-Erzbischuf
Richard sich namens der gesamten Diözese an den
Seinepräfekten wegen der Kirchen - Nutznießung
wenden «olle.

Großbritannien.
Wie es mit Josef _Lhamberlain steht.

Mit Bezug auf die Sensationsmeldung, wonach
Josef _Chamberlain nahezu blind gewurden
sein Tprechvermögen in starker Weise b e -
hindert sei, und daß er die letzten Reste seines
einst großen Vermögens in Spekulationen mit
südafrikanischen Minenpapieren «_erloren habe, wirb
der Tägl. Rundschau aus London geschrieben
Es ist bekannt, daß der frühere _Kolonialminister an
einem besonders schwerem Anfall seiner alten Krank-
heit, der Gicht, gelitten hat und daß dieser Anfall
von manchen erschwerenden Umständen begleitet
war. Seine Augen sind hierbei angegriffen
morden, wenn schon in keiner Weise von einer
drohenden Erblindung die Rede sein kann.
Dies sei, wie sich auf Grund verläßlicher Mit-
teilungen versichern lasse, der ganze _Wahrheitskern
der erwähnten Meldung. Im übrigen nehme
Ehamberlain mit voller geistiger Regsam-
keit das größte Interesse an allen _Entmickelunaen der
innerenwie deräußeren Politik, wennschon er sich jeder
Anstrengung enthalte, _Lhamberlain, der, wie man
auch über seine _siskalpolitischm Vorschläge denken
möge, als der größte lebende Staatsmann Groß-
britanniens anzusehen sei, lebe auch in der Ruhe
die Geschichte sein« Nation >nit und erörtere im
vertrauten Kreise mit seiner gewohnten Lebhaftigkeit
alle großen und interessanten Fragen des Tages.
Es sei nicht ausgeschlossen, daß er mit Beginn der
schönen Jahreszeit durch eine _Uebersiedelung nach
London wieder engeren Anschluß an seine dort
lebenden Freunde und Anhänger suchen meide_.
Was schließlich die Angabe über seinen Vermiß
gensverlust betrifft, so sei sie, vollständig aus
der Lust gegriffen. Ein Blick auf _Highbury, den
jetzigen Aufenthaltsort _Chamberiains, genüge, um
die Sinnlosigkeit dieser Behauptung zu erkennen,
Die bloße Erhaltung solcher Landsitze erforkerc
Mittel, die, zumal nach festländischen Begriffen
weit über dem Durchschnitt stehen. _Chllmberlaw
sei niemals «in Spekulant in _Minenpapieren
llewelen.

D_^_niisckt_?«
— Raucherabteile für Damen. In England

hat die Frauenbewegung abermals Triumphe zu
verzeichnen. Eine der größten englischen Eisen-
bahngesellschaslen, die I>ouäon _ai>^!_5nitk _^_Veltern
_kail>v»_x <^<,inp»ll_^, hat nämlich seit kurzem in
jedem _Zuc_, ein Abteil erster Klasse reserviert und
mit d« Ausschrift »ersehen: _Iik_^s »_mokkl_» —
mr Damen, die rauchen. Jedenfalls wieber ein
großer Fortschritt der lieben Frauen, Jetzt kann
es nun leicht passieren, daß ein _nichtrauchender
Mann sich in dieses _Eoupe verirrt nnd er als
Mann von einer mitleidigen jungen Tame, die in
uollen Zügen raucht, gefragt wird: „Verzeihung,
mein Herr, der Rauch meiner Zigarre belästigt Tie
dock lwnenllich nicht?!"

— Eine Kugel 38 Jahre i« Körper mit
sich herumgetragen hat der in Harfen, Kreis
Hngerburg, ansässige Invalide _Kowalewski. Es
ist, wie die _Golbaper Allgemeine Zeitung schreibt
eine französische _Chassevolkugel, die er am 14.
August in der Schlacht bei _Colombey in den
Unterschenkel erhalten und die ihn zum Invaliden
gemacht hat. Das Geschoß ist vor einiger Zeit
_nuf operativem Wege aus dem Fußgelenk entfernt
morden. Während der vielen Jahren hatte sich
das 22 Gramm schwere Bleigeschatz etwa 30 Zcuti-
mete r gesenkt,

— Für seinen Hund. Eine hübsche Anekdote
wird von Lord Rosebery erzählt. Als er
einmal in seiner Jugend über den Kanal fuhr
sprang sein Lietlingshund üb» Nord. „Halt
Kapitän, halt!" rief er; aber der Kapitän weigerte
sich. „Es nur ein Hund," fagte der Seemann
„ja, wenn es ein Mensch wäre >/_" „Daran soll es
nicht liegen," sagte der Lord und sprang über
Nord. Jetzt mußte das Schiff so schnell wie
möglich halten, und der Lord sowie sein Hund
wurden aerettet.

Totales
_Partewersammlung der Baltischen _kanstltima»

_neTen Partei.
Gestern abend fand im großen Saale des Gc-

merbevereins eine recht zahlreich besuchte Partei-
Versammlung der B. K. P. statt_.

Nachdem auf Vorschlag des Parteipräsidentcn
Herrn «ereid. Rechtsanwalt E, Moritz L«u. da«
Präsidium der Versammlung dem Herrn Pro-
f essor Eh. Lovtz übergeben worden war
ergriff der Vizepräsident derPartei, Dr. Robert
Erhard! , das Wort zu einem ausführlichen Refe-
rute „Neber W _ahlkaitelle".

Der Redner führte etwa folgendes aus:
„Die mannigfaltigen Umgestaltungen der wirt-

schaftlichen, politischen und sozialen Verhältnisse des
Lebens bewirken ihrerseits auch ein Her ortreten von
vielfachen Parteien. Bei dem _Vorhandensein von
solchen zahlreichen und vielgestaltigen Parteien er-
geben sich naturgemäß viele Berührungspunkte in ihren
politischen Programmen, was leicht zum Abschluß von
Wahlbündnisien oder _Wahlkartellen führt. Solche
Wahlkartelle können ihrer Natur nach entweder
programmatische, auf der Basis gemeinsamer
Gesichtspunkte, oder aber taktische, auf der
Basis eines gemeinsamen Feldzugsplanes, s ein.
Während die _erfteren _Wahlkartelle ihre innere Be-
rechtigung zweifellos haben, ist der Wert der
letzteren wohl als höchst zweifelhaft zu bezeichnen
ja unter Umständen sind solche Wahlbündnisse direkt
«»sittlich, wie es z. N, bei den letzten Reichs-
tagswahlen in Deutschland vom bayrischen Zentrum
mit den Sozialdemokraten der Fall war, wo eine
auf streng religiöser Basis sich aufbauende Partei
_Vorspanndienste leistete einer Partei, welche die
Daseinsberechtigung einer kirchlichen Ordnung direkt
negiert. — Doch nicht blos unsittlich, sondern
direkt unklug sei es für eine Partei, ein Kartell-
Verhältnis einzugehen in Widerspruch mit ihrem
eigenen Parteiprogramme, denn im letzten Grunde
bekämpfe sie sich dann selbst. — Wenn mir nun die
Frage aufwerfen: „Wie steht es mit der Kartell-
fähigkeit der Baltischen Konstitutionellen Partei?"
so kann diese Frage nur positiv beantwortet werden.
Die B. K. P. ist durchaus kartellfähig! Tie ist eine
Partei mit bestimmtem Programm und gemäßigt-
liberal—ähnliche Parteien fürein Bündnis ließen sich
durchaus finden. Etwas anderes ist es mit der
praktischen Durchführbarkeit der Sache. Da gebe
es fo manche Schwierigkeiten zu überwinden. Die
H_auptschivierigteil liegt in der fälschlichen Annahme
daß die B. 5l. P, eine nationalistische sei und eine
Hegemonie der Deutschen im Gebiete erstrebe
während doch nur der Sieg von Ordnung und
Recht unsere Devise ist. Die Schwierigkeit läge
aber nicht blos in diesen haltlosen Verdächtigungen
der anderen Parteien; ein wesentliches Hindernis
für Wahlkartelle liege auch in dem ganzen in-
direkten Wahlsystem. Während beim direktem
Wahlsystem, wie z. B. in Deutschland, die Person
der _Volksveitretungskandidaten auf den sich zwei
Parteien geeinigt, ganz festumrissen dastehe, stehe
beim indirekten Wahlsystem zwischen den Wählern
und dem zum Schlüsse zu erwählenden Abgeord-
neten noch wie eine unberechenbare und nebelhafte
Zwischenwand die Schar der Wahlmänner. Hier
würden alle genauen und _fesiabgegrenzten Voraus-
berechnunaen zu Schanden.

Die N. K. P, sei mehrfach iu, derLage gewesen
mit gemäßigt liberalen Parteien wegen eineL
Kartells Verhandlungen anzubahnen. Auch zur
Zeit werden noch Verhandlungen gepflogen, die sich
aber naturgemäß bis in die letzten Tage vor den
Wahlen hinausziehen würden, und deren Resultat
oder Scheitern sich absolut nicht »_orauswgen liehe_.
Der Vorstand der Partei erbitte sich von der Ver.
_sammlung die Genehmigung, von sich aus gemein-
sam mit dem erweiterten Ausschüsse zur Aufftelluno
der 80 _Wllhlmanner schreiten zu dürfen, ohnl
dieses Verzeichnis der Versammlung vorlegen z»
müssen, da dieses aus taktischen Gründen nichi
wünschenswert erscheine. Der Präsidierende Pros,
Lovis befürwortete diesen Antrag und nachdem
der ParteipräseS Rechtsanwalt E, Moritz «er_>, aus
eine Interpellation des Herrn Sekretärs Blumen,
_bach erklärt halte, daß natürlich auch das erwählt!
Wahlkomitee an dieser Aufstellung der 80 Kandi-
daten teilzunehmen habe, beschloß die Versammlung
einstimmig, die _Denominierung der 80 Wahl-
männer den oben erwähnten Parteiorganen Zu über-
liMn.

Nach einer kurzen Diskussion über die Frage
ob das Parteiprogramm noch einmal durch dic
_Pr»_sse «eueren Kreisen zugänglich gemacht werde!'
solle, an welcher Diskussion sich die Herren Rc,
dütteur t>. Berent, Dr. Ch, v. Vröcker, E. Moriy
5«n, beteiligten, wobei die Versammlung hierum,
als nicht unbedingt nötig absah, ergriff _Heri
Dozent Dr. MI. A. von He de »ström dal

Wort um in längerem, glänzendem und fesselndem
Portrag sich über das Thema „Programm-
P olitik und Nationalismus" zu ver-
breiten. «Unsere Leser finden den Vortrag in
vollem Umfang an leitender Stelle in unserer
heutigen Nummer).

An diesen Vortrag knüpfte sich eine längere
Diskussion über dic von Redakteur Th. u. Nerent
aufgerollte Frage, ob die N. K. P. eine Wahl-
»_ailsi sei «der nicht. An der Diskussion über
dieses leidige und zwecklose Thema, welches ja auch
in der Presse vielfach ventiliert worden ist, betei-
ligten sich _emnftils, Herr Th. v. Neicnt, _anderei'-
seits dic Herrn Oi_>. Erharbt, Rechtsanwalt
V. Moritz _^uu., Rechtsanwalt N, von 53«t
und Herr E, Moritz _«_uu. — Lauten Beifall
ernteten die Ausführungen von Di-, Schmidt, «_elchev
unter Zurückweisung de« Ausdruckes „_Wahlpartei"
darauf hinwies, daß die B. K. P. eine Vereinigung
vonPartcimännern mit einem ganz bestimmten
politischen Programm sei. Hier sei kein
Platz für alle _Parteischattierungen von den Extrem-
liberalen bis zu den Konservativen, sondern, alle
P_arteiglieder haben sich zu einem bestimmt yräzi
sierlen Parteiprogramm von entschieden gemäßigt
liberaler Färbung zu bekennen. Auch verfolge dio

N. K. P. ja nicht _blos den ei»en Zweck eine« Ab-
geordneten durchzubringen, sondern noch viele andere
sehr wichtige politische Ziel« z. B. in der heimat-
lichen Politik.

Nachdem Herr N. r_>. Klot die Mitwirkung von
P_arteigliedern bei der komplizierten und zeitrauben-
den _Parteiagilationsarbeit in _Wahlsachen erbeten
und Herr I)r. Erhardt gebeten Halle, dic Zustellung
_oon _Wahlkarten recht energisch zu reklamieren
wurde die Versammlung geschlossen, _H,. X.

Dr. W_«ä. Ott» Oiraenwnn 5.
Gestern, nach Redaktionsschluß, traf hier die

Trauernachricht ein, daß am 24. Januar der ehe-
malige Direktor de« Rigaschen Stadt-Krankenhause«
Staatsrat vr,_mec!. Olto Girgensohü «ach längerem
Siechtum in Wenden sanft entschlafen ist. Durch
seine Tätigkeit in _heruorragenden Stellungen in
unserer Stadt, durch seine vielen liebenswürdige!!
Persönlichen Eigenschaften, hat der Verstorbene, der
einer alten angesehenen linländischen Literaten-
f_amilie entstammte, sich einen großen Vekannlen-
und Freundeskreis erworben. Wir bringen in
Nachstehendem in kurzen Umrissen den Gang seines
äußeren Lebenslaufes:

Otto _Girgensohn wurde am 18. August 183«
im Pastorat _Oppekaln geboren, wo sein Vater
Prediger und Propst war. Er besuchte anfangs da»
Gymnasium zu Riga, darauf nach der Ueber-
siedlung des Vaters nach _Reval, WZ dortige Gym.
nasium, und bezog 1851 die Universität Dorpat
an der er 1858 zum Or, _w_^ä. promoviert wurde.
Auf der Unwersität gehörte er als Landsmann
der _zlävo»!»,_^ an. Nach beendigtem Studium war
er bis zum Jahre 1866 mit einer Unterbrechung
_Kirchspielsarzt auf dem _Lande, in Marienburg,
Sellmghof und _Oppekaw, worauf er in den Dienst
der Plestauschcn Gouvernements-Landschaft trat
zunächst als jüngerer und dann, 1880—84, als
älterer _Ordinator am Hospital in _Pleskau. Im
Türkentriege 1877/78 leitete er ein vom _Gouver,
nement Pleskau ausgerüsletes Lazarett zu _Birsulo,
Im Jahre 1884 begann seine Wirksamkeitill
Riga ,wo er von 1884—89 Direktor der Anstalt? n
de« Kollegiums der öffentlichen Fürsorge zu
Alerandershöhe und dann bis zum Jahre 18<g_»
Direktor des _Stadttiankenhauses war. Eine _schwere
Krankheit zwang ihn, seinen Abschied zu nch»nen
und im Iuhre 1902 siedelte er nach Wenden ''über
wo ihn nun der Tod von feinen Leiden crlöfi hat.
llr, Otto Girgensohn galt mit Recht _<_ils ein

befähigter Administrator, Auf dem schwierigen
Posten in Alerandershöhe, der besonders schwierig
durch die mangelhafte finanzielle Basis dieser An-
stalt war, fand Nr. Girgensohn ein reiche« Feld
um seine _Arbeitsfreudigkeil und seine großen orga-
nisatorischen Talente zu bewähren. Diese Anstalt
verdankt ihm, daß sie in verhältnismäßig kurzer
Zeit für ihre Zwecke dienlicher eingerichtet wurde.
Die Arbeiten an dieser Stelle lenkten die Auf-
merksamkeit auf ihn, sodaß er nach dem Rücktritt
des Dr. v. Nochmann _aw einziger Kandidat sür
die Leitung des _Stadtkrankenhauses in Betracht
kam. Sein Fleiß und die Leutseligkeit seines
Charakters wmen auch in dieser Stellung zur
Geltung.

Sein Andenken wird bei seinen Freunden, Zeit-
genossen und Bekannten stets Hochachalten werden.

Fräulein 8uti_> u. «engbnsch _v.
Der deutsche Frauenbund hat einen überaus

schweren Verlust erlitten durch das nach kurzer
schwerer Krankheit erfolgte Hinscheiden diefes her-
vorragend tätigen Mitgliedes,

Als Leiterin der Krivve des deutschen Frauen_,
bundes hat Fräulein », Sengbusch diese schwere
Arbeit in so aufopfernder sclliilloser Weise geleistet
daß ihr Verlust schier unersetzlich erscheint. Ihren
Mitarbeiterinnen ein leuchtendes Beispiel nie er-
müdender Arbeitskraft, war sie den Kleinen die
liebevollste Pflegerin und den Müttern eine stet«
freundliche Beraterin. So kennen wir sie und so
wird sie in unserm Gedächtnis leben als ei»
Mensch, der Großes wollte und Großes konnte_.
Unfern Tank und unsere Trauer aber wollen
mir ausdrücken durch einen Wandel nach ihrem
Sinn.

Deutscher Verein,
_Tas _NllMmennMttonzen, da«, am _vongen

Sonntag im Gewerbe_.Verein stattfinden sollte, ist
leider durch ein bedauerliches Versehen _cines der
Veranstalter abgesagt morden. Der Vorfall wnnle
erst im Laufe einiger Tage aufgeklärt werden, wes-
wegen auch dem Publikum erst jetzt eine Erklärung
abgegeben werden kann.

Die Sektion für Literatur und Kunst spricht
hiermit denen, die Billette zum Konzert gelöst



hatten, ihr aufrichtige« Bedauern über das Vor-
gefallene aus_.

Das _Kammermusittonzert sinket definitiv am
_Sonntag, den 28. Januar, um "> Uhr im Ge-
werbe-Verein statt. Die bisher gelüsten Nillettc
behalten natürlich ihre Gültigkeit, Billette werden
heute und morgen _iLonnabend) von 6—8 Uhr im
Bureau des Deutschen Vereins und Sonntag an dei
Kasse «erkauft_.

Im Namen der Seition für Literatur und
Kunst.

Mag. D. Sokolowski. Oberlehrer W, Huhn

,O« märe sehr erwünscht, wenn die künstlerischer
Bestrebungen durch die Sympathie des Publikum?
tatkräftig unterstützt würden, weil nur in diesem

Fall die Absicht, edle Musik in weiten Kreisen zu
billigen Preisen einzubürgern, sich verwirklichen
läßt. Die Preise sind so billig angesetzt, daß
wirtlich ein jeder sich den Kunstgenuß gestatten
kann_.

Manschet Gartenbau-Verein.
Oichentliche Versammlung am 18. Januar c_.

Selten ist wohl eine Januar-Versammlung so zahl-
reich besucht gewesen, wie die letzte, und wenn auch _au_^
der H'ageLordnung nur „Kleinere Mitteilungen"
stand, so war das Interesse für diese um so
größer.

Im Namen der Revisions-Kommission berichtete
Herr Oberbuchhalter C. Vöhnte, baß die Revi-
sion der Kasse, Bücher und Belege stattgefunden
und alles in bester Ordnung geführt worden fei
worauf der Direktion für das Rechnungsjahr 1306
Decharge erteilt wurde_.

Auf Antrag der Kommission zur Förderung der
Blumenvflege durch Schulkinder wurde eine ncchm-
hafte Summe für diesen Zweck von der Versamm-
lung bewilligt; es wäre zu wünschen, daß die
Blumenpftege unter dem Volke auch in Rig«
immer mehr und mehr Anklang fände_.

Die von einem Roscnfreunde an den Verein ge-
richtete Anfrage: „Welches sind die 12 besten
Rosensarten für den Liebhaber zur Anpflanzung im
Garten?" wurde nach lebhafter Debatte dahin
beantwortet, daß sich am besten eignen: von den
Tee-Rosen: _Lwir« 6« vi_^_nu und Mme _Berard_;
_»on den Tee-Hybriden: Kaiserin _Augusta Victoria
Gruß an Teplitz, Nnile äe l_>_au<!6, Mme
Caroline Testout und Mme Uugustine Guinoisseau
von den Remontant-Rosen: Frau Karl Druschti
sSchneetönigin) ,Baron _Bonstetten, Charles Lefßbure
Mme Victor Verdier und Marie Baumann _^von den neuenRugosa-Hybriden: _Konrab Ferdinand
Meyer, Thusnelda und Mme George _Bryand.

Eine sehr reichhaltige Apfel-Kollektion war aus
den Behtingschen Gärten bei Noblen aus-
gestellt, über welche Herr Th. Vehtiug ein-
gehend referierte. Ganz besonders wurden empfohlen
die Sorten: Cox'3Orange Reinette, Ribswn Pepvin
Gelber Richard, Landsberger Reinette, und der echte
_Oravensteiner, Nach Herrn Behlings Beobachtungen
soll die Qualität und Quantität unseres
allbekannten Serink» merklich im Rückgange be-
griffen sein.

Die «on Herrn Stadtgartendirektor G. Kuphalt
vorgezeigte Apfelsorte „Rote Stern-Reinette" verdient
.ihres schonen Aussehens, der langen Haltbarkeit
si'wie der Winterhärte wegen die größte Beachtung.

Nach Schluß der Sitzung fand ein gemeinsame«
_Abendessen statt.

_^. Zn« Bau eines Zentralbahnhafes in
Nig>,'. Wie wir erfahren, ist nunmehr das Bau-
projekt für die Anlage eines gewaltigen Zentral-
Pllssag!>erbahnhofc 3 für Riga vollständig und in allen
Details ausgearbeitet worden. Der Gesamtkomplex
der neue,» Zentralstation wird ein bedeutendes Areal
an der Ncke der Gogol- und _Timotheusslrahe ein-
nehmen_. Das Bahnhofsgebäude selbst ist als ei»
vierstöckiger dreifliigeliyer Bau gedacht, in welchem
sämtliche Verwallungsubteüungen und _Kanzelleien
untergebracht werden sollen. Die Nauflächen für
das Gebäude werden recht beträchtliche sein und
ihre Kosten weiden gegen 650,000 Rubel betragen,

Hüffentlich lassen die Realisierung dieses Projekts
sowie dle Bewilligung von Geldmitteln liierfür nicht
mehr allzulange warten. Die _Nahichofsfrage in
Ria» ist und bleibt eine sehr brennende_.

Vom _Fabrilantenlamitee. Wie wir erfahren
hat das hiesige _Fabrikantenkomitce am 23, Januar
eine Generalversammlung abgehalten, auf welcher
der Jahresbericht für dasI. 1806 und das Budget
für da«I. 190? einstimmig angenommen wurden.
Zum F_abrikanlenveubande gehören bereits 150 Mit-
glieder.

_^. Ernennung. Wie wir erfahren, ist der
_Renieraufsehcr desIII, _Polizcirayons der Peters-
burger Vorstadt zum Gehilfen des Chefs der 3w-
l_andischen Gouvernements « Gefängnisse ernannt
worden_.

_^. Welche Verluste die Stadt Riga durch
die Ueberlührung der Riga-Oreler Bah» nach
Wln« erleiden würde, erhellt zu einem Teil
aus folgenden statistischen Daten, Die Verwaltung
der Riga-Oreler Eisenbahn beschäftigt zur Zeit
1064 Beamte und Angestellte. Zur Unterbringung
ihrer Bureaus, Kanzleien «, hatte die Verwaltung
7. größere zu diesen Zwecken eingerichtete Lokale ge-
mietet, wofür sie jährlich anMieten 26,750 Mitzählte
Dazu kommt noch, daß die Verwaltung an Mieten
für Dienstwohnungen für ihre Beamten, resu. An-
gestellten jährlich eine Mielsummc von i2,10_^Rbl.
zahlte. Somit vorteilt die Stadt Riga an Mictbc-
zügen «on der Verwaltung der Rigll-Orelcr Bahn
38,850 Rbl. jährlich,

Hur Einweihung der sandes-Irrenanstalt.
Sonntag morgen, um 8 Uhr, wird auf der Nord-
westeisenbahn von Riga nach _Stackclu ein Ertra-
zug abgelassen. Mit ihm begeben sich die hiesigen
_Nutoriiaten _nack _Ttackeln, um der Einweihung der
Livländischen Lande«-Irrcnanstalt bcizüwolimn,

Abfertigung eines Eisbrechers. Der auf der
Schiffswerft von Lange u. Sohn _hcrgestcllte große

Marmpolsche Eisbrecher „Ledokol Nr. 4" soll dem
nächst seine Reise um Europa nach _Mariupol an-
treten_. Der _Ciebitcher ist für 350,000 Rbl, _ver
sichert. Seine Prüfung und Abnahme durch di
Regierung wird am Bestimmungsort stattfinden.

—p. Dem Kriegsgericht übergeben werde«
ist der am 19, Januar c, arretierte Militärschreiber
am temporären Kriegsgericht in Riga, Owsjannikow
Die _Uebergabe an das Gericht erfolgte infolge un
gesetzlicher Veröffentlichung verschiedener Details
aus den _Kriegsgerichtsuerhandlungen und andere
dienstlichen Vergehen. Die Anklage ist auf Grün!
des Art, 362 des Strafgesetzbuches erhobenworden

und droht dem Angeklagten Ansiedelung inSibirien,
resg. _Arrcstantenkompagnie,

>l. Verhaftung. Wie wir erfahren, wurde vor-
gestern ein soeben aus _Wilna in Riga eingetroffene
Militärschrciber Namens Sommer verhaftet. liebe
die Gründe zu dieser Verhaftung verlautet noc
nichts Bestimmtes.

Der _Rigasche _Kronsrabbine« Dr. Michels«»
hatte, wie die Nish, Wed, erfahren, vergangenen
Sonnabend eine Versammlung der Glieder de
Verwaltungen der _Rigaschen öffentlichen und Pri
_vatsynagogen und Ncthimser zusammenberusen_. Au
dieser Versammlung wurde von den Gliedern de
Verwaltung eine Unterschrift über ihre _Nichtange
Hörigkeit zu den oppositionellen Parteien verlangt
Wie das genannte Blatt mitteilt, motivierte Ur
Michclson seine Forderung damit, daß die Glied«
der Verwaltungen der Synagogen, da sie im Kom
munaldicnfte stehen, nicht Mitglieder oppositioneller
Parteien sein dürfen, gemäß dem bekannten Zir
kulär, nach welchem die Nngehörigkeit zu diesen
Parteien denjenigen Personen, die im Kommunal
dienst stehen, verboten ist, -

mne ,,n_>te»nati»nale Ausstellung für das
Väckergcwcrbe und die einschlägigen Gewerbe
und Industriezweige" findet, wie uns vom
t. k. Oefterreichisch-Ungärischen Konsulat mitgeteil
wird, vom 11. Mai bis zum 30. Juni neue»
Stils in Budapest statt. Nähere Auskünfte
erteilt den Interessenten der _Generaltommissar de»
Ausländsabteilung Herr G. _Hartberger, Wien VI
Hugo _Wolfgasse Nr. 2.

Der _Generalkommissar für die internationale
Sektion dieses Ausstellungsunternehmens schreib
mit bezug auf die Beschickung durch Ausländer
„Die ausstellenden Firmen hatten ihr« Produkte
franko aller Spesen an das Generallommissari»
der Ausland-Abteilung einzusenden und würde
das kommerzielle Bureau des _Generalkommissariats
die Installation, Dekoration, Repräsentation gegen-
über der Jury :c, besorgen und sich mit den
kommerziellen Agenten befassen, sowie in jeder
Weise die Aufmerksamkeit der Interessenten au
die Exponate lenken und die gewünschten Aus-
künfte erteilen."

—p, Kriegsgericht. Vor einigen Tagen kam
vor dem Mitauer Kriegsgericht die _Klagesache gegen
den Bauern Ustin Petrowst» und dessen Stief-
tochter Marie Wittewitsch wegen Teilnahme an
einem Morde zur Verhandlung. Der Tatbestand
ist in Kürze folgender: In der Nacht auf den
1. August 1806 wurde in _Libau der Denschtschik

des Oberstleutnants Baron _Stackelberg, _Porssew,
auf der Straße von mehreren _Revolnertugeln tötlich
getroffen aufgefunden. Vor seinem Tode erzählte
der verwundete P., daß er bei U. _Petrowsky und
dessen Stieftochter Marie W. zu Besuch gewesen
sei, wo er mit 2 Personen, darunter dem Bräutigam
der Marie W., einem „Antun", gezeckt habe. Als
er um 11 Uhr fortgegangen sei, habe ihn _Petrowsly
mit „Anton" zur Pferte begleitet. Petrowsky habe
darauf auf 5 Schritte Entfernung 4 Schüsse auj
ihn abgefeuert und ihn tötlich »ermundet, Dak
Motiv sei Rache, weil er dieMörder eines _Pristaws
angegeben habe.

Die Untersuchung bestätigte diese Aussagen, aber
P_crssew ist nicht im Hofe, sondern auf der
Straße erschossen worden. Ein Zeuge, ein Soldat,
sagte aus, daß er gesehen habe, wie Pelwwsky und
ein Unbekannter den Porsscm bis zur Pforte be-
gleitete. Petrowskn sei umgekehrt und nach Hause
gegangen, der Unbekannte sei mit Porslew mitge-
gangen. Gleich darauf ertönten die Schüsse. Der
Mörder war nicht zu finden, die beiden Ange-
klagten U, P, und M. W, widersprechen sich in
ihren Aussagen, Das Kriegsgericht sprach die
18jährigc Marie Witlewitsch frei und ver-
urteilte den 42jährigcn Ustin P«tromsli zum
Verlust sämtlicher Rechte und zu unbe-
fristeter Zwangsarbeit,

Der «_pielplan des _Stadttheater« ist für
die Zeit vom 27. Januar bis zum 3, Februar
unter Vorbehalt von Acuderungen folgendermaßen
entworfen: Sonnabend, ?'/? Uhr abends: Kleine
Picise. „Das bemooste Haupt", Tonn
tug, 2 Uhr nachmittag«: Kleine Preise. „Sher>
lock Holmes", Sonntag, 7'/« Uhr abend«
Große Preise, „Merlin", Montag, 7_^ Uhr
abends: _Mittelpreise. Abonnement H. 33. Zum
_t. Mal: „Husarenfieber". Dienstag,
7V« Uhr abends: Große Preise. „_Samson
und Delila" , Mittwoch, 7'/« Uhr abends:
_Mittclpreise, Abonnement N 34, „Husaren«
sieb er", Donnerstag, 7'/« Uhr abends: Große
Preise: „Die Geisha". Freitag, 7_> « Uhr
abends: Große Preise. Abonnement _^ 34,
„Merlin". Sonnabend, ?!/« Uhr abends:
Kleine Preise, „Der Hüttenbesitzer" ,
Derblay — Carl _Sauermann a, G,)

Die _Soiree _Ttt« i«msr_6e im Schühengarten
zum Besten des Verein« für
schnelle ärztliche Hilfe), lim Miß-
verständnissen, die durch den Ausdruck_,t,_^tepouäree"
jcrvorgerufen sind, entgegenzutreten, seigesagt, daß auf
>er _Soiree am I. Februar durchaus nicht aus-
chlicßlich „gepuderte" Köpfe gewünscht weihen,

_is besteht vielmehr die Absicht, durch die größt<
mögliche Mannigfaltigkeit der Haartrachten und
»c« Kopfputzes der Gesellschaft ein buntes und
nircgenüez Bild zu geben. Es sollen daher Zri-
nrcn und Schmuck aller Zeiten und Herren

Länder zulässig sein, wie sie ein» jede und ein
jeder für sich am passendsten und vorteilhafteste!
erachtet. Diese Art der Kopfkuslümierung ha
sich auf F_afchingsfesten in Wien und Berlin ü
der letzten Zeit viel Beifall erworben, besonders
auch, weil die _Balltuilette im übrigen keine Ab
weichungcn von der üblichen Mode erfordert
und neuerdings haben die Kopfsoireen auch i_>
Peicrsburg erfolgreich debütiert. Die pompöse
japanische Haartracht, die stilvollen Nctzhauben der
Renaissance, die breitgerändcrten, gefällig gcfchwun-
gcneu Hüte der Biedermeierzeit sind geeignet,
manchem Gesicht als eine treffliche, ausdrucksvolle
Folie zu dienen und auch heute noch hier die
reizende Wirkung zu üben, die sie unter anderem
Himmel oder zu anderen Zeiten zu bevorzugten
Moden gemacht haben. Nicht nur der ernste
Schönheitssinn, fondern auch Humor und Scher_,
kann aber auf seine Rechnung kommen, sei es, daß
er den ebenso schlichten wie originellen Zopf des
Chinamannes bevorzugt, sei es, daß er in der
_grotesken Perrücke irgend eines anderen exotischen
Barbaren- oder Kulturvolkes einherstolziert. Reiche
Anregung für die Kopftostümieniiig geben die letzten
Nummern vieler Modcnblätter, s« namentlich der
„Wiener Mode", und unsere Spezialisten auf dem
Gebiet derKopfarbeit, die Herren Friseure, sind wie
mir hören, gern bereit, mit ihrem sachkundigen Na<
zur Hand zu gehen. Unsere _Riaaschen Buch-
handlungen wollen liebenswürdigst die in Frage
kommenden Journale den Interessenten zur
Einsichtnahme auslegen und dadurch die Aus-
führung der originellen Idee dieses Gesellschafts-
abciidg nach Möglichkeit erleichtern und unter-
stützen.

EH erübrigt noch darauf hinzuweisen, daß die
Räumlichkeiten des Schützcngartcns durch Hinzu-
nahme eines weiteren Zimmers zur Damen-
garderobe und durch eine Acndeiung im Arran-
gement der übrigen Lokalitäten auch für einen zahl-
reichen Besuch bequemer hergerichtet »erden, als
es früher wohl der Fall gewesen; auch wird
durch einen beschränkten Verkauf von Eintritts-
karten einer Ueberfüllung des Hauses _vorgebeug
»erden.

Die Adressen der Damen, die den _Nilletverkau_!
übernommen haben, sind aus dem Inseratenteil
unserer _vvrgestrigen Nummer zu ersehen.

Konzert'Absage. Herr Emil Steg» hat sich
eine leichte Heiserkeit zugezogen, die ihn daran ver_>
hindert, heute Abend aufzutretm. Hoffentlich
schwindet sie bald, so daß das Konzert, welches zu
heute Abend abgesagt _werven muhte, in den
nächsten Tagen stattfinden wird.

Die Karten behalten ihre Oiltigteit. ,

Der Mgaer Dramatische _WoliltLtigleit«-
vercm arrangiert Sonnabend, den 17. Februar c.,
in den Räumen des _Gemerbenereins einen musi-
kalisch-dramatischen Abend mit nachfolgendem Tanz
und tritt mit dieser Veranstaltung gleichzeitig zum
ersten Male an die _Oeffentlischteit. Da«
Streben des neubcgründeten Vereins geht dahin
Damen und Herren der deutschen Gesellschaft, die
Talent und Lust für die Schauspielkunst besitzen
und geneigt sind, sich in den Dienst der Wohl-
tätigkeit zu stellen, die Gelegenheit zu geben, sich
auf dramatischem Gebiete zu betätigen. Zu dem
Zwecke ist für die technische Leitung eine künst-
lerische Kraft in Aussicht genommen, der die Auf-
gabe zufallen soll, die zur Aufführung gelangenden
Theaterstücke einer sorgfältigen Einstudierung zu
unterziehen und die sich interessierenden Darsteller
durch sachkundige Führung möglichst eingehend mit
der Darstellungskunst vertraut zu machen. Der bei
denVeranstaltungen sich ergebende Reingewinn fällt
den Satzungen des Vereins gemäß, zur Hälfte den
Wohltätigkcitsanstllltcn, zur Hälfte der Vereinstasfe
zur Bestreitung notwendiger Ausgaben zu.

Das Programm der am 17. Februar statt-
findenden Eröffnungsfeier beginnt mit einem Fest-
maisch, ausgeführt von dem Orchester-Verein
„Harmonie", und nachfolgendem Prolog, ejner
Dichtung des Herrn Freytag von Lormghoven.
Darauf folgen unter gütiger Mitwirkung der
Damen: der Opersängerin Frau Müller-Lichtenegg,
der Pianistin Fräulein F. Schllwitz Gesangs- und
Klllniervorträge und des Herrn Konzertmeisters H,
Grenesmüh! Violinvortrag. Den musikalischen Teil
des _Programmes schließt der geschätzte Orchester-
Verein „Harmonie" unter der Leitung derDirigenten
Herren Fritz Koreny-Scheck und Unton Trexler.
Nach einer kleinen Pause gelangen zwei Einakter:
„Die Höllenqualen" und „Mitten in der Nacht"
von den Mitgliedern desVereins und unter gütiger
Leitung einer bewährten künstlerischen Kraft ein-
studiert, zur Aufführung. Den Schluß des Pro-
gramms bildet der Tanz,

Da somit das Programm sehr _abwechselungsreich
und für die Unterhaltung von Alt und Jung in
ausgiebiger Weise gesorgt ist, darf wohl auf eine
rege Beteiligung des Publikums gerechnet weiden.
Fünfzig Prozent des Reinertrages werden dem
Deutschen Verein überwiesen werden.

Den Vorverkauf, der am 28, _Ianuax beginnt
laben übernommen: der _deuische Verein, die Musi-kalienhandlung des Herrn C. Oberg, Wcberslraße

Nr. 12, an Wochenlagen, und das _Vereinsbureau
des _Nigaer Dramatischen Wohltätig_/ _eitsvercins
_Torvater Straße Nr. 13, an Sonntagen von
ll—1 Uhr, An vorerwähnten Verkaufsstellen
werden Billete in den Preislagen von 1 Rbl,,
1 Rbl. 5U K°p. und 2 Rbl. zu haben sein. Die

Mitglieder des Deutschen Vereins erhalten die
Billete zu halben Preisen ausschließlich im Bureau
hres Vereins und Balkonbillete zu 25 Kop.,

welche letztere jedoch nicht zum Tanz berechtigen.

«
Der Vorstand des Deutschen Vereins,

«m das interessant« Programm freundlichst vorac-
egt und die Mitteilung geworden ist, daß _^

Hälfte der Reineinnahme der ersten Vorstellung
em Deutschen Verein zufällt. empfiehl! die
lnternehmungen des Rigafchen Dramatischen W°hl-

tätigkeitsvercin« dem Wohlwollen der Mitglieder

des D. V.
Der Nilletnerkauf für die Mitglieder des D. V,

findet Sonntag und Mittwoch u°» 6—8 Uhr im

Bureau, Todlcbcn-Boulcumd 10, statt.

Zum 3. _Kammermusill«nzc»'t der Rigaer

Musikschule v. _Gizycki hat an Stelle von Frau
Müllcr-Lichteneeg, die durch Indisposition leider

verhindert ist, dieses Mal zu singe», der Pinnist
Herr Arvid Taugull in liebeWwürdigst«
Weise seine Mitwirkung zugesagt und Herr
W. Kieszling stellt wieder seinen Konzertflügel

von Rud. Ibach in enlatgenlon'Mtndstel Weise
für dieses Konzert zur Verfügung.

««berichte. lNügeleilt °°n dclLch!ittlchuh-_«2«geI°Le!!i°n
des Sportverein«, „,«ailer,v»!d"). Die vorhandenen Eis.

flächensind _mjoige dichterer Nchneelüge _unbesichibal,
Mord und Brandstiftung. Gestern abend um

7>,2 Uhr, wurde im Hause Nr. 30 an der Lau-
bahnschen Straße der Leichnam der dort wohn-
haften 28 Jahre alten Rigaschen Bürgerin Anna
Vuhmann aufgefunden. Der Leichnam derBuhmann
wurde neben einer brennenden Wand unter den
brennenden Uebcrrestcn des Bettes gefunden. Die
Leiche war halb verkohlt, die Hände und Füße
völlig verbrannt, der Rumpf gänzlich nackt, und

fanden sich Spuren von Messerstichen an der Brust
und am Halse, Diese Begleitumstände, sowie die
Tatsache, daß alle Schubladen der Schränke und
Tische geöffnet und leer sind, lassendarauf schließen
daß die Anna Buhmann in der Nacht auf den
25. Januar ermordet und beraubt worden ist und
daß das Quartier nachher in Brand gesteckt morden
ist, um die Spuren zu verwischen. Der Verdacht
fällt auf die Miteinwohner der B,, einen Mann
und ein Frauenzimmer, welche ohne polizeiliche
Anmeldung bei ihr lebten und unter Mitnahme
ihrer Sachen seither verschwunden sind. Der Brand-
schaden wurde von der Feuerwehr gelöscht und, die
Leiche der V. in die _Sektionsabteilung geschafft.
Eine energische Untersuchung ist eingeleitet worden.

>!. Neu-Dubbcln. Einbruchsdiebstahl
In d« Nacht auf den 22. _Immar t. sind durch
Einbruch in eine Scheune vonI, Äusing, dem-
selben 10 Maschinennemen im Werte von 140 Rbl.
gestohlen morden.

Verhaftung eines Diebes. Am 22. Januar
um ^«8 Uhr Abends brachte, wie die Pet. Ztg.
meldet, der auf der Ecke der Katholischen und
Saduwnikowstraße auf Posten stehende Schutzmann
einen unbekannten bewußtlosen Mann mit einer
Schußwunde in einem Fuhrmannigefährt zur Po-
lizeiabteilung des 1. Distrikts des Moskauer Stadt-
teils und zeigH an, ungefähr um 7 Uhr Abends
habe er auf der Ecke der gr. Moskauer und
Katholischen Straße von dem Hausknecht des an
der Katholischen Straße Nr. 33 _belegenen Hauses die
Mitteilung erhalten, daß im genannten Hause zwei
unbekannte junge Leute soeben versucht hätten, die
Tür einer Wohnung aufzubrechen; als sie aber den
Hausknecht bemerkt hätten, seien sie auf die Straße
hinaxsgelaufen. Daraufhin begann der Schutzmann
die Passanten zu beobachten, bemerkte auf der gr.
Moskauer Straße beim Hause Nr. 89 auf dem
Trottoir zwei verdächtige Menfchen, hielt sie an
und durchsuchte sie. Dabei fand er bei dem, den er
in der P_olizeiabteilung einlieferte, in der Iaquet-
tafche zwei Dietriche und ein Stemmeisen. Als
der Schutzmann auch den zweiten Unbekannten
durchsuchen wollte, holte dieser einen Dolch au« der
Iaquettasche hervor und brachte dem Schutzmann
eine unbedeutende Wunde zwischen dem Daumen
und Zeigefinger der rechten Hand bei. Dann liefen
beide durch die gr. Moskauer Straße zur Düna-
burger Straße davon. Da die Unbekannten auf
seinen Zuruf, stehen zu bleiben, und seine Warnung,
daß er schießen werde, doch nicht stehen _blieben,
f_euerte er einen Flintenschuß ab und traf einen
von den Flüchtenden in den Rücken, wobei die
Kugel zum Unterleib herauskam. Der verwundete
unbekannte Mensch wurde in bewußtlosem Zustande
ins Stadt-Krankenhaus abgefertigt. Der andere
Unbekannte, der den Schutzmann vermundet hat,
entfloh.

_Ueberfahrene Frau. Gestern um 4 Uhr Nach-
mittags überfuhr am Dünaufer unweit der Eisen-
lmhnbrücke der Lastfuhrman» Nr. 1371W. Prundin
eine über die Straße gehende Frau, die Jüdin
Freidll Lipschütz, welche in der Steinstrahe Nr. 26
wohnt. Die Verunglückte wurde in da« Stadt-
trantenhaus transportiert, wo ein Bruch des linken
Küiees konstatiert wurde und eine leichte Wunde
an der Stirn beim linken Auge, was dem Fall
auf das Straßeupflaster zuzuschreiben ist.

AnK N»ld«a» gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Im Fahrwasser der Dünn treibt 1 Zoll dickes
zerbrochenes Eis langsam stromabwärts. Das
Lceglltt und der See sind mit jungem Eise bedeckt.
Flauer STO.-Wmd, , I Grad Kälte.

Aus 3«mesnäs trafen folgende Meldungen ein
25. Januar, 12 Uhr 45 Min, mittags

„Iermat" _eingekommen , liegt bei Hafendamm.
— 2 Uhr 30 Min. nachmittags: Starler SSO.

Minus 7, Meerbufen südostmärts bedeckt mit
Schlimmeis.

26, Januar, 8 Uhr 40 Min, morgens. Nacht«
iier kein Schiff passiert. Seit 4 Uhr morgens
steht hier nordwart« ein großer Zweimastdampfer

Mischen Eismasscn bewegungslos, von Westen an-
gekommen, scheint _Schwarzmeerfreiwilligen Flotte
gehörend. Ein kleiner Zmeimastbanu'ser Westseite
Runos sichtbar, forcieri jetzt langsam südwärt«.

— 8 Uhr 5 Min. _nwrgeus: Frischer Südwind.
Barometer am 2z. Januar, 8 Uhr abends, 30,31;
am 26. Januar, 7 Uhr morgen« , 30,37. Thermo-
meter 9,0 Grad R. Kälte. Himmel bcdeckt,

— 9 Uhr 10 Min, morgens: Im Meerbusen
heute überall kompaktes unpassierbares Eis, Auch
westwärts höher im Meere überall kompaktes Eis,
nur längs turischer Küste junge« NachtciL. Vis-
massen treiben _lanqsnm norbwestwäits_.

_^ 8 Uhr 15 Min, morgen«: _Marggrafentur«
berichtet: M«r überall eisbedeckt, Minus 15.

(Fortletzung auf Seite 9.)



— 9 Uhr 35 Min. morgen«: Gemeldeter
Dampfer Westseite Runos forciert jetzt hierher, hin
und wieder bilden sich Tcheeren im Eise.

— 11 Uhr 30 Min. vormittag«! Michail be-
freite Lerera aus fest liegender Lage durch dichte«
Vorbeigehen, so daß Cerem jetzt langsam näher
kommt.

— 12 Uhr 5 Min. _nachmittagz: Cerera passierte
soeben Riffspitze südostwärt« .

Brandschäden. Gestern um 5'/; Uhr nachm.
war in der auf dem Iwanow-Kirchhofe, an der
großen Bergstraße Nr. 21, belcgenen Allerheiligen
Kirche, durch einen überhitzten Ofen eine Wand
und die Oberlage in Brand geraten. Das Feuer
wurde »on der _Kommunalfeuerwchr in kurzer Zeit
unterdrückt.

_H)ie um 8_^2 _uyi eingegangene Meldung uier
einen Brand im Hause von Spengel an der
Wolgundschen Ttraße Nr. 30 erwies sich als eine
irrige, so daß die ausgerückte Feuerwehr unge-
säumt in ihre Depots _retournieren konnte.

Um IN Uhr abends wurde infolge Explosion
einer brennenden Petroleumlampe die Feuerwehr
zum Hause «on _Merkuliew, an der Sprenkstraße
Nr. _43, berufen. Diese« Feuer war inde_« bereit«
vor Ankunft der Löschmannschaften von den Haus-
bewohnern unterdrückt_.

Um 2 Uhr nachts wurde da« an der _Ranbenschen
Straße Nr. 3N belegene Gebäude von _Berghard
durch ein Schadenfeuer zum größten Teil zerstört
Der _geursachte Schaden ist von derII. Russischen
Gesellschaft zu vergüten. Diese« Gebäude soll
bereits um 8>/z Uhr abends von einem _Nrande
betroffen morden sein, welcher indeß von den Be-
wohnern unterdrückt wurde. Es ist daher anzu-
nehmen, daß die Meldung über einen Brand an
der Wulgundschen Straße diesem _letzteren Brande
gegolten hat. —?.

Unbestellte Telegramme vom 25. Januar. (Zentral«
TeIe«_r»r.I,_enbure»u,) Miller, Njela, — Gudowitsch. Unki-
teschty, — Bergfried, Petersburg, — Rubel, _Kuiniza, _^
deizi», Charkow.

Gsttesdienste vom 26. Januar bis zum
2. Februar !9N7.

(Mg. Kiichenilat!,)
Am4. _Sonntage »ach Epiphanias den 23, Januar,
Iak ° li - _K,: Predigt: 10 Uhr deutsch,O,-P, Gilgenlohn,

_«ollelte für die _Stadtdiakonie, 12 Uhr estnisch P, _^
E°, Terras, >/-3 Uhr _Kmdeigottesdienst, P, _Eifenschmidt,

Petri-K.: 10 Uhr Predigt: V.-P, hellmann, 12 Uhi
Kindergottesdienst, O,-P,Poelchau, 6 Uhr: P, Hoffmann,

Tom >K,: 10 Uhr: P, Eckhardt, _Domchor : Pf, 23 °°n
Wein, 12 Uhr _kindergotteZdienst, P, Eckhardt. 4 _Uhi
P, _Stephany,

I°I_,»„niK-K.: 9 Uhr O,.P. Neyren. 2 Uhr
O,-P, _Bcrncmitz,

2t,Gertrud-K,: 10 Uhr und 'M2 Uhr Kind«'
_gottc_^_dienst. P, _Schabert, 2 Uhr nachm, lettilch. P, Pohrt,
^/._?8 Uhr: AbrndgolteLdienst.P. Tchabert.
'Neue St, Gertrud >K,: »/«lllUhr lettisch, P,

Walt«, 6 Uhr abends lettisch, P. Prätonus.
Iesus-K,: 1U Uhr lettisch, P, Schwach, 2 Uhr

deutsch, P, G, _Lleemann. Kollekte fül den Jubiläums-
Fond.
Ualtin«- K.: 9 Uhr lettisch P, _Erdmann. _^12 Uhr

»eutsch. P, O, Eidmann, _'/_B Uhr deutsch«Kindergottes'
oienst. P. Ed. Terras.

Ilinitl_,lie -K,: 9 Uhr lettisch undII Uhr deutsch.
P. P, Tieu,

PauI _« -8,: '_._^
Uh r lettisch, 11 Uhr deutsch und

Uhr lettische _Kinderpredigt. P. C, Treu.
Luther - K.: _>/29 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch

P, Nurchaid,
_Tialonissenhaui:II Uhr P, ,ü»ll Keller,
Äeformierte-K,: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr

litauüch, P. Geist.
Schule der Unterstützungskasse (_Kolnezeemsch«

2tr. 9?) 10 Uhr lettisch, P, Freudenfeld,
_Rolhenbelg: 5 Uhr deutsch, P, V, Treu,
Taubstummen-Anstalt (_Marienstr, Nr, 40) l

10ill_. l: Gottesdienst für Taubstumme. P, Th, _Praetarius,

In der Woche:
Dom-« ,: Mittwoch, den 31. Januar, ? Uhr. abend«

Missionsstunde, P. Eckhardt.
Iohanniz -K,: Dienstag, oen 30, Januar, 6 _Uhi

abends, _Hindergottesdicnst, _O,-P, _lllleyre»,
Iohannis -K,: Toüner_ t̂ag, den 1, Februar, 6 Uh_«

abend_«, Vilelftunde, O,-P, _Berneuiitz,
2t, Gerlrud-K,: Mittwoch, den 3?, Januar, 7 _Uhi

abends: Mission« stunde. P, _Nurchard,
Neue 2t, Gertrud-«,: Mittwoch, dm 31, Januar

_>/2« Uhr abend«: lettischer _Kindergottesdienst, P, Neinberg,
Neue St. _Oertruo -K.: Mittwoch, den 31. Januar

'/,? Uhr abends: lettische Nibelstunde, P, Waller,
Iesu 2 - K.: Mittwoch, den 31. Januar, 4 Uhr nach-

mittags: lettischer «_indergottesdienst, P, Schwach,
U'artins-K.: Tonnerstag, den 1, Februar, 6 Uhr

abends, lettische Milsionsstunde, P, _Vrdmann,
Trinitatis-K,: Mittwoch, den 3l. Januar, 3 Uhl

nachmittags, lettischer Äindergotleüdienft und Donnerstag,
den 1, Februar, 3 Uhr _nachmitlaaZ, _dentlcher Kinderzotteg-
dienst P, P. Treu.

Pauls-K,: _Tonne_'._ztag, den I, Februar, 5 Uhr
lettische, « Uhr: deutsche Nibelstunde, P, C, Treu,

L u t he r - _K.: Tonnerstag, den 1. Februar, 3 Uhr nach»
M!tt»«s. deutscher _Kinderaoltesdienst,

_Vrieilasten.
_^. 8. _L., Taurien. Die Adresse lautet: Lack-

FabrikI, C, Koch, Nign, Kurmanomstr. 7,

T o t e n l! st e.
Alexander Beitels, 25./I. zu Riga.
Burchard Baron Mengden, 19I., 24./l. z»

_Metack.

Dr. meä. Staatsrat Vugöne Haudelin, 25./I. zu
Riga.

Peter Uschal, 66I., 24.1. zu Reual.
_Larl Weihborn, 1. Geiger der _Libauer _Stabtkapelle

zu Halle.

Handel, Verkehr und Industrie.
Handelsgerichte.

Das Handelsministerium hat ein Projekt _ie«
Statuts für Handelsgerichte ausgearbeitet, wonach
solche Gerichte in besonders namhaft gemachten
Städten gegründet «erden »erden. ZuVorsitzenden
deren Gehilfen, sowie zu Mitgliedern dieser Gerichte
werden von der Regierung aus der Zahl der Kauf«
leute, Personen mit höherer juristischer Bildung,
auf drei Jahre gewählt. Jährlich scheidet ein
Drittel der Glieder aus. Die Glieder der Gerichte
arbeiten unentgeltlich. Vor da« Handelsgericht
kompetieren Streitigkeiten und Forderungen in
Sachen von Umsätzen und Verpflichtungen, die
_Handelsinsolncnz von Personen jeden Standes,
Wechsel-Klagen und Streitigkeiten. Gegen alle
Entscheidungen können _Appellationsklagen an den
Senat eingereicht werden.

— Zur projektierten Velegung der eleltri-
fchen Energie mit einer «teuer. Im _Konseil
der Kongresse der Vertreter «on Handel und
Industrie wurde von einer besonderen Kommission
die Frage der Belegung elektrischer Energie nül
einer Steuer beprüft, wobei festgestellt wurde, daß
dadurch die Industrie, die ja schon die Gewerbe-
steuer zu tragen hat_, mit einer weiteren Steuer im
Betrage »on 8—7 Million«« Rubel belaste_!
werden würde. Da diese Steuer auch auf dil
_Volkswirtschaft einen ungünstigen Einfluß aus'
üben würde, sprach sich die Kommission gegen _diesem
_Tteuerprojctt aus und beschloß, beim Ministeriuni
für Handel und Industrie eine moiwierte De»!'
schrift in dieser Angelegenheit einzureichen_.

_M, _Steuer aus Papyrashülsen, Dal
Finanzministerium wird in die gesetzgeberischen
Institutionen ein vom Ministerräte gebilligte«
Projekt über die Festsetzung einer Steuer aus
Papnroshülsen und _Papyrospapier zur _Durchsicht
einbringen; die Steuer soll 20 Kopeken für 1LUU
Stück Hülsen betragen und 1 Kopeken für ein
Büchlein oder Päckchen _Papnrospapier, mit _nichl
ne!>r als 50 Blatt in einem jeden. Man be-
«bfichligt von den Hülsenfabrilen für das Recht _dei
HcrueUung von nicht mehr _a,s 5 Millionen Hüllen
im Laufe eines Jahres, eine Patent-Grundsteuer
im Betrage von 1ü Rubeln zu erheben, sowie sin
jede weitere Million in demselben Jahre ein«
ErllMzung5 _stemr uon 2 Rubeln, Die Fabriken
und Neiriebe zahleil auch 1 Rubel für eine jede
Maschine zur Herstellung von Hülsen. Im Ällge-
meinen ist der _Akzisesatz auf annähernd 3Z
Prozent des _Verlaufswertes dei
Ware berechnet morden; die Liunahme mild aus
6 Millionen Rubel veranschlagt, ist jedoch infolge
eines möglichen Rückganges des Konsums mit 4
Millionen angenommen worden. Die Besitzer von
Fabriken sind verpflichtet, jährlich für die Smnmc
«on I0aa Rubeln Banderolen zu kaufen. Die
Akzise für die Herstellung von Hülsen in den
Tabalfllbriken wird auch von den aus dem Aui-
lande importierten Hülsen erhoben. Eine jede
Person, die eine Maschine zur Herstellung von

Hülsen besitzt, ist verpflichtet, davon der Ätzisever-
waltun» _Anzeiae zu machen.

— Von der It. Petersburger Fondsbörse am
24, Januar berichte! die Pet, Zig,: Ter Un la ge mar!<
brachte nach keiner .'Richtung hin eine Veränderung, weil
es an ansehnlichen Austräge» aus denjenigen Kreisen fehlte,
die Getauftes zum _Zweck des Zinsgcnuffes beziehen. Leb-
haftere Umiähc _tamcn nur in 4 pZt. Slacnsrenle zustande
die seitens der Arbitrage in Frage war. — Prämien-
anleihen. Von diesen bewegten sich Zweite und Adels-
lose aufwärts und Erste tonnten nur ihren alten Stand
behaupten. — Aktienmarkt. Ter günstige Abschluß
der Russischen Bank bildete in finanziellen Kreisen das

_vauptthenia der Unterhaltung und auf Grund desselben
lavierte man bereits erheblich _huher die zu erwartenden
Tiuidenden für 1ö!^ der übrigen hiesigen Grosjbanlcn.
Leu lllou auf dem _Nanlengewrt ' bildeten die Aktien der
Rufsischen Vank. die dank den zahlreichen Aufträgen, die
zur Ausführung vorlagen, erheblich stiegen. Tie übrigen
Aktien folgten nicht dieser _Hausse, Ter heutige Verkehr
erüssncle in besserer _Tisposition für metaUmgüche _Wene
die 'paicr unter dem Drucl von erheblichen _Iiealificrungy_:
verloren ging. Das Ge_schäft versumpfte in der zweiten

_5_> _lfte des Getriebes gan_^ _empfindlich und die Ocsann-
ilimmllng nahm gegen E,we des Verkehrs einen unfreund-
lichen _Chawkter an. — Aus Berlin nachbörslich einge-
troffene Kursmeldung für dieAktien der Russischen Vank
dokumentierte, daß man auch dort den erwähnten Abschluß
— unter günstiger _Beurteilung desselben — mit einer Hausse
_geantwortete.

Neueste _Oost.
Arentzburg. In der am Freitag vollzogenen

Wahl eine« Bevollmächtigten der Swdt _Arensburg
zu den Wahlen in die _Neichsduma erhielt der
Kandidat der estnischen _Pariei, Lehrer N urm an
l_>er Neulöwelschen Minlsternl.-Volksschule, 2,88
Vlirmnen und der Kandidat der monarchisch-konsli
_tutionellen Partei v,-, Meiiwald 158 Stimmen,
Abgegeben waren im Ganzen 449 _Ziimmcn, «on
denen 3 sich als nngülüg erwiesen, — Wie das
Arensb. Wochcnbl. hörl, hat die estnische Partei
sich dabei nicht gescheut, das Aeußerste zu wagen.
Auf dem Markt wurden Wähler mit Schnaps
traktiert, um ihrer Stimme sich zu versichern, und
außerdem wurden die noch unentschiedenen »on
einem Agenten ins Wahllokal hin und zurück
»_eleitet_.

— Am2s>. Januar fand hier im Lokale _desFriedens
_richterplenum« von feiten der Oroßgrundbeflßcr
die Wahl eines _Wahlmannes für die _Reichsduma
statt. Es wurde gewählt Baron Erich Nolcken-
hasick.

Petersburg. An dem Wettbewerbe der
Stenographen um die vakanten drei Stellen
in der Reichsduma und fünf Stellen im _Reichsrate
l>m 24. Januar im Technologischen Institut nahmen
167 Personen teil, darunter zirka 25 Herren _lunter
ihnen ein Geistlicher).

— Alexander _Polownew, der in Sachen
der Trmordu » aHer, enstein 5 von den sinn-

ländischen Gerichten _gesticht wirb, richtete an den
Towarischtsch «in Schreiben mit der Erklärung/
„Ich, _Alerander Polownew, arbeite in der Puti_,
lowfchen Fabrik. Meine Arbeitsnummer ist 156
folglich ist es nicht besonders schwer, mich aufzu-
finden,"

Telegramme
Privatdepeschen der „Rigaschen Rundschau."

8, Petersburg. 28. Januar, Nach vielfachen

Verhandlungen ist der Bloc der sozialistischen
Parteien abgeschlossen worden. Die Reichsduma!
Mandate für Petersburg wurden hierbei wie folgt
verteilt: 2 _Volkssozialisten, 2 Sozialdemokraten

1 Sozialreuolutionär und 1 Minimalist. Die
Marimalisten sind nicht im Bloc vertreten_.

Die Wahlen in den Kurien der _Kleingrundbesitzer
und Arbeiter ergaben für das Gouvernement
Petersburg in der Mehrzahl linksstehende Vertreter,

2t. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Nigaer Zwcigburea».

Petersburg, 25. Januar. Das Telegramm
aus Riga <uom 21, Ja»,) enthält Ungenauigkeiten
die die Agentur, auf Grundlage der vom est-
ländischcn Gouverneur erhaltenen Mitteilungen
zurechtzustellen für _nolwendig erachtet. In
Wirklichkeit war nicht die Mcnküllsche Gemeinde
dcü Weißensteinschen Kreises mit einer Geldstrafe
belegt worden, sondern die Allasersche des _Revalschen
Kreises, und nicht auf einfache Meldung des
gewesenen Leiters der Kanzlei des estlnndischen
Generalgouverneurs, sondern vom ehemaligen est-
ländischcn Generalgouuentcur _Ssaranlschew selbst
laut einer obligatorischen Perfügung desselben.
General _Ssarantschew traf ans Ersuchen des est-
ländische« Oorwerneurs die Verfügung, den Tennin
für die Bezahlung der Strafe für dieBeherbergung
des Adolf Polt aufzuschieben, am 18. Januar
wandte sich jedoch der Gouverneur an den tempo-
rären baltischen Gouverneur mit dem Gesuch, der
Allafcrschm Gemeinde die Strafe zu erlassen.

Petersburg, 25. Januar. Das Ministerium
der Voltsauftlärung hat im Ministerrat eine Vor-
lage gebracht, _monuch es den _Handmerkerschulen
sowie der Handwerker - Klasse der _Staroduber
hebräischen ' Schule gestattet werden soll
Meister- und _Gesellendiulome auszureichen, wobei
diese Diplome dieselben Rechte, wie die von den
Nemtcrn ausgestellten, geben sollen,

Petersburg, 25, Januar, Bulletin über die
Wahlen U«n Wahlmännern. N ach Kurien ver-
teilen sich die bis zum 25. Januar gewählten
Wahlmämier wie folgt:

Wahlmänner der Gemeindebevollmächtigten-Ver-
sammlungen 1070, dnruntcr 439 Monarchisten und
Gemäßigte, das find 4s_>,8 Prozent; 358 Linls-
stchende, d, s, 33, 3Prozent; zu den nationalen
Parteien gehörig 44 Personen, oder 4,1 Prozent
Parteilose 159 oder l4,8 Prozent; unbekannt zu
welchen Parteien gehörig 75 Personen oder 7 _Proz.

Wahlmäuner der Grundbesitzer N54, dmunter
Monarchisten und Gemähigte 425 oder 65 Proz,,
LinMelMdc 124 oder 10 Proz, (unter diesen sind
weocr Glieder der Arbeitsgruppe, noch Sozial-
demokraten oder Sozialrevolutionäre) , Nationale
Parteien 33 oder 5 Proz,, Parteilose 33 oder
5 Proz,, _unbetannt zu welche» Parteien gehörig 33
oder 6 Prozent.

Wahllnänner der städtischen Wähler 588, dar-
unter Monarchisten und Gemäßigte _IOL oder
18 Proz.,_^ Linlsstchende 374 oder 63,6 Proz.
«unter diesen 21? Kadetten und deren Anhänger,
21 Sozialdemokraten und 5 SoMlrenolutionäre! ,
Nationale Parteien 39 oder 8,6 Proz, «.darunter
16 sozialistische Zionisten, 5 Bundistcn_), Parteilose
37 oder 6,2 Proz,, unbekannt zu welchen Parteien
qchöriq -82 oder 5,5 Pro,',

II ,

WnIMnnncr der Arbeiter 19, darunter Links-
stehende I? oder 89,6 Proz,, Nationale Parteien
I oder 5,2 Proz. _Pavteilose 1 oder 5,2 _Pioz.

M«i'»u, 25, Jan, Die Oktobristen haben gegm
d_^c Wähle» der stäoti!'cheü Wähler im _Maswucr
_Kreide Prolest eingelegt, indem sie daraus hin-
weisen, daß die Angc stellten des Stadt-
amts die Wähler, durch Verteilung von
Kandidatenlisten der Kadetten, beein-
flußt hätte«.

Ple«l»u, 25. Januar. Es ist nicht richtig, das
das ehemalige Tumanütglied Graf Heudcn bei den
Wahlen der Grundbesitzer des Kreises _Opotschka
durchgefallen ist; in Wirklichkeit ist Graf Hcyden
bei den WM«! der städtische Wähler in _Opotschia
durchgefallen, während er auf der Versammlung der
Gnmdbesiuer zum _Wahlmann gewählt worden ist,

_Iekaterinosslaw, 25, Januar. Ter vom Ge«
_neralgouucrneur erlassene Befehl über die _Uebergabe
der Hausbesitzer, in deren Häusern Bomben
gefunden werden, an das Kriegsgericht, ist
aufgehoben worden.

_Zrlutst, 25. Januar. Im Dorfe _Ussoljskojc
entdeckte der Bauer _Shalpin in der Wohnung des
zum _Polizciaufseher von _Balagansk ernannten
_Stanowoipristaw, nach dessen Abfahrt, ein Er-
plosionsgeschoß, das offenbar weggenommen worden
war und als _cnrpuZ äelicti aufbewahrt wurde.
Das Geschoß _crplodierte, riß Shalpin die Finger
weg und verwundete ihn im Gesicht,

_Phllbarawsl. 25. Januar. Auf dem linken Ufer
des Ussuri verwundeten Chinesen bei einer Schießerei
mit Lhunchusen zufällig einen Kosaken. Da die
Chinesen fürchteten, zur Verantwortung gezogen zu
werden, beschlossen sie, den Kosaken zu ertränken;
dieser wurde aber durch seine herbeieilenden Genossen
aerettet_.

Pari«, 7. Feb. l28. Jan.). T«r Ministerrat
hat einstimmig das _Gesetzprojekt über die Einkom-
mensteuer genehmigt. Um Spekulationen zu ver-
meiden, wurde das _Gesetzprojekt erst nach Schluß
der Börse veröffentlicht.

Philadelphia. 7. Feb. «25. Jan.). Auf einem
amerikanischen Kreuzer schon ein _Matrole auf zwei

Unteroffiziere, von denen der eine getötet, dei
andere verwundet wurde. Der Matrose _wurd«
darauf von _Seesolbaten niedergeschossen.

3«li«, ?. Februar. s25. Jan.) Die japanisch«
Regierung hat, um die friedlichen Zustande in dei
Mandshurei baldmöglichst wieder herzustellen und
die guten freundschaftlichen Beziehungen zuRußland
zu festigen, bereits im _uerflossenen Jahre die Lva-
kuierung fast aller Truppenteile beendet. Gegen-
wärtig trifft sie sogar Maßnahmen, um die Zahl
der als _Eisenbahnmache in der Mandshurei
zurückbleibenden Truppen nach Möglichkeit zu ver-
rinaern.

Letzte _Tokalnachrichten
I. Entlassung eine« politischen Angenagten

gegen Kaution. Wie wir erfahren ist am
24. Januar der Gehilfe des _Romershofschen
Gemeindeältesten Fritz _Zelamin, welcher der Be-
teiligung an dem Bauernaufstände und an der
revolutionären Bewegung Ende 1905 angeklagt ist,
gegen Vorstellung einer Kaution von _50l> Rbl.
aus dem _Rigaschen Zentralgefängnis freigelassen
worden, wenngleich er noch unter polizeilicher
Aufsicht bleibt. Die Sache, an welcher _Zelannn
beteiligt ist, kommt vor da« Kriegsgericht, welches
im ganzen über 150 Personen, die an diesem Auf-
stände Anteil haben, aburteilen muß,

I. Hmzenberg (Rigascher Kreis). Feldgericht.
Wie wir soeben erfahren, werden die Straßen-
räuber, welche den _Ttrasdm bei der _Eisenbohn«
station auf der Straße auszurauben versuchten
«siehe Inland in der heutigen Nummer) dem
Feldgerichte übergeben.

I, Geständiger Mörder, In den erstenNagen
des Januars d.I. verurteilte dasFeldgericht unter
anderen revolutionären Verbrechern und Strchen-
raubern auch einen gewissen Mitrewitz zu 15_jllhngei
Zwangsarbeit in den Bergwerken. Jetzt hat nun
wie wir soeben erfahren, der verurteilte Mitrewitz
da« Geständnis abgelegt, im Sommer vorigen Jahres
in Majorenhof den Gymnasiasten _Dannenberg
ermordet zu haben, da D. ihm bei Ver-
übung eines Raubübeiflllles hindernd entgegen-
getreten war. — Auf Grund obigen Geständnisses
ist die Ausführung des Urteils des Feldgerichts in
betreff _Milreroitz sisticrt worden und wird Mitre-
wit dem _Rnegsgencht übergeben weiden zur Ab-
urteilung des eingestandenen Mordes.

Es kann allen OrdnungZfreunden nur zur Ge-
nugluung gereichen, daß nun endlich die empörende
Mordtat ihre Sühne finden soll.

Wechsellurse der Rigaer Börse vom
_2«>. _Januar i!w_<.

London3M. 6. pr, 10 Pf. Zt.: »4,15 N. »3,65 G.
Virlin 3 N. 6. _pr. 1<X>R.-Ml.: 45,90 », 45,85 O.
Paris 3 M, <!. pr. 100Francs: 37,45 N. 3?,2b _G.
,_>°nd°n Check« 35,HZ V, 94,85 «.
_Verlin „ 4«,45 Ä. 4«,2ll «8.
_Pan«. ......37,75 N. 37,55 G.

<_Privat. Ohne ziüilrechtliche Verantwortung.)
Peterstur«, 3«it««> 26. I»nu«r

1Uhr — Min,
_NechselHu« London _2heck 95,35 —

„ Berlin „ 48,45 —
Pari« , „ 3?.?«> —

4pr°z, _Staitirente . . ... . . ?3>/» Geld —
I. Prämienanleih« 354 _^

„ ........282 _^
2!del§los« 22N —
Russische Nanl fül »usm. Handll . . . 375 _^-
Et. Peter«l. Inlern. _LandelN 414 —
Kolomna Maschinenfabrik .....485 —
Äussisch-Naltische Waggons»»!«. . . . 41ll _^
Waagünfabril „Dmigote!" 75 -_^
Donez-Iuriewla , .122 _"-

Tendenz: still,
Schluhlurse. Oe«.

innere Prämienanleihe 354
„ „ 282

2lde«l°_se 22!»
Russenbanl. . 875

2t. Petersburger Telegr»pl_>eu°Ugentu«.
Niaaer _Hweigbureau.

Nei Beginn de« _TruckeZ war das heutige KurS-VuÜetm
der Pet, Tel, Äa, noch nicht eingetroffen,

Plt«l_»iul«, Denn««»««, «5. 3»n«<n>
Neil, Gem.

Wechsel-Kurz °. London IM — »4,2N
4 proz, _LtaatZrente — 73'/,
5 „ Reichgschatzschcine von 1904 ...— »7'/»
42/2 „ Staatsanleihe «on 1905 ....— N2V2
5 „ innere Anleih« I9_N5 — 82'«
5 „ Neue russische Anleihe 1908 ...— »»_'/«
4 „ Pfandbriefe der Adelz-Ugrarlank .70 —
5 „ !. innere Prämienanleihe von 1884 357 354>/,_^
5 „II,„ _„ 18«6 2»b 282*
5 „ Prämienpfandlrief« d,_Ade!§°_A«raiI,. 233 229'/<'
3'/«,, Pfandbriefe derMels-Aararb.I-I V. - 67>/^
3'/«,, OUig.i>, russ._zezens._Nodenk. (Met.) 72'/. _^
4 „ russ, kons, Eisenbahn-Unleiheil . . I18»/_, —
4'/2,, Nillsan-UralZker-Nisenhahn-Obligat,, — —
4>/_g„ Noslau-Kasaner-Eisenbahn-lldligat,. — —
4>/2„ Et. _Petersl, St»d!.°H°p,-V.Pstbr.. — ?»'/«
4>/2„ _Charlomer „ ' „ . . - 73'//
Aktien: Moßlau-Nindau-RybinZker-Eifenl, . — _^

„ 2,_>d-lls!-Nahnen — —
„ I. _Zufuhrb.-Ges, in _»uhland . . - —
_„ Wolga-Kama-Kommerzkanl . . . _^ —
„ _Nusf, Bank für ausm, Handel . . — 3?6'/i,
„ R, Hand,-u,Industrieb, in _Petersi,. — —

„ „ _Diikontoian! , . . — 483_^
„ „ Pri»at-Kommerzb.. . — —
„ _Niaaer Kommerzbank .. .. — 204_^

_, Nri»n§!_er Schienen-Fabrik ...— —
„ Stahlguß-u, N»lch,-F,„_2I»nn»n>a" — —
„ Kolomna Maschinen-Fabrik, ...— 485'
„ Gelellich, der Malzem-Nerle... — —
„ Gesellsch, der _Putilowschen Fabiil . — —
„ Russ.-Balt, Waggon-Fabrik ...— ^>
„ WüggoüGabiik„Phönix". ...— 203'
_^

„ „Dwigatel" ... — —
„ Nitopol-Mariupol 84>/,_« , Tonez-Iurjewk» 122".

Dwigatel _—,
Tendenz: _Dioidendenmert« unter de« Einstich n»«

Realisationen flau, bei allgemeinem Tinten der Preise.
_LtaatKfond_« behauptet, _Hypothekenmerte gefchäftsloZ, Lose
fester,
' Kleine Abschlüsse, '» Käufer,

Quittung.
Für d« tzung«_rleidendlnin den Notstand«»

_q e bieten im Innern de5 Reiches empfangen: Von
2, S, IN Nil, Zusammen mit dem früheren 13 Üibl,

Weitere _Vaben, welche an nertrauenZmnrdige Personen im
Notstandsgebiet weiter befördert werden sollen, empfängt

die _Erpcdition der Rigaschen Rundschau,

Frequenz am 25. Januar.
Im _Stadttheatei am Abend «Nach de«

0. _Ihermidor. Unsere Käte) ...436 Personen,
„II, _Etadtheater am lag« . . . . _^ ,,

am Abend ....950
„ Zirkus am Tage _^- »
„ „ om Abend 543 „
„ Variete Llympi» 1_W ,,

Mlc»>_ar II? ,,

_A<»lendernot_<z_. Sonnabend, den 27. Jan. ^» Hulda_.
_OrtHrud. _^ Sonnen-Aufgang 8 Uhr 12 Nin„ -Unter-

,!»na 5 Uhr 5 Min,, _Tagesllnae ? Stunden 53 Min,

We««n>i>»!,> vom 28, Jan, <8, Febr,> 9 Uhr _WcrgenZ —

12 Or, K Barometer 774 mw. Wind: _TZQ, Heiter,
> „2 Uhr Nachm. -_^7 Gr.Il Barometer 772 mm.

Mind- S2O, _weiter.

Wetterprognose für den 27. Januar
<9. Februar).

(Vom VH,si!aIischc_>l haupt>Qbjel°llt°iium in 2t.Petersburg)
Mätziger 3»»ft. _Ueberhaupt trocken.



Runst und Wissenschaft
— Ludwig Thuille _^. e au« München

gemeldet wird, ist dort der bekannte Komponist
Professor Ludwig Thuille an einem _SchlanMfall
gestorben, Thuille» Name ist vor «llem durch
seine Oper „Lobetan z", die einen starken Erfolg
errang und auch in Berlin vor neun Jahren eine
beifällige Aufnahme fand, dann durch zwei weitere
_Opcrnwerke „Theuerdank" und „G u gg el i nc"
bekannt geworden. Der junge Tondichter war mit
diesen Werken in die Reihe der schätzbarsten
deutschen Musiker getreten. Auch als Lieder-
komponist und als Schöpfer geistvoll« Kammer-
musik _uniari sich Thuillc mfch einen geachteten
Namen. Der tzauptgrundzug seiner Musik ist eine
anmutige Natürlichkeit und ein feiner Sinn für
Klangwirkungen, zu dem sich eine außerordentlich
gewandte Technik gesellt, — Der Komponist war
ein Bozencr Kind; er studierte an der Akademie
der Tonkunst in München und trat schon als
Zweiundzwanzigjähriger als Lehrer in die Anstalt
ein, der et bis zu seinem Tode angehörte. Er ist
nur 46 Jahre alt geworden.

— Oeihart Haupt«»«» hat, wie au« Berlin
gemeldet wird, nach dem Mißerfolg seiner „Jungfern
vorn Nischoftberg" sein Lustspiel vorläufig uon
der Bühne zurückgezogen und nur im
Berliner Lcssing-Theater wird das Stück weiter
gegeben. Direktor _Brahm wartet mit de« Dichter«
Zustimmung noch ab, wie weit sich auch in diesem
Falle die Zugkraft des Namens Hauptmann be-
währen wird. Zahlreiche Bühnenwerke, begonnene
und _halbvollendcte, hat Hauptmann noch in seinem
_Dichterpult ruhen, und derMißerfolg der „Jungfern
vom Bischofsberg" wird ihn nicht abhalten, in
absehbarer Zeit wieder das Theaterglück von neuem
zu versuchen. Zu gleicher Zeit beschäftigt er sich
mit der Abfassung seines großen
Romans, den er langsam und in stiller künst-
lerischer Beschaulichkeit vollendet. Nicht minder
interessant aber als diese _Hauptmannsche Zukunfts-
musik sind die anderen, mehr äußerlich theatralischen
Pläne, mit denen sich der Dichter besaht. Man
hatte sich aicherürdentlich darüber gewundert, daß
der Dichter trotz der großen _Skandalszcnen während
und nach der Premiere im Lessing-Theater
vor dem Vorhang erschien und sich vor de«
kleinen Minorität Zufriedener verbeugte. Man
tat das mit um so größerei Berechtigung, als
der Dichter sich erst »_or kurzem dahin geäußert
hatte, t«ß ihm das Erscheinen des Autors vor dem
Publitinn überhaupt nicht sympathisch sei. Und
nun erschien er vor der johlenden Menge, die er
wie er selber geäußert hat, genau so wenig achtet
wie sie ihn. Diese Tatsache erklärt Hauptmann
damit, daß er dem _Hciuvrruf nur auf besonderen
Wunsch des Direktors Nrahm Folge leistete, und
speziell noch aus dem Grunde, weil es den Schau-

spielern der Bühne, den Gesetzen des Lessing-
Theaters zufolge, versagt ist, _uor der Rampe zu
erscheinen. Ho trat «r dann für seine Schauspieler
ein und erschien an ihrer Stelle. Im übrigen aber
dürfte e«, wie Hauptmann erklärt, das letzte Mal
gewesen sein, daß er auf der Nühne einem Her-
vorruf Folge leistete. Der Dichter geht mit dem
Gedanken um — und mit Ludwig Fulda sprach
er schon acht Tage _»_or der Premiere davon —
in dieser Beziehung ein _einziges Vorgehen aller
deutschen Autoren zu _veianlassen, dahin gehend, daß
jeder sich verpflichtet, von nun ab keinem _Hcrvorruf
auf der Nühne mehr Folge zu leisten. Hauptmann
erwartet von dieser Maßnahme eine Abnahme der
Premieren_skandllle,

— Zensati»« um jeden Preis, das scheint
immer mehr die Devise desBerlin er Theater-
lebens zu «erden. Das Neueste sind Mittel-
Nachtsvorstellungen. Das N. T. berichtet
darüber: Das Figaro-Theater kündigt an: „Anfang
nächster Woche findet eine Aufführung uon Dramen
Paul Vcheerbarts als Sondeinachivor-
stellung um 12 Uhr nachts statt, da die Abende
durch die planmäßigen Vorstellungen besetzt sind
und die üblichen _Matinecstunden der ungewöhn-
lichen Stimmung dieser _paintillistischen Dramatik
nicht günstig sind," Schreibart, der komisch-
kosmische Kometenjäger, mordet den Schlaf, den
heiligen Schlaf! So könnte man mit Macbeth
rufen. Muß _Scheerbart unbedingt de« Nacht«
aufgeführt werden? Ist es durchaus notwendig,
daß die Werke seiner überphantastischen Feder zu
einer Zeit genossen werden, wo sich — um in
seinem Stil zu reden — die gärenden Gehirne
danach sehnen, da« Planetoidengewimmel der Ge-
danken aus Siriusfernen zurückzurufen und da«
müde irdische Gehäuse in die Urtiefen der Nctt-
federn zu versenken? Die Nacht hat nun einmal
ihre feste und, wie wir glauben, ganz nützliche
Bestimmung; Figaro und _Scheerbart mögen sie ihrlassen!

^>_port.
— Das <z<lde «ines passionierten _Eeglers.

Dieser Tage erschien eine junge englische Dame
beim _Polizeikommissar von Saint-Denis an der
Seine und meldete, daß ihr Gatte, Hubert Lucas-
Evelyn, von seiner Jacht „Seashelle" verschwunden
sei. Drei Tage lang dauerten die Nachforschungen
der Behörden. Man stellte fest, baß der Ver-
schwundene ein Londoner Schauspieler gewesen sei
der im „Dute-Dork-Theatcr" mit Erfolg auftrat
dabei aber ein leidenschaftlicher Freund des Wasser-
sports war. Auf einem kleinen, aber sehr wider-
standsfähigen Segelboot hatte er, in Begleitung
seiner Frau, zuerst wochenlang, schließlich monate-
lang das Meer befahren und dann längs der
Flüsse Belgien und Frankreich bereist. Äl« die
„Seashelle" bei Saint-Denis vor Anker lag, hatte
Mrü. Lucas die _Matrosenkleider gegen eine Damen-

toilette ausgetauscht und «ar Besorgungen halber
ins Land gegangen. Inzwischen verschwand ihr
Gatte. Sein Körper wurde endlich aus der Seim
herausgefischt. Er scheint durch einen unglückliche,
Zufall ertrunken zu sein.

vermischtes.
— D»K _Lawinenungliick im Walsertal Der

„weiße Schrecken" ist am vergangenen Donnerstag
über die Gemeinde _Mittclbera, im _Walsertal her-
eingebrochen und hat schwere Opfer an Menschen-
leben gefordert. Zwei gewaltige Staublawinen, die
oom Heuberge niedergingen, haben auf ihrer ver-
nichtenden Bahn eine ganze Kolonie blühender An-
wesen zerstört. Wir haben über das Unglück be-
reits berichtet und lassen heute folgenden anschau-
lichen, im Lokalanzeiaer befindlichen Bericht zur
Ergänzung folgen: Am letzten Donnerstag, kurz
nach dem Mittagessen, etwa um V2I Uhr ging
n»m Heubcrg die erste Staublawine ab. Sie riß
einen Stall mit Vieh mit sich und begrub 3 Stück
Großvieh unter den Trümmern. Seitwärts befindet
sich ein kleines Häuschen, in welchem ein gewisser
Joachim _Haller wohnt. Dessen Knabe wollte Milch
holen, wurde von der Lawine erfaßt und mitge-
rissen. Es gelang jedoch, ihn wieder zu befreien_.
Das Haus des Herrn Oswald _Hillebrand lag
ebenfalls in der _Lawinenbahn. _^_Es ist, wie man so
zu sagen pflegt, verankert, d. h, die dem Berge
zugekehrte Gic'belseüe ist in da» Erdreich _eingelasseni
dadurch fand die Lawine wenigstens Widerstand i
sie riß zwar den Kamin weg und begrub dasHau«
im Schnee, mälzte sich dann aber weiter. Das

Haus mußte später aus dem _Schnee herausge-
schaufelt werden. War der Niedergang der ersten
Lawine schon _solgenschwcr, so war der der zweiten
geradezu fürchterlich. Wie ein Augenzeuge beob-
achtete und von anderen _Walsern bestätigt
wird, besteht zwischen dem Nieder-
gang der ersten und zweiten Lawine eine
Pause von V; bis zu einer Stunde. Die Mittel-
berger bekamen zuerst Nachricht uon dem Unglück
durch einen kleinen Jungen, der für seine Mutter
Bücher zu einem Nachbarn tragen sollte. Entsetzt
kam der Kleine aber nach kurzer Zeit zurück und
sagte seiner Mutter: „Mutter, i gang nimmer
da _wirft'_z Zaunstöck in der Luft umcmand!" Die
erfahrenen Leute wußten sofort das Geschehnis zu
deuten. Sie mußten sich überzeugen von dem
furchtbaren Unglück, und bald darauf ertönten im
_Walsertal die Sturmglocken, Die Kunde genügte
um in kurzer Zeit die Walser zu dem Rettungs-
werk aufzubieten. Das Gesamt _lavinenfe ld
ist etwa 800 bis 100« Meter breit
und mindestens 1^/2 bis 2 Kilometer
lang. Bis hinab zur _Brcitach, deren Brücke
durch die Lawine zerstört wurde, ist ein großes
Stück _Lawinenfeld und für die _herbeigeeilten Ret-
tungsmannschaften war es keine Kleinigkeit, in
diesem Durcheinander, in diesem Trümmerfeld _oic

bis über die Breitach geschleudert wurden.

Eine Art wurde völlig verbogen aufgefunden.

Das Bett, in dem eine seit längerer

Zeit an Lungenschwindsucht schwer erkrankte
Witwe lag, wurde 200 Meter entfernt von der
Leiche der Frau aufgefunden. Von der Familie
der Witwe sind vier Personen tot und vier ge-
rettet. Nach mehr als hier hat der Tod in der

Familie eines Tischlermeisters Lücken gerissen: Der
Mann, in den vierziger Jahren stehend, wurde am
Donnerstag Abend gegen 6 Uhr, auf dun Gesicht
liegend, als Leiche gefunden. In der Hand hielt
er noch den Hobel, während seine Hobelbank, 2»
der ei von seinem Verhängnis _errteilt wurde, von
Laminengewalt eine große Strecke weit fortgeschleu-
dert wurde. SeineFrau fand man am Sonnabend
Vormittags gegen 10 Uhr tot aus. Am Freitag
Vormittags gelang es den Rettungsmannschaften
das achtjährige Töchterchen als Leiche zu tage zu
fördern. Als wir eintrafen, wurde eine weitere
Leiche, die des etwa vier- bis fünfjährigen Knaben
sseborgen. Gerettet wurde von den Bewohnern de«
Anwesens nur ein Lehrling. Dieser arbeitete sich
selbst aus dem Schnee heraus. Ueber den Vor-
gang des Unglücks weih er absolut nichts zu be-
richten_. Der durch die Lawine angerichtete
Schaden läßt sich bis zur Stunde nicht genau be-
rechnen_. Die Gesamtverluste sind: Fünfzehn
Menschen wurden verschüttet, davon wurden fünf
lebend _aufgefunden_.

,

Verschütteten zu suchen. Uns bot sich «» schreck-

Uchw _N d Wo« kein Brett der Hauser ist auf

dem andern geblieben. hier ist
°_A /^Fundament «°» Häusern freigelegt D«_" 'legen

5us eine« Balten die M° der _Nehkadauer _>m

Schnee ausgebreitet liegt das _Fleusch. _Rmgsum

der Schnee ist blutgetränkt. _Ne Velephon-

drähte sind vom Schnee verdeckt, so hoch

ist der Schnee aufgeschichtet. Dort wieder

schaut ein halber Fensterladen aus dem

Wirrwarr, unzählige »°«°n liegen mn-

her, Kessel, K°chg«äte, Kleidungsstücke zer-

brochenes Mobiliar, Das Trümmerfeld macht den

Eindruck eines Schlachtfeldes. Um so mchr herrschte

dieser Eindruck, wie Augenzeugen berichten, in der

Donnerstag-Nacht n«r, wo bei großen Lagerfeuern

die Retwngsarbcit fortgesetzt wurde. Am _«reitag

wurde das Fleisch der dem Tode «_erfullenen und

daher sogleich abgestochenen Tiere auf der Unglucks-

stätte in großen Kesseln gesotten, ft daß die

Rettungsmannschaften an Ort und Stelle ihre

Nahrung halten. Ms wir Sonnabend« am Älacy-

mittage an der Unglücksstätte weilten, sahen wir

Frauen in der den _Walserinnen eigenen Kleider_,

tracht auf der Unglücksstaile _umhereilen, überall

Hand anlegend, wo Frauenhände Hilfe bringen

können. Die Unglücksstätte war von Hunderten
von Neugierigen umlagert. Wie wuchtig der

Niedergang der Lawine «ar, geht wohl daraus
hervordaß zertrümmerte _Haushaltungsgegenstande

Roman _Feuilleton
?> der „_Rigaschen Rundschau".

Ihre Garniere.
Künstler-Novelle von A. No 8.l

«Nachdruck «erboten,)
Ein grauer, grauer Novembermorgen, beinahe

noch Rächt war es, als sie sich aus den Armen der
Ihrigen losmachte und himmter lief, wo ein Ein-
spänner mit einem melancholischen Pferd, das am
frühen Morgen schon müd und _lebensmatt aussah
auf s« wartete.

Die ncbelnerhüllte Straße und die feuchtkalte
Novemberluft drückten wie Blei auf ihre Seele, und
ihreBeklommenheit machte sich in schweren TräncnLuft,

„Sei froh, daß Du fortkommst!" schalt Lois,
„Denk', wenn es jetzt auf einmal nichts war, und
Du müßtest da bleiben."

„Schrecklich!" antwortete sie aus tiefstemHerzen,
Endlich saß sie allein im Wagen, wie sie sich's

ausbedungen, das Pferd zog an, und sie rollte durch
die morgenstillen Straßen dem Bahnhof zu,

Ilun war es überstanden, sie war so gut wie
abgereist_.

Wie oft mürbe diese Szene sich wiederholen?
Mit der Zeit stumpft die Empfindung sich ab,
Jetzt empfand sie noch etwas dabei_.

Es ging ihr wirklich nahe. Und doch glaubte sie
dem Famitientäfig entronnen, schon freier zu atmen,

Furchtlos blickte sie vorwärts. Sie dachte nich!
gerade an Triumphe, doch war in ihr die Hoffnung,
die einen rosigen Schein _vorauswarf, und die Er
Wartung auf das Stück Welt, das sie sehen wollte
sie, die in ihrem Leben noch nicht einmal in Baden
gewesen war.

Sie fühlte, da« die_^e Iugenbstimmung bei ihrer
Reise ihr nie wiederkehren würde, un« war sich
ihrer _unabnestumpfcn Aufnahmefähigkeit froh bewußt,

Sowie es sich draußen etwas lichtete und dei
feuchte Nebel sich zerteilte, wurde es auch in ihrem
Inneren Heller, ih« Stimmung zuversichtlicher,

Sie reiste ja mich als Primadonna, ohne irgend
welche Scherereien. Das ging alles den Impresario an

Als der Wagen uor dem _Weftbahnhof hielt, stand
dieser auch wirklich schon draußen auf den Stufen
in einen Pelz gehüllt, der nur seine Nasenspitze
freiließ.

Im Augenblick des Absteigen« war Molly jeder
_Veraiitwortunq überhoben, Leoni übernahm die
Sorge für ihr Gepäck, wie überhaugt alles.

Sie hatte bloß in den Wartesaal zu gehen und
zu warten.

Dort, auf einem der roten Zamtsofas in der
Ecke saß eine lebhaft sprechende junge Dame, und
ein schlanker junger Mensch hörte ihr scheinbar sehr
nufinerkfam zu.

Molly mußte _uerells an oer _^,ur. „Das is<
Fräulein Ventnor!" und auch diese blickt« ihr auf-
merksam entgegen_.

Lconi, ein zerstreuter Mensch, mit nnem Wespen-
nest voll Ungelegenheiten im Kopf, vollzog flüchtig
die Vorstellung.

Der junge Mann mit dem strohblonden Kopf
hieß Fritz Lavendel und sollte ihr Begleiter sein.

„Zu deutsch: Der _Attompagnateur," ergänzte er,
Fräulein Ventnor, eine Brünette, interessant

aber im ganzen eigentlich gar nicht Hübich, blickte
mit schlecht verhehlter Spannung auf die Sängerin,
die ihr mit unbefangener Freundlichkeit entgegenkam.

Molly war von der Erscheinung der Pianistin
etwas betroffen. Sie entsprach zu genau dem Bilde
von dem, was sie als _Leonis Vorstellung von einer
Dame angegeben hatte: _Scidenrauschen, Puder
und betäubender Wohlgeruch. Alles stimmte_.

Sie war für die Reise etwas auffallend angezogen
trug einen großen Hut und goldene Kelten im
Ueberfluh.

„Wenn ich die auf der Straße treffe, weiß ich
gleich, sie heißt Bertha", dacht Molly,

Fräulein Vcntnor gefiel ihr nicht. Es lag aber
schließlich mcht so viel daran. Man muhte auch
mit Menschen auskommen, die einem nicht gefielen_.

Als Leoni wieder verschwunden war, forschte
Fräulein Ventnor den jungen Menschen etwas
hochmütig aus, ob er, da er mit Leonie doch uer-
wandt sei, etwa auch _Low heiße wie dieser, und sich
de» Namen Lavendel bloß beigelegt habe.

„Ne, Fräulein, wenn ich nicht so hieße, hatte ich
mich nicht so genannt. Ich liebe die starten Ge-
rüche nicht so sehr," setzte er anzüglich hinzu. „Ich
bin auch gar nicht verwandt mit _Leoni, außer
etwa von Vater Abraham her. Nur seiu Lands-
mann bin ick). Geboren zu _Lcmbcrg, meineDamen,
Aber ich tu's gewiß nicht wieder."

Ueber Dummheiten mu>;te Molly gleich lachen,
und das war ein willkommener Ansporn für La-
vendel, noch mehr solche billigen Sätze loszulassen ,

„Schon die Rolle als freiwilliger Hofnarr ange-
treten?" schnarrteLeoni, als er mied« zurückkehrte
„Unbezahlbar, der Fritz."

„Wie ein Band Fliegende. Bloß nicht so dick,"
ergänzte der Jüngling. „Aber das Hab' ich gar
nicht kontraktlich, daß ich diePrimadonna bei guter
Laune erhalten soll."

„Ueberflüssigc Bemühung! Ich bin nie schlecht
gelaunt!" versicherte Molly.

„Wahrhaftig?" seufzte Fräulein _Ventnor. „Wer
das auch sagen könnte! Wie oft steh' ich mit dem
linken Fuße zuerst auf!"

„Nenn Sie nur nicht zwei linke Füße haben
Fräulein! " rief Lavendel besorgt aus,

Bertha _Venwor warf ihm einen ungnädigen
Blick zu.

Heute morgen war sie nicht mit dem rechten
Fuße voran aufgestanden, da« war sicher. Denn
in dem bequemen _Tamencoupce, das sie mit Molly
«Hein inne hatte, fand sie allerlei auszusehen und
brummte darüber, als ob Leoni an den ungenügenden
Einrichtungen Schuld trüge.

Dann kam sie darauf, uon ihrer Familie zu er-
zählen, die in Graz ansässig war und, wenn man
ihr zuhörte, aus lauicr _Fcldmanchallcutnmtts bestand.
Darüber ging der Moment der Abreise ganz ver-
loren, denn der Zug setzie sich in Bewegung, ohne
daß die Pianistin es zu bemerke» schien,

„Wir fahren!" bemerkte Molly.
„Ach, mir ist das gar nichts mehr. Ich bin

schon so viel gereist, Sie haben mit Linder in
einem Konzert zusammengewirkt? Ach, Sie Glück-
liche! Was hat er denn gesagt? Wie war er?
Wie benahm er sich?"

Linder sei ihr Schwärm, seitdem sie denken könne
und nie komme sie dazu, ihn zu hören. Nur in
ihrer frühest«, Jugend hatte sie ihn in Graz spielen
hören und bewahrte die Erinnerung daran wie ein

Heiligtum.
Sie sammelte gewissermaßen alles, was man sich

uon ihm erzählte, und mußte Molly ein halbes
Dutzend Liebesacschichtcn zu berichte».

In diesem Munde wurde Linder zu einer _Arl
von fliegendem Holländer des _Klavierspieles, und
das ganze Bild, das sie von ihm entwarf, sah dem
Linder, den Molly kannte, ganz und gar nicht ähnlich

° Obgleich Fräulein Vcntnors Wesen stark »er-
künstelt war und sie nicht an Offenherzigkeit kränkle
erkannte Molly doch schon in der ersten Stunde die
Natur ihrer Reisegefährtin ziemlich deutlich. Sie
war eine aufgeregte Person, deren Stimmung sprung-
haft wechselte, und sehr von sich eingenommen_.

Dieses Selbstbewußtsein hinderte sie daran, Molly
als allzu gefährlich aüzileikenneü_. Denn sie ?!«!!
sich für die eigentliche _Konzertaeberin und die Sän-
gerin _blos für ein belangloses Ausfüllscl der Pausen,

Die ganze Erscheinung der jungen Sängerin war
zu wenig hergerichtet und entbehrte so sehr bes
Lhics, das; sie sie gar nicht als Nebenbuhlerin be-
trachten konnte.

Darum war sie etwas netter zu ihr. als sie ge-
wesen wäre, wenn sie sie nicht sür gar so imbe-
deutend gehalten hatte.

Am Abend langt« man in der bayerischen Pro-
vinzstadt an, wo »aö erste Konzert stattfinden sollte

Die vielgereiste Ventnor war trotz der bequemen
Fahrt ganz „matsch" und abgespannt, schimpfte da-
bei aber wie ein Rohrspatz über den langsamen Zug,
das Wetter, den Hotel-Omnibus, über Lconi, und
Lavendel, im ganzen über alles, während Molly
mit der heiteren Erwartung des Neulings alles
gut fand und sich frisch und beweglich fühlte wie
bei der Abfahrt.

Nein, Gott sei Dank, sie hatte keine Nerven I
Aber wenn etwas sie nervös machen konnte, so
müßte es Fräulein Ventnor gelingen, die sich bereits
als recht unbequeme Kollegin entpuppte.

Im Hotel angelangt, fand sie sofort, daß ihr
Zimmer das schlechtere sei. Ebenso rasch schlug ihr
Molly einen Tausch vor, warnuf sie sich mißtrauisch
besänftigt m das geschmähte Zimmer zurückzog, um
Toilette »u machen.

Sie kam höchst schick hergerichtet, das Haar in
einem mächtigen _Wellenschopf aufgebauscht, frisch
gepudert und mit dicken Strichen unter den Augen
und „neuen" Lippen, wie Lavendel sagte, wieder
zum _Vorschein und benahm sich unten im Speise-
saale so ausfallend, daß die nicht gerade zahlreichen
Gäste sie vielleicht eher für eine _Zirkusreiterin hielten
als für eine Pianistin.

Molly kannle von Gesangskolleginnen her diese
Art, die sich glücklich fühl! , wenn sie Aussehen er-
regt, ohne sich je zu sagen, daß dieses Aufsehen
auch unliebsamer Art sein kann.

Mit einem höchst korrekt und geschnieelt aui-
schenden Herrn, der in ihrer Nähe hintlr seinem
Glase Echten saß, «ersuchte die Ventnor vergebens
zu'kokettieren. Es war ein kühler langer Blonder
der nicht Feuer fange» wollte, worüber Lavendel
sich sehr unterhielt. Cr warf _Molly mehr als einen
Einverständnis suchenden Blick zu, allein sie wich
aus, denn sie wollte nicht darauf eingehe», sich mit
dcm jungenMann über ihre Neisegeiussin lustig zu
machen.

Auf welcher Seite Lavendels Sympathien waren
darüber bestand schon jetzt kein Zweifel. Ander«
bei Leoni. Von diesem konnte man es nicht
wissen, ob er es nicht lieber sah, wenn seine Damen
sich als „fahrendes Volk" geberdeten. Er war
überhaupt einer von den Undurchdringlichen und
Geheimnisvollen, von denen man nie weiß, ob
ihnen kalt oder warm ist, ob sie froh und verstimmtsind_.

Am andern Morgen war es für Moll» ein
große« Vergnügen, in der ersten fremden Stadtdie sie betrat, auf Entdeckungsreisen auszugehen.
Sie konnten sich kaum überreden, daß alles, was
sie hier sah, schon immer hier gestanden hatte und
auch weiter da stehen würde, wenn sie abreiste.
Und welch seltsames Gefühl, daß sie hier sinaen!°„te! Sie sah sich die ihr Begegnenden darauf
hm an ob sie wohl ins Konzert zu gehen gebächten
un» ob sie applaudieren würden Mit vollenZügen genoß sie die Neuheit und ließ die Eindrücke
auf sich wirken.

Fräulein Ventnar verbrachte Ken _Voimittaa beider Toilette. Sie kümmerte sich sehr wenig umtne _^,tlldt, wo sie sich _iemeilig aufhielt. Besonder«um _,° ein _Prouinznest! - Ganz verächtlich blickte
"°_^"l_.?^

_«°>l die da
etwas zu sehen fand.

Den Nachmittag ruhte Fräulein Venlnor auf dem_<-ofa, wahrend Molly in_^ritz Lavendel« Benleitung
daß sie am Abend

sie daran Anschlagszettel erinnerten

(Fortsetzung solqt.)

Für die Nld»tt>°_^o^^^^
Die Herausgebe«

_c»°_«._I'»_r .». ««^i,_l. «lfte» ««tz.
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